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UNABHÄNGIGE TAGESZEITliVG FÜR DEUTSCHLAND 



POLITIK 


„DDR“ hält bei 

Schwefeldioxid 

Abgase-Rekord 

dpa, Ti™ 1 *” 
Die „DDR“ bl&st von allen euro- 
päischen Staaten im Verhältnis zu 
ihrer Fläche am meisten Scbwefel- 
. dioxid in die Luft. BeidenSticlccod- 
den halten dagegen die Niederlande 
den Rekord, wie Professor Jürgen 
ScbmöUing vom UmweltiHindes- 
amt dazu gestern auf dem interna- 
tionalen KoQoqurum „Saure Nie- 
derschläge“ in lindau erklärte, 
komme es zu hohen Stickoxid- 
Emissionen in den Niederlanden, 
da dort die meiste Energie ans Gas 
gewonnen werde. In der Bundesre- 
publik Deutschland, die bei der 
Stickoxid-Abgabe immerhin an 
dritter: Stelle stehe, stamme die 
. Hälfte der Gase aus dem Autover- 
kehr. Neben Schwefeldioxidgelten 
die Stickoxide als, Hauptverursa- 
cher des „Sauren Regens “.SchmöL 
ling wies darauf hm, daß bei der 
heutigen Rechtslage mit einem wei- 
teren Anstieg der Stickoxid-Emis- 
sionen zu rechnen sei. Bei der 
. Schweteldioxid-Abgabekönne sich 
die Bundesrepublik un Vergleichzu 
andren Ländern sehen Sie 

stehe erst an siebter Stelle, wobei 
die Schwefeldioxid-Emissionen in 
den vergangenen J ahren leicht ab- . 

Saftin Dieselöl und leichtem^^^ 
sei be^enzt worden. . . 


Bund vergibt 
mehr Aufträge 
nach Berlin 

Mk. Bonn 

Die BiwHwaintemAhwffn ordern 
verstärkt in Berlin. Nach Angaben 

des Bonner Finanzministeriums ha- 
ben die Tniln< tr iHiTitei7i>)>man | an 

denen der Bund beteiligt ist, ihre 
Berlin-Aufträge im verga n gen en 
Jahr um 1541uDfcnmllukoder32 
Prozent auf 643 Millionen Mark ge- 
steigert. Seit 1974 sind die Ber&np 
Aufträge von 221 Millionen Mark 
tu m 192^ Rroaeqt ^ eribS ht wordea 

Stoltenberg, der diese Entwicklung 
begrüßt h»t , <n«ihf darin nur 

. das Ergp hwiüginAT B MPhgwMiCT I^i. 


auch einen Ausdruck 
wachsenden Verantwortungsbe- 
wußtseins der T TntemchwiMitffih . 
rungen für Berlin. Zu der außeror- 
dentlichen 7 i»mhmp der Aufträge 
haben nicht nur die kontinuierli- 
chen Steigerungen der Hauptauf- 
traggeber VW und VEBA beigetra- 
gen, sondern auch Einflüsse aus 
dem Kraftwerksbereich. 

In einem Schreiben an den Regie- 
rendst Kirgermeist^yop^ hii 

auf hin, daß diese investitionspro- 
gnwiwnhwi ing|»n Sondereinflüsse 
der Berliner Wirtschaft gerade in 
pinpm Vrtnji i nlrf' nyTl schwierigen 

Jahr wi pite ylmmrwwi ginH 


ZITAT DES TAGES Lebenslang für SS-Mann 




99 Ich war immer für ein 
Zweiertreffen -Reagan/ ' 
Andropow und bin heu.- . 
te mehr denn je dafür. 
Aber hier geht es nicht 
nur um ein Kennenler- 
nen, sondern um sehr 
wichtige Probleme zwi- 
schen Ost und West . 
Und deshalb muß ein 
solches Tteffen sorgfal- ■ 
tig vorbereitet werden. *5 
Bundeskanzler Helmut in der 
ItBüd ~^r^&Q4Aimscwtzs-voiaaG 

Kohl: Bericht zur Lage 

AP.Boim 

Bunde skanzler Helmut Kohl wird 
noch in diesem Monat dem Bundes- 
tag seinen ersten „Bericht zur Lage 
der Nation“ erstatten. Dies teilte der 
CDU/CSTJ-Fraktionsvorsitzeiide 

Alfred Dregger gestern den Abge- 
ordneten .der Unionsparteien mit 
Damit steht fest, daß sich der Bun- 
destag Inder vorletzten Juni-Woche 
mit .einer, deutschlandpolitischen 
Debatte in . die parlamentarische 
Sommerpause verabschiedet 

Polizeibeamte bestraft 

AFP, Paris 

Mit nigyfp lmarmnftnxiTiTTww will 

die französische Regierung gegen 
weitere Polizeibeamte Vorgehen, 
deren Verhaltensweise bei einer Po- 
lizeidemonstration am vergange- 
nen Freitag als „aufrührerisch* be- 
zeichnet worden war. In erster Linie 
sollen sich die Straffen gegen den 
Ordnungsdienst der Demonstran- 
ten sowie gegen Mitglieder der Poli- 
zeigewerirächaft richten, die nach 
der Ermordung von zwei Polizeibe- 
amten za der Demonstration aufge- 
rufen hatten. SeiteS 

„UdSSR verleumdet“ 

rtr, Mo s k a u 
Wegen „antisowjetischer Ver- 
leumdung“ ist der 32jährige Alex- 
ander Schatrawkain der westsibiri- 
schen Stadt Wonjegan zu drei Jah- 
ren Haft verurteilt worden. Scha- 
trawka war im Juli 1982 bei eine r 
Unte rariir i ftenaflmmhing für eine 
Resolution verhaftet worden, in der 
die USA und die Sowjetunion zur 
' Vernichtung ihrer Atomwaffen so- 
wie zu besseren Beziehungen auf ge- 
fordert wurden. Schatrawka batte 
enge Kontakte zu einer unabhängig 
geaFriedensgruppe in Moskau: 


AP, Berlin 

Zu einer lebenslangen Freiheits- 
strafe ist der ehemalige SS-Ober- 
sturmbannführer H«»inz Barth ge- 
stern in Ost-Berlin verurteilt wor- 
den. Dem 62jährigen wurden 
Kriegsvmbrechen und Verbrechen 
gegen die Mgnwrhii<»hv»it vorge- 
worfen. Zu den Hauptanklagepunk- 
ten zählte Barths Beteiligung am 
Verbrechen in rigm französischen 
Ort Oradour, wo am 10. Juli 1944 
insgesamt 642 Männer, Frauen imd 
Xmrfpr durch gm«* EmhAit der Waf- 
fen-SS umgebracht wurden. Barth 
hatte auch seine Beteiligung ander 
Erschießung von 92 Personen in der 
Tschechoslowakei gestanden. 

WIRTSCHAFT 

^ns-Optiinismiis 

dpa/VWD, Bema 

Ungeaditet der gegenwärtigen 
„Irritationen am Kapitalmarkt“ gibt 
es nach Ansicht des Verbandes der 
deutschen . . Hypothekenbanken 
durchaus Anlaß zu Optimismus bei 
den Zinserwartungen. Wie der Ver- 
band gestern in Bonn dazu erklärte, 
sprächen die - wirtschaftlichen 
Grundbedingungen nach wie vor 
für niedrige Zinsen. Für eine weite- 
re Erhöhung gebe es auf mittlere 
imH längere Sicht kaum. Gründe. 
Zin ssenki ingen größeren Ausma- 
ßes sollten aber nicht erwartet wer- 
den. 

ÖTV wirbt an der Baas 

AP, Stuttgart 

Die Führung der Gewerkschaft 
öffentliche Dienste, Transport und 
Verkehr (ÖTV) wirbt derzeit für die 
Zustimmung der eigenen Basis zu 
dem Emigungsvorschlag der 
Schlichtungskommission, um im 
Tarifkonflikt des öffentlichen Dien- 
stes Urabstimmung und Streik 
doch noch zu vermeiden. Am Sams- 
tagmußdie große Tbrifk ommissio n 


ket entscheiden, das sie am 
woch vergangener Woche mit 57 zu 
47 Stimmen zunächst abg elehn t 
hatte. Ihre Zustimmung haben be- 
reits die Gewerkschaft der Polizei 
sowie die nicht dem DGB angehö- 
rende Tarif gemeinschaft der Ange- 
stellten s ignalisie rt. 

Aktien deutlich fester 

DW. Frankftirt 
Der Aktienmarkt war bei Kursge- 
winnen in unterschiedlicher Hohe 
deutlich fester. Auch d er R enten- 
markt war freundlich. WELT-Ak- 
tienin dex 135,0(133,5). DoDarmittel- 
kurs 2,5635 (2^5653) Mark. Goldpreis 
pro ffeinunze 400^5 (405,75) Dollar. 

WLTTER 

Gegen Abend Gewitter 

° DW. Essen 

Im gesamten Bundesgebiet zu- 
nächst sonnig mit Temperaturen 
zwischen 27 und 32 Grad. Gegen 
Abend aufkommende Bewölkung 
mit zum Teil kräftigen Gewittern. In 
der Nacht Temperaturen um 15 
Grad. Tagsüber schwacher, am 
Abend böiger Südwind. 
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„DDR“ bereitet Bevölkerung 
auf neue Belastungen vor 

SED: Zusammenhang zwischen Lebensstmdard und ^Leistungssteigerung" 


HANS-R. KABUTZ, Berlin 

Die JDDR“-Führung scheint die 
Bevölkerung in Vit tf W a ^ife nMand 
auf neue wirtschaftliche und sozia- 
le Belastungen vorzubereiten. Die 
theoretische Zeitschrift der Ein- 
heitspartei SED „Einheit“ weist in 
ihrer jüngsten Ausrabe demonstra- 
tiv auf den engen Zusammenhang 
zwischen Lebensstandard und 

,n«iw T jithmpiitrig miTig* hin. 

Selbst der bisherige Lebensstan- 
dard in der „DDR“ sei nur durch 
weitere Kraftanstrengungen zu 
halten. Gegen die zunehmenden 
Belastungen regt sich unter den 
Arbeitnehmern aber bereits Wider- 
spruch. . 

Eine Rinttmuniing der »DDK“- 
Bevölkexung auf weitere Belastun- 
gen geschieht vor der beginnenden 
Welle von ’RatfnnaKgwiing frn, Um- 
setzungen und vor dem radikalen 
Übergang aim 24stündigen Drei- 
Schicht-System bei „rollmider Wo- 
che“ ohne Garantie für freie Sams- 
tage oder Sonntage. Die Autoren 
dp s Beitrags in der „Einheit“ sind 
prominente Mitarbeiter der „Aka- 
demie der Wissenschaften der 
DDR“. Sie unterstreichen mit dra- 
stischen Beispielen die enorme Be- 
lastung der Ostberliner Finanzen 
durch WiTwUiph» Preise Wk. 
subventionierte Mieten, Verkehrs- 
tarife und Eintrittspreise. 

Während 1971 - dem Jahr, in 


■ eiiin 


dem Erich Honecker 

Lebensstandard 
aufjgabe“ verkündete 4 
Milliarden Mark ieichtj, 
Grundbedarf der 
schwingiich zu haitwf 
1975 schon 11^ Milijard^ 
Mark ausgegeben 
mußten 21,4 Mfflarden | 
gesetzt werden. In 

werden sogar 21,7 ... 

erforderlich sein“, heißt 
ArtikeL Die SED-Vi 
auf weitere 
für di e Wirtschaft Mti; 
tenzuwachs seit Rütte dd 
Jahre koste ebenso 
Anstieg der Zahl der ül 
gen in den achtziger J; 


steigen- 
„Haupt- 
noch 8,5 
um 
^er- 

DDR“- 
1982 
Mark ein- 
Jahr 
Mark 
itfes in dem 
weisen 
,te 

Gebur- 
siebriger 
wie der 
rf^75jähri- 


werfen. 


difem 


erfaaer 


Gefi 


In di*^ 1 *^* Jahr gibt 
aVU»in 11,4 Millinwlpn 
„zuverlässigen Schutz 
stischen Errungenscha^en 
wie Tinangw'tmiwftpe 

im Dezember 1982 in 
kairiTner v e rtr ug. Dies 
den Ausgaben der „Dr 
gesamte Gesundheits- 


wesen. 1981 waren für 
nur 10,14 Milliarden Mai^ 
ben worden. Auch 1983 
Ausgaben für die Vi 
vflschutz und Hot S 
heitsdienst prozentual 


Über die nochmals 


Ruf nach Gipfel wird in USA lauter 

Vorsitzender des AnBenpoHtfacheii 


TH. K.1 KI, INGER, Washington 
Dem all gOTiAiTiOT Ruf Tiach ei- 
nem Gipfeltreffen zwischen Hot 
beiden Supermächten hat 
jetzt auch Charles Percy, der Vor- 
sitzende des Ai^ ^npnüti«t»Iw»n 
Ausschusses im US-Senal, ange- 
schlossen. Percy gehört zu Rea- 
gans eigener Partei, dem Republi- 
kanern, die im Senat eine knappe 
Mehrheit besitzt 
Nach einem Treffen mit dem 
Präsidenten meinte der Senator 
vor der Presse, nicht viele Ameri- 
kaner kennten überhaupt n«»n so- 
wjetischen Führer Andropow, und 
es sei „gefährlich in der heutigen 
Welt, wenn die beiden führ e nd e n 
Figuren, die W Macht im Nykle- 
arzeitalter besitzen, sich nicht zu 
einer Begegnung zusammenfin- 
den". 

Percy schien die Verantwortung 
für diesen Zustand auf beide Sei- 
ten zu verteilen, als er hinzufügte: 
„Die beiden Männer sollten sich so 
früh wie möglich treffen. Ich habe 
nicht Hot Eindruck, daß sie mit 
jener Dringlichkeit daran arbeiten, 
die unter den obwallenden Um- 
ständen geboten ist“ 

Der Politiker widersprach indi- 
rekt Hot R wtinpwigpn, d i e Ha« 


Weiße IF a|1 * bisher iTnnjAr an Hws 


Zu standekommen oti«h; 
felis zwischen Andropo^ 


gan geknüpft hat - Hatc^tpr vor 

«TIoti, daß rin konkret« Resultat 
bei dem Gespräch heraifckominen 
müsse. Eine bloße „Kenienlemen- 
Begegnung“ (Reagan) 


Dst-Berlin 
für den 
soziali- 
aus, 
HÖfner 
Volks- 
^ntspricht 
für das 
Sozial- 
las Militär 

a us ge ge- 
olkirmee, Zi- 
itärker als 


Mak 
axe 

Errat 


’X 


Zeigenden 


Anforderungen an die ohnedies 
strapazierten „DDR“ -Arbeiter ließ 
vor wenigen Tagen der SED-Chef 
für Ost-Berlin, Konrad Neumann, 
niemanden im »wViare n: „In der 
Plandiskussion 1984 sind hohe An- 
sprüche an die Leistungs- und Ef- 
fektivitätsentwicklung zu stellen“, 
sagte er vor „Bestarbeitern“. Im 
kommenden Jahr müsse eine „er- 
hebliche Steigerung der Arbeits- 
produktivität und die Senkung des 
Produktionsverbrauchs gewährlei- 
stet werden“. 

Die Ostberliner Zeitschrift „Für 
Dich“ meldete, viele Frauen wei- 
gerten sich, Schichtarbeit zu lei- 
sten, die jedoch wegen der „teuren 
Produktionsanlagen“ notwendig 
sei. Die „Sächsische Zeitung“ in 
Dresden druckte die Zuschrift ei- 
nes Arbeiters ab, mit Dreischicht- 
betrieb und Wochenend-Verzicht 
werde „der Bogen überspannt“. 
Selbst Spitzenlöhne und Extra-Ur- 
laub verfangen offenbar nicht im 
gewünschten Maß. 

Bei einer Rohstoff-Importquote 
von 60 Prozent für die eigene Wirt- 
schaft und tmr ^ehn fachten Dollar- 
Kreditschulden im Ausland seit 
Honeckers Amtsantritt (1971: 1,4 
Mrd. Dollar/1982: 14 MriL Dollar) 
steht Ost-Berlin vor den schwierig- 
sten Jahren der „DDR“. 


Percy: Dringlichkeit geboten 


ipfeitref- 
und Res- 


tlos 


Weiße Haus ab. Dazu Pacyt^ 
„Andropow läßt uns durch Aver- 
ell Hamznan, der ihn in fler letzten 
Woche besuchte, wiss&, daß er 
bessere Beziehungen mit den USA 
wünsche. Also sollten jwi r das er- 
forschen. Wie? Nun, (der einzige 
Weg ist, es direkt' mit Andropow zu 
besprechen, und der Mann, der das 
tun sollte, ist der Piäkident der 
Vereinigten Staaten. - * 

Percy hat für den 15. Juni und 
danach eine Reihe von Anhörun- 
gen vor seinem Ausschuß an be- 
raumt, um den Zustand der sowje- 
■ tisch - a w»riTnmi«»h»n Beziehun- 
gen auf systematische Weise 
durchleuchten zu lassen. Mitglie- 
der der Administration, so unter 
anderem AiißOTTnfiiigtpr 
und Experten von'äußerhalb der 
Regierung sollen erschöpfend zu 
dem Thema befragt werden. Mit 
Sicherheit werden dabei Percy und 
andere ihren Ruf nach einem Gip- 


feltreffen zwischen Präsident Rea- 
gan »wH Generalsekretär Andro- 
pow wiederholen. 

Das Weiße Haus reagierte auf die 
Auslassungen des Senators zu- 
nächst mit einer Standard-Ant- 
wort Wenn die Sowjets verbesser- 
te Beziehungen wünschen, sagte 
Pressesprecher Speakes, „so wer- 
den sie in den USA einen bereitwil- 
ligen Partner finden". Aber Spea- 
kes schränkte ein, die Sowjets 
miiBtOT _ itnw7pssi n nM> in Berei- 
chen machen, die den USA beson- 
dere Sorgen verursachen“. 

Diese „Bereiche“ sind zur Zeit: 
Afghanistan, Polen, Zentralameri- 
ka, Syrien. Hinzu kommt der ge- 
samte Komplex der Abrüstungs- 
Verhandlungen. Ein sowjetisches 
Signal, daß man die festgefahrenen 
Gespräche loszueisen wünsche, 
wäre ebenfalls in amerikanischen 
Augen ein Indiz, daß sich ein Gip- 
feltreffen mit Andropow lohnen 
könnte. Ohnehin glaubt man im 
Weißen Haus, daß Präsident Rea- 
gans Position für ein solches Tref- 
fen durch die jüngste MX-Ent- 
• S cheidung imH die Sicherheitser- 
klärung auf dem Gipfel von Wil- 
liamsburg beträchtlich gestärkt 
worden ist 


CSU berät über Haltung zur CDU 

Unskherheit aber Sinn der Satzungsänderung der Schwesterpartei 


Pun-Ktt SfTFTMAT.Z, Mfinphwi 

In der CSU ist die Diskussion 
noch nicht abgeschlossen, wie die 
ftateungsn'nHgiin ng der CDU und 

der damit geschaffenen Möglich- 
keit in Bayern einen CDU-Landes- 
verband zu gründen, pariert wer- 
den solL 

Nach Angaben von CSU-Gene- 
ralsekretär Otto Wiesheu wird sich 
der CSU-Vorstand auf seiner 
nächsten Si tzung am knrmnAnHOT 
Montag befassen. Ob die CSU bei 
ihrem Parteitag Mitte Juli eben- 
falls rinp Satzungsänderung be- 
schließen wird, wolle Wiesheu 
picht yi»«»KKAfiOT- „Dazu läßt sich 
noch gar nichts sagen“, meinte er 
vor Journalisten im Münchner 
Presseclub. 

In der CSU hält man eine Aus- 
dehnung über Bayern hinaus aller- 
dings auch ohne Satzungsände- 
rung für möglich. Der entsprechen- 
de Passus lautet, die „Partei führt 
den Namen .Christlich-Soziale 
Union in Bayern e. V.’ (CSU)“, der 
schon 1976 nach dem Kreuther 
Trennungsbeschhiß nicht als orga- 


nisatorische Begrenzung auf Bay- 
ern ausgelegt wurde. 

Die spüibare Unsicherheit der 
CSU-Fühning, welchen Sinn die 
Satzungsänderung der CDU haben 
soll und wie die richtige Antwort 
darauf lauten muß, wird durch 
zwei Umstände genährt Die CDU 
Hat Tvirfit nur xnit dem neuen 


geben, für die Europawahl im kom- 
menden Jahr rin» Bund eslis te oh- 
ne orga n isa t orische Ausdehnung 
nach Bayern aufeusteDen, sie hat 
auch den Paragraphen 16 redigiert: 
Wo HigVtOT die einzelnen CDU-Lan- 
desverbande aufgezählt waren, 
steht jetzt nur noch allgemein, „die 
Landesverbände sind die Organi- 
sationen der CDU in den Ländern 
der Bundesrepublik Deutschland“. 

In der CSU wird dieser Satz so 
ausgelegt, daß damit auch Bayern 
gemeint sein müsse. Dies aber trifft 
einem Awipfinrflinbon Punkt. In der 
Münchner CSU-Zentrale wird der 
konkrete Verdacht gegen die CDU- 
Führung geäußert, sie plane seit 
CSU in der CDU 
auf gehen zu lassen und somit eine 


Union aus einer Partei zu schaffen. 
Als Motor dieser Überlegung wird 
CDU-Generalsekretär Heiner 
Geißler angesehen. Diesen Bestre- 
bungen erteilt CSU-Generalsekre- 
tär Wiesheu eine k l ar e Absage: 
„Ein Landesverband der CDU wol- 
len und werden wir nicht werden.“ 
Abermals forderte Wiesheu die 
CDU auf, gegenüber der CSU end- 
lich Klarheit über den Sinn der 
Satzungsänderung zu schaffen. Als 
Drohmittel gegenüber der CSU sei 
der Beschluß ungeeignet, nach- 
dem Geißler selbst ein gemeinsa- 
mes Auftreten der C-Parteien als 
schädlich bezeichnet hatte, meint 
Wiesheu. Als Strategie-Angebot 
würde es von der CSU nicht abge- 
lehnt, da es den CSU-Gedanken 
von 1976 aufgreift. Wiesheu: „Dar- 
über müßte man reden.“ 

Die Zustimmung der bayeri- 
schen Schwesterpartei fände die 
CDU allerdings, sollte sie nur eine 
bundesweite Europaliste ohne or- 
ganisatorische Ausd ehnung wün- 
schen. „Das würde den WaMkampf 
interessanter machen“, meinte 
Wiesheu. 


Es gärt unter Litauens Katholiken 

Massenprotest gegen Priester- Verurteihiiig vor dem Papstbesoch im Nachbarland Polen 


C. G. STRÖHM/DW. Wien 
Wenige Tage vor der zweiten Po- 
len-Reise des Papstes ist es im be- 
nachbarten Litauen zu neuen hefti- 
gen Konflikten zwischen H en so- 
wjetischen Behörden und der ka- 
tholischen Kirche gekommen. 
M g hr als 36000 aus 72 


sehen Landes haben m Resolutio- 
nen und Protestschreiben an Par- 
teichef Jurij Andropow ihre Soli- 
darität mit dem kftrxTich durch ein 
sowjetisches Gericht verurteilten 
Priester Atfönsas Svarmskas 
bekundet 

Svarmskas war eines der Grün- 
dungsmitglieder des „Katholi- 
schen Komitees für die Verteidi- 
gung der Rechte der Gläubigen“ in 
der Sowjetrepublik Litauen. Er 
war Anfang Mai wegen angeblicher 
„staatsfeindlicher und ver&s- 
sungsfeindlicher Tätigkeit“ za sie- 
ben Jahren Gefängnis und drei 
Jahren Verbannung verurteilt wor- 


den. 104 Priester aus Pfarrer 

Svarmskas Heimatdiözese Tesiai 

haben Parteichef Andropow aufee- 
fordert, Svarmskas freizulassen 
und die Verfolgung der Gläubigen 
in Litauen einzustellen. 

Die Priester betonen in ihrem 
Schreiben, Svarmskas habe kei- 
nerlei v erfassen ggfemdlich e Akti- 
vitäten. HnterriflmmwL Die Grün- 
dung des „Katholischen Komi- 
tees“ sei kein Verbrechen, sondern 
ein „großzügiger und humaner 
Akt“. 

Bedenkt man, daß von den 3,2 
Mfflionen Einwohnern, von denen 
nur etwa 80 Prozent Litauer sind, 
36 000 Menschen Petitionen zur 
Freilassung von. Pfarrer Svarmskas 
unterschrieben haben - das heißt 
jeder 70. Litauer, Kinder und Grei- 
se eingeschlossen -, so ahnt man 
etwas von dem Ausmaß der Empö- 
rung, die das Urteil bervorgerufen 
hat Zweifellos hat man mit derarti- 
gen Reaktionen gerechnet War 


doch während und nach der Ver- 
haftung des Pfarrers in der Stadt 
Vidukle ein riesiges Polizeiaufge- 
bot zusammengezogen worden, 
um etwa ausbrechende Unruhen 
zu unterdrücken. 

Anfang April konnten Bischöfe 
aus Xitauen erstmals in sowjeti- 
scher Zeit dem Papst in Rom Be- 
richt über die Lage ihrer Kirche 
abstatten. Bei dieser Gelegenheit 
soll pme RinhAmg an Johannes 
Paul IT. zu einem Besuch in Litau- 
en ausgesprochen worden sein. 
Das könne eigentlich „nur ein Akt 
der Höflichkeit“ gewesen sein, 
meinte man dazu vorsichtig im 
Priester-Seminar von Kaunas. Aus- 
sicht auf einen solchen Besuch be- 
stehe doch nicht „Wir haben von 
der HSnlaHnng über Radio Vatikan 
gehört“, sagt en Regjerungsftmk- 
tionäre in Wilnius spitz. „So etwas 
müßte mit unseren staatlichen 
Stellen abgestimmt werden. Offi- 
ziell wissen wir nichts.“ 


DER KOMMENTAR 


Droh-Appell 

HANS-JÜRGEN MAHNKJsT 


D ie SED wirbt in ihrem' 
Theorie-Organ „Ein- 
heit“ wieder, wissenschaft- 
lich verbrämt, für mehr 
Wachstum.' Zunächst be- 
deutet das ein Eingeständ- 
nis, daß die „DDR“ in ei- 
ner Krise steckt Es muß 
an die Menschen appelliert 
werden, mehr zu leisten; 
dabei wird nicht mehr mit 
Aussichten auf eine rosige- 
re Zukunft gelockt; viel- 
mehr wird mit Einschrän- 
kungen im Sozialbereich 
gedroht. 

Die zahlreichen Aufrufe 
von SED-Chef Erich Ho- 
necker haben also nicht 
gefruchtet Er hatte auf 
dem X. Parteitag der SED 
vor zwei Jahren beschwö- 
rend darauf hingewiesen: 
„Ein stabiles ökonomi- 
sches Wachstum ist für 
den Sozialismus unver- 
zichtbar; denn die Bedürf- 
nisse der Menschen, die 
Erfordernisse unserer so- 
zialistischen Gesellschaft 
entwickeln sich weiter, 
und es kann nur verteilt 
werden, was vorher produ- 
ziert wurde.“ 

Trotz der enormen 
Schwierigkeiten, mit de- 
nen die „DDR“ fertig wer- 
den muß, fehlt eine über- 
zeugende Wachstumsstra- 
tegie. Andere Probleme 
haben Vorrang, und sie er- 
drücken alles. So muß 


vinegir exportiert werden, 
'üKC'däe.-Verschuldung ge- 
genüber dem Westen und 
gegenüber der Sowjetuni- 
on unter Kontrolle zu hal- 
ten. Tür die reduzierten Ol- 
lieferungen verlangt Mos- 
kau einen steigenden Tri- 
but Und: Ost-Berlin wird 
für Polen zur Kasse gebe- 
ten. 

Was ins Ausland geht, 
fehlt im Inneren. Mit weni- 
ger Investitionen läßt sich 
die Arbeitsproduktivität 
ebensowenig steigern wie 
durch schwächere Kon- 
sumreize, ein noch schma- 
leres Warenangebot. In sol- 
chen Situationen bleibt 
nur der mehr oder weniger 
verdeckte Appell oder die 
Drohung. 

"Planwirtschaften errei- 
I chen ihre selbstgesteck- 
ten Ziele in der Regel 
nicht; sie sind den Markt- 
wirtschaften unterlegen. 
Aber die Systemfrage wird 
in der „DDR“ nicht ge- 
stellt. Zwar wird auch in 
der Bundesrepublik an das 
soziale Netz herangegan- 
gen. Aber die Bürger wuß- 
ten es am 6. März und sie 
haben sich entschieden. 
Demgegenüber ist in dem 
siebenseitigen Artikel in 
der „Einheit“, der den Be- 
griff der sozialen Sicher- 
heit ungewöhnlich weit 
faßt, von Freiheit nicht die 
Rede. 


Kreml wirbt mit 
Kekkonen-Plan 
um Sympathien 

F. H. NEUMANN/DW. Moskau 

Der sowjetische Parteichef Juri 
Andropow hat den. Staatsbesuch 
des finni whm Präsidenten Mauno 
Koivisto genutzt, um in Westeuropa 
für die müitärstrategi sehen Zielset- 
zungen des Kreml zu werben. 

So signalisierte Andropow Kon- 
zessionsbereitschaft für die bereits 
vor zwei J ahrzehnten vom damali- 
gen finnischen Staatspräsidenten 
Kekkonen vorgeschlagene atom- 
waffenfreie Zone in Nordeuropa. 
Die Sowjetunion wolle deren 
Schaffung erleichtern, obwohl es 
„die Idee nicht gerade sympa- 
thisch“ finde. Der auffällige Ne- 
bensatz sollte wohl andeuten, daß 
es dem Kreml schwerfallt, Teile 
des eigenen Territoriums in die 
atomwaftenfreie Zone einzubezie- 
hen. Gleichwohl sei Moskau bereit, 
diese Frage zu prüfen. Ähnlich va- 
ge fielen auch Andropows Äuße- 
rungen über eine von Atomwaffen 
freie Ostsee aus: Über diese Frage 
konnte die Sowjetunion mit den 
interessierten Seiten diskutieren, 
sagte er. In der Ostsee sind sowjeti- 
sche U-Boote mit Kernwaffen sta- 
tioniert 

Die massive Konzentration so- 
wjetischer militärischer Machtmit- 
tel bei Murmansk, die das Projekt 
eines atomwaffenfreien Nordeuro- 
pas erheblich beeinträchtigen 
könnte, erwähnte Andropow nicht 
Er wiederholte nur seine Versiche- 
rung, Moskau werde den Status 
dieser Zone respektieren. Dies soll 
bedeuten, daß die Staaten inner- 
halb einer solchen Zone nicht von 
sowjetischen Atomwaffen heimge- 
sucht werden sollen. 

Bei der NATO hieß es dazu, eine 
solche atomwaffenfreie Zone sei 
wegen der großen Reichweite so- 
wjetischer Raketen wirkungslos. 
Seite 2: Fangnetze in der Ostsee 


China gibt der 
Leichtindustrie 
künftig Vorrang 

AP/rtr, Peking 

Die übermäßige und unkoordi- 
nierte Expansion der Schwerindu- 
strie Chinas hat Vizepremier Yao 
Yilm, der Chef der staatlichen 
Pianungskommission, gestern vor 
dem Nationalen Volkskongreß kri- 
tisiert. Yao sagte, der Wirtschafts- 
plan für 1983 sehe vor, das Gewicht 
von der Schwer- auf die Leicht- 
und Konsumgüterindustrie zu ver- 
lagern. Damit geht Peking offenbar 
vom stalinistischen Dogma des ab- 
soluten Vorrangs der Schwerindu- 
strie ab, das in den ersten 30 Jahren 
da s De nken in der Volksrepublik 
bestimmte. 

Der Vizepremier teilte mit, das 
Produktionsvolumen der Schwer- 
industrie sei von 1981 bis 1982 um 
neun Prozent statt wie geplant um 
ein Prozent gestiegen, während die 
Leichtindustrie mit 5,7 Prozent 
hinter dem Ziel von sieben Prozent 
zurückblieb. 1983 solle die Produk- 
tion dar Leichtindustrie um 4,1 
Prozent, die der Schwerindustrie 
nur um 3,9 Prozent zunehmen. 

Fehlinvestitionen, so Yao, hatten 
das Gleichgewicht der Wirtschaft 
Chinas gefährdet und die schon 
stark belasteten Bereiche Energie 
und Verkehrswesen überstrapa- 
ziert. Die Betriebe hätten die An- 
weisung der Zentrale ignoriert, ih- 
re Investitionen scharf zu begren- 
zen. Deshalb habe die Schwerindu- 
strie wesentlich mehr produziert 
als im Plan vorgesehen war. 

Finanzminister Wang Bingquian 
verlangte angesichts der „niedri- 
gen wirtschaftlichen Effizienz“ ei- 
ne strengere zentrale Ausgaben- 
kontrolle. 1982 habe China zum 
viertenmal hintwrinan rfw ein 
Haushaltsdefizit gehabt was auch 
1983 zu erwarten sei. 

Seite 2: Taten setzen Daten 


Widerstand in Afghanistan 
verstärkt Druck auf Kabul 

Wollen Mudjahedin Genfer Gespräche torpedieren? 


dpa/DW. Neu-DeUü 

Im Vorfeld der nächsten Genfer 
Runde der „indirekten Gespräche“ 
zur Losung des Afghanistan-Pro- 
blems haben die Widerstands- 
kämpfer in Afghanistan ihren mili- 
tärischen Druck verstärkt Von 
den unterschiedlichsten Gruppen 
des afghanischen Widerstandes 
war betont worden, Hafi sie keine 
politische Lösung des Afghani- 
stan-Problems ohne ihre Beteili- 
gung dulden würden. •’ 

Sie erklärten auch, daß der be- 

und das Regime ufllabu^difi einzi- 
ge Möglichkeit sei, das Problem zu 
lösen. Von wes tlichen Beobach- 
tern wird vermutet, daß die militä- 
rischen Aktivitäten der „Mudscha- 
heddin“ die Ve rhandlung en torpe- 
dieren sollen. 

Westliche Diplomaten in Neu- 
Delhi berichteten gestern, die Wi- 
derstandskämpfer hä t te n in Kabul 
und anderen Tellen Afghanistans 
eine Offensive gegen die afghani- 
schen Regierungs- und sowjeti- 
schen Besatzungtruppen gestar- 
tet. Die indirekten Gespräche vor- 
nehmlich zwischen Afghanistan 
und Pakistan sollen am 16. Juni 


unter UN O-V ermittlung in Genf 
wiederaufgenommen werden. Eine 
erste Runde fand dort bereits im 
April statt. 

Besonders intensive militärische 
Aktivitäten werden aus den Pro- 
vinzen Ghazni, Nangahar und Pak- 
tia gemeldet In Ghazni haben die 
Freischärler offenbar die Ober- 
hand gewonnen. Wie berichtet 
wird, hätten diese in den vergange- 
nen Tagen mehrere sowjetisch-afg- ' 
hanische Konvois erfolgreich ange 
griffen. Unweit der Stadt Gha? 

■ Hätten die Widerstandskämpfe^ 
nen sowjetischen Hubschrav 
abgeschossen. Außerdem h' 
die Mudschaheddin in der v 
genen Woche auch die Flu' 
von Herat im Westen Afgu 
und Mazar-i-Sharif im No 
Raketen angegriffen. 

In der Grenzprovinz Pal 
dem afghanischen Wider: 
langen, die afghanische ] 
pe des sogenannten „38. 1 
dos“ schwer zu treffen, 
ein Bataillon des „38.“ so, 
lauf einer dreitägigen 
„ausgelöscht“ worden d 
der Elitesoldaten seien zf 
derstandskämpfern übe 
oder hätten sich ergeben! 
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Fangnetz in der Ostsee 

Von Reiner Gatermann 


M it Zuckerbrot und Peitsche pflegt der Kreml seine 
Beziehungen zu Schweden. Einerseits läßt er seine 


!_V ABeziehungen zu Schweden. Einerseits läßt er seine 
U-Boote, höchstwahrscheinlich mit Kernwaffen an 
Bord, ungeniert vor der schwedischen Küste kreuzen, 
tut die in Stockholm ges amm elten Beweise als Münch- 
hausen-Phantasien ab und greift durch Attacken auf 
eine Partei und eine Person aktiv in die innenpolitische 
Auseinandersetzung in Schweden ein. Andererseits 
lockt nun Parteichef Jurij Andropow mit der Möglich- 
keit, aus der Ostsee ein kernwaffenfreies Meer zu ma- 
chen, was nicht gerade fern von gewissen Vorstellungen 
des schwedischen Regierungschefs Palme ist 

Solche Offerten aus dem Land, das nicht nur als 
einziges Atomwaffen in Nordeuropa stationiert hat, son- 
dern zudem dort auch noch über die größte an einer 
Stelle gesammelte nukleare Vernichtungskraft der Welt 
verfügt - auf der Halbinsel Kola sind nun freilich nicht 
neu, sie kamen in der Vergangenheit sowohl von 
Breschnew als auch von Admiral Tjerbow. Allerdings 
nennt Andropow die Ostsee erstmals explidt Das The- 
ma Kola bleibt dagegen weiterhin tabu. 

Olof Palmes erste Reaktion war vorsichtig positiv. 
Man müsse den Text erst studieren. Einen Gedanken 
wird er dabei nicht völlig ignorieren können: Bedient 
sich die Sowjetunion hier nicht einer ziemlich erpresse- 
rischen Verhandlungstaktik? Sie hat doch bereits feier- 
lich versichert, Kernwaffen nicht gegen ein Land einzu- 
setzen, das selbst über keine verfügt Und zum anderen 
steht die praktizierte Mißachtung der schwedischen 
Neutralität und die indirekt bereits ausgesprochene 
Drohung im Raum, wann immer man es für richtig hält, 
die schwedischen Territorialgrenzen zu verletzen. 

Zudem: Wenn schon von der Ostsee die Rede ist - 
außer Schweden liegt Dänemark an der Ostsee, Norwe- 
gen nicht; wohl aber ein anderes westliches Land, gegen 
das Moskau alle Mittel der Abrüstungspropaganda ein- 
setzt. Der Vorschlag ist vielschichtig, und es ist gut, daß 
Olof Palme nicht allein mit Moskau am Verhandlungs- 
tisch sitzt Da nämlich sind die Norweger als wachsame 
Beobachter und Partner dabei, auch ohne eigenen Ost- 
seestrand, und sie sind wichtiger denn je. 


Knapp in Portugal 


Von Rolf Görtz 


D as war die letzte Chance: Wenn sich nicht an diesem 
Wochenende Sozialisten und Sozialdemokraten Por- 


Wochenende Sozialisten und Sozialdemokraten Por- 
tugals in letzter Minute zu einer Koalition zusammenge- 
funden hätten - die parlamentarische Demokratie hätte 
ihren schwersten Schlag erlitten. 

Es war Mario Soares, der künftige Ministerpräsident, 
der 1976 auf der Straße den roten Militärs und der von 
Moskau gesteuerten KP die Macht entrissen hatte. Er 
erhielt dafür das erste Mandat , zur Regierungsumbil- 
dung - und scheiterte. Am Parlament und am Staatsprä- 
sidenten General Eanes. 

In der Folgezeit gab es durchschnittlich jedes Jahr 
eine neue Regierung in Lissabon. Ein Wunder, daß die 
Bevölkerung dennoch immer wieder brav an die Wahl- 
urne trat - und vernünftig wählte. Zuletzt am 25. April 
die Koalition der Sozialisten, die längst Sozialdemokra- 
ten geworden sind, und der Sozialdemokraten, deren 
politisches Credo eigentlich Liberalismus heißt. Wenn 
sich beide Parteien nach dem Eklat vom Mittwoch 
vergangener Woche jetzt nicht zusa mme ngerauft hätten 
- Mario Soares hatte das Sozialpaket der Vereinbarun- 
gen auf Druck der Gewerkschaften verändert, worauf- 
hin FSD-Chef Mota Pinto auf Druck des Industriever- 
bandes seine Teilnahme an der Koalition aufgekündigt 
hatte - dann wären unweigerlich Neuwahlen fällig ge- 
wesen. Und weitere sechs Monate wirtschaftlicher Ago- 


Der Sieger dieser Wahlen hätte Ramalho Eanes gehei- 
ßen, der General, der zur Zeit das größte Image als der 
„bescheidene Schiedsrichter“ im Lande besitzt Eine 
Eanistenpartei, nicht unähnlich der de Gaulles in Frank- 
reich. Allerdings mit einem erheblichen Linksdrall 
Denn es waren Kommunisten und Sozialisten - aller- 
dings ohne Soares die seine Wahl als Präsident 
gesteuert haben. Ihnen gesellten sich inzwischen immer 
mehr Konservative zu, sogar Anhänger des verstorbe- 
nen Diktators Salazar - insgesamt also eine Bewegung, 
die dem Peronismus der Dritten Welt ähnlicher gewesen 
wäre als dem Gaullismus der Mitte Europas. 


Taten setzen Daten 


Von Johnny Erling 


N icht Worte, sondern Taten zählen - dies hat Chinas 
Ministerpräsident Zhao Zwang auf dem Volkskon- 


i. n Ministerpräsident Zhao Ziyang auf dem Volkskon- 
greß in Peking der Sowjetunion vorgehalten. Er hat nur 
wiederholt, was die Chinesen schon seit Breschnews 
Taschkenter Rede 1982 beharrlich auf die Lockungen 
Moskaus entgegnen. 

Die B i l anz sieht auch nach Andropows Amtsantritt 
trübe aus. Die hundert Tage sind vorbei Weder in 
Afghanistan noch in Kambodscha, noch in der Frage des 
Truppenabzugs an den Grenzen hat die UdSSR das 
geringste Entgegenkommen gezeigt Eher umgekehrt 
Da werden Tausende von Chinesen aus der Mongolei 
vertrieben, sicher nicht ohne Billigung der großen 
„Schutzmacht“. Da spielt Moskau mit der Absicht auf 
dem asiatischen Schauplatz SS 20 zu stationieren. Die 
wirkliche Bedrohung hat nicht abgenommen, ist das 
Fazit von Zhao Ziyang. 

Als es im letzten Jahr freundliche Worte zwischen 
Moskau und Peking gab, freien böse Worte gegen die 
USA. Peking fühlte sich verletzt bi der Taiwan-Frage, 
beim Textilabkommen oder beim Asylfall Hu Na. Aber 
die Taten der USA zeigten auch eine andere Seite. Beim 
Technologie-Transfer geht Reagan auf China zu, eine 
ganze Reihe von Abkommen sind unter Dach und Fach; 
China hat Aufnahme in allen internationalen Organisa- 
tionen gefunden; lind die Weltbank, obwohl nicht ameri- 
kanisch, aber nach westlichen Grundsätzen über die 
Bonität eines Landes entscheidend, hat China eines 
Kredits von sechs Milliarden D-Mark für würdig befun- 
den. 

Und auf dem Gipfel in Williamsburg schließlich haben 
sich die Sieben geeinigt China weiter unter die Arme zu 
greifen. So hat Zhao Ziyang, wenn auch distanziert, 
doch viel Freundliches über die USA durchklingen 
assen. Denn die Bilanz der westlichen Taten wiegt 
dhwerer als die der schönen sowjetischen T^orte. 
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.Nehrren Sie Lila - das hebt!' 


Vom Text zu Textilien? 


Von Armin Boyens 


K önnen hundert Strategen 
eine Großveranstaltung 


von hunderttausend Menschen 
manipulieren? Man mag das 
bezweifeln. Nicht bezweifeln 
kann man, daß diese Absicht 
besteht Hundert Vertreter von 
sogenannten christlichen Frie- 
densgruppen aus dem Bundes- 
gebiet nahen Anfang des Jah- 
res erklärt, sie wollten „den 
ganzen Kirchentag in eine Dau- 
erdemonstration der Friedens- 
bewegung verwandeln“. Diese 
„Gesamtkampagne“ soll mit 
Hilfe „eines gemeinsamen 
Emblems“, das auf Tücher in 
violetter Farbe aufgedruckt 
wird, durchgeführt werden. 
Das Emblem besteht aus einer 
Kirche, aus deren Tür heraus 
eine Hand dem Mann mit der 
Bombe den Eintritt verwehrt 


Diese Strategie zielt auf die 
Optik der Fernsehkameras. Die 
Dauerdemonstrierer sagen of- 
fen, es sei ihr Ziel, „daß bis 
zum Ende des Kirchentages ei- 
ne deutliche Mehrheit der Kir- 
chentagsbesucher mit den Tü- 
chern ausgestattet ist Ganz be- 
sonders wichtig wäre es, dies 
dann auf der Abschlußkundge- 
bung des Kirchentages am 
Sonntagvormittag auch deut- 
lich werden zu lassen.“ 


sehen Evangelischen Wochen, 
wie sie die Bekennende Kirche 
in der Zeit des Dritten Reiches 
veranstaltete. 'Die erste Evan- 
gelische Woche fand auch in 
Hannover statt, damals vom 26. 
bis zum 30. August 1935. Und 
sie wa* ein unübersehbares 
Zeichen des Widerstandes ge- 
gen die totale politische Über- 
fremdung des gesamten Le- 
bens dler deutschen Men- 
schen. Die Teilnehmer damals 
wußten diesen Raum der Frei- 
heit zu schätzen, hatten sie es 
doch edebt, wie im Jahre 1933 
die sogenannten Deutschen 
Christen mit den Symbolen ih- 
rer politischen Überzeugung 
auch in die Gottesdienste der 
Kirche eingezogen waren. Da- 
mals waren diese Symbole Ha- 
kenkreuzfahnen .und Braun- 
hemden, und die Hitlerjugend 
trug schwarze Dreieckstücher. 
Heute< sind es violette Tücher. 
Sind sie etwas anderes als Zei- 
chen einer- politischen Über- 
zeugung? Sie werden als „Fah- 

r 


nen“ bezeichnet, die man aus 
Kirchen und Gemeindehäu- 
sern heraushängen soll Ist dies 
der Beginn einer neuen BefLag- 
gung aus politischen Gründen? 


Die Strategen der violetten 
Tücher sagen. Violett sei in der 
kirchlichen Tradition die Farbe 
der Buße. Das ist richtig. Aber 
seit wann beginnt die Buße bei 
den anderen? Die Reformation 
Martin Luthers beginnt mit 
dem Aufruf zur Buße. Die erste 
seiner 95 Thesen lautet: „Als 
unser Herr Jesus Christus sag- 
te: Tut Buße (Matth. 4,17), da 
wollte er, daß das ganze Leben 
der Gläubigen Buße ist“ Wenn 
aber Buße zur Politshow wird, 
zum Mittel im politischen 
Tageskampt dann muß man 
sich doch fragen, ob Buße hier 
nicht mißbraucht wird. 


i GAST- 
KOMMENTAR 


Die Leitung des Deutschen 
Evangelischen Kirchentages 
lehnt diesen Versuch einer 
Minderheit eine Mehrheit zu 
manipulieren, ab. Sie ist ferner 
entschlossen, die Meinungs- 
freiheit aller Teilnehmer zu 
schützen, auch derjenigen, die 
ohne Tücher ihre Meinung sa- 
gen möchten. Deswegen 
braucht man sich also keine 
Sorgen zu machen. Sorge 
macht etwas anderes: Daß die- 
ser Manipulationsversuch dar- 
auf hinauslaufen könnte, freie 
Aussprache durch die stereoty- 
pe Wiederholung von Schlag- 
worten abzublocken. Der 
Marsch vom Text in die Texti- 
lien wirft darum einige Fragen 
auf 



Aber nehmen wir einmal an, 
der Stil des Wedeins und Win- 
kens mit Tüchern, wie er auf 
Festivals der FD Jim anderen 
Teil Deutschlands in Rot üb- 
lich ist, würde sich in Violett 
auf dem Kirchentag in Hann o, 
ver fortsetzen - was ergibt sich 
daraus? Soll man annehmen, 
daß von nun an Wahrheitsfra- 
gen in der Kirche plebiszitär 
entschieden weiden? Ge- 
schieht Auslegung der Heili- 
gen Schrift mittels Stixnmkar- 
ten? 


Der Kirchentag hat eine Tra- 
dition, die man kennen muß. 
Sie geht zurück auf die Deut- 


Dr. theoL Armin Boyens, Dekan am 
Evangelischen Kirchenamt für die 
Bundeswehr, ist Verfasser des 


zweibändigen Werkes „Kirchen- 
kampf und Ökumene" 


FOTO; DIE WELT 


„Textiles Gestalten“ vergißt, 
daß geistliches Ringen niemals 
durch weltliche Macht, De- 
monstrationen oder Druck von 
oben oder unten entschieden 
werden kann, sondern allein 
durch geistliche Waffen. Wel- 
ches diese sind? Luther hat sie 
genannt: „Solche Hast und Ge- 
walt verrat einen Mangel an 
Vertrauen auf Gott. Sieh, wie- 
viel er durch mich hat wirken 
wollen, aber mit keiner Gewalt 
Ich hab allein Gottes Wort ge- 
trieben, gepredigt und ge- 
schrieben, sonst hab ich nichts 
getan ... ich hab das Wort las- 
sen handeln.“ Man kann es 
auch anders sagen: Textilien 
entzweien, aber der Text der 
Heiligen Schrift das Wort Got- 
tes, verbindet 


IM GESPRÄCH W. Brüggemann 


0 


ei 


Kandidat gegen Biedenkopf 


Von Wüm Herlyn 


pgp nfrqnrftriatiirpn sind Wett- 
ktreit - aber auch Ausdrude der 


Unzufriedenheit mit der Führung. 
So fliioh im zweitstärksten CDU- 
Landesverband, Westfalen-Lippe, 
von Professor Kurt Biedenkopf 
seit 1977 geführt Nein, sagen seihe 
Kritiker, nicht geführt, sondern für 
sich JnstmnMmthlisiert*; der Pro- 
fessor habe den innerparteilich e n 
Frieden gestört“ und es nicht Air 
notwendig erachtet ein Vertrau- 
ensverhältnis zum gesamten Vor- 
stand herzustellen- • 


„Kooperation“ und „integrative 
Führung“ -mit dieser Gegenaussa- 
ge -tritt mm Professor Wolfgang 
Brüggemann vor den Parteit aga m 
2. Juli in Hagen. Er kennt die Klip- 
pe: „ Ffri Wissenschaftler muß zu 
kompromißlosen Aussagen bereit 
a»hi. Rin Politiker muß diese in die 
Realität umsetzen. können." Ist es 
rifts, woran Biedenkopf bislang 
scheiterte? 



In den Fußstapfen des Großvaters: 
Professor Brüggemann foto: dpa 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Brüggemann kommt, wie man zu 
sagen pflegt, aus der Basisarbeit: 
Kein Seiteneinsteiger, sondern seit 
1946 in der CDU. Die politischen 
Ämter und Ehren sind erkämpft 
und erarbeitet Sieben Jahre lang 
führte er die Fraktion in Bochum, 
vier Jahre war er dort Bürgermei- 
ster. JDa habe ich mir einen Traum 
erfüllt“ Denn der Großvater Karl 
Schmidt, sein Vorbild, hatte diesen 
Posten einst in der damals noch 
nicht in Bochum auf gegangenen 
Gemeinde Weitmar. 


Wissenschaftler, sondern über- 
zeugt davon, daß der einsame Weg 
des selbsternannten Chef-Denkers 
der Partei eher schade. 


Der gebürtige Bochumer Brüg- ■ 
gpmann (1926) studierte in Munster - 
Geschichte, Philosophie, Theolo- 
gie und Germanistik, wurde Gym- 
nasiallehrer, 1965 ordentlicher Pro. , 
fessor mit Lehraufträgen in Hamm 
und Dortmund; seit 1966 bfldun$- 
politischer Sprecher der Düssel- 
dorfer CDU-Landtagsfraktion. 


Der ^schwarze Schmidt" wurde 
der Zentrums-Politiker gerufen. 
Enkel Brüggemann versteht sich 
als Protagonist des katholischen 

ü Sindatriffntalifirmns mit - starken 

Wurzeln in der Soziallehre. Er ge- 
hört zu den ganz wenigen, die nicht 
aus dem westfälischen Dickicht 
heraus gegen den Vorsitzenden 
Biedenkopf rumorten. Biügge- 

mann macht e nie riflwi TT»hl ans 

seiner Gegnerschaft - -nicht aus 
Animosität von Wissenschaftler zu 


Nach dem Debakel bei der Land- . 
tagswahl 1980 dachte er daran, das-, 
Mandat zurückzugeben, ließ Sch- 
aber dann doch als Koordinator für . 
bildungspolitische Fragen in die ' 
Pflicht nehmen, auch wenn er sich-' 
wieder mehr Zeit für die Wissen- 
schaft ließ. Nach einem Wahlsieg, 
wiü er mit dem Vorstand sofort die • 
neue Marschroute überdenken.'- 
Denn Ttnrnnnmai. und Europa- 
Wahlen stehen vor der Tür, 1985 
die antgghgMpnfe LandtagSWHhL; 
Als Hobby-Gärtner weiß er, daß im. 
Herbst gesät werden muß, wenn' 
man im nächsten Jahr ernten wüL 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


GJjc TDnsijmcjtcm post 


Die Zdtnf MW nr PoUMk «er mu>: 

Im Augenblick beginnen die so- 
genannten Freunde der Palästi- 
nenser gewöhnlich damit, sich dar- 
über zu beschweren, wie unfair es 
ist, die Palästinenser dazu aufeu- 
fordem, sich mit den Israelis an 
einen Tisch zu setzen, wie schwie- 
rig, wie lächerlich es sei eta Die 
Palästinenser sollten damit anfan- 
gen, sich zu fragen, wer ihre wabe- 
ren Freunde sind. Sie hätten 194Xr 
von den Vereinten Nationen nm 
israelischer Billigung eineTv Staat 
hah»n können, aber ihre spätere 
Führung und ihre arabischen Brü- 
der hatten es für sie abgelehnt. Für 
einige repräsentative Gruppen der 
Palästinenser ist es höchste Zeit, 
das Schicksal ihres Volkes aus den 
Händen der Israelis und befreun- 
deter Araber zu nehmen, die mit 
ihm spielen, und Israel zu Frie- 
densverhandlungen herauszufor- 
dern. 


litischen Gegnern des Regi- 
mes . . . Vielleicht ist es trotz all da 
besser publizierten Probleme io 
der Welt Zeit, sich wieder an dk 
Esten zu erinnern. 


LE QUOTEDDEN DE PARIS 


THE TIMES 


Die Zettugto «mutiert den imn*cftn- M 

«bneiAfldicrdaiMbitaiKf: 

Bereits seit mehreren Jahren jjgfBS 

herrscht Anarchie im mtematiou- H 

len Wöhrungssystem. Die jetzig! JR| 

Krise geht aber zweifelsohne al ^ _ ^6 
4 eine der längsten in die Geschieht jjßttim 
... -Jfi n ra>nfach7<* iite 

wsuten emenspürbaren Rückganor'Zg^H 
des Dollars auf keinen Fall 'd&fY-f. 
November 1984, den nächsten PriSr* - 
sidenten wählen, da Reagan bis 
hin seine Politik nicht mehr iffljf 
dem wird. Andere Fachleute« 
allem in der französischen Regie 
rang, hoffen auf ein Nachgebei iq 
dieser Politik vom kommaidaj 
Hobst an, um zu verhindenffidafl * ^ 
der amerikanische AufeebtfunjjjfJ 
von den hohen Zinsen erstick! ;• 
wird. Auf jeden Fäll bleibt der Dd- 
lar noch monatdang stark. i , 


wfadbt die Lauämme i Zmttmmf 

Untergrundzeitschriften . . . 
schildern die Tätigkeit der gehei- 
men demokratischen Bewegun- 
gen. die sieh pjn Referendum unter 
UNO-Aufsicht zum Ziel gesetzt ha- 
ben, in dem das von der Mehrheit 
der Bevölkerung gewünschte poli- 
tische System bestimmt werden 
soD. Sie berichten über große De- 
monstrationen in Reval, Dorpat 
(Tartu). Pemau und anderen Stad- 
ial: Von den Demonstranten wur- 
de die verbotene Flagge des unab- 
hängigen Estlands »schwenkt 
und antinissische Parolen gerufen. 
Diese Information wird gestützt 
von Berichten in den offiziellen 
Medien über „schwere Verletzun- 
gen der öffentlichen Ordnung" und 
von Meldungen über Festnahmen 
und Inhaftierungen von vielen po- 


WESTPALEN-BLA3T|^ 


ba Wirto ct JMrteitolenaa w* 
ftAwiiiM l idr medatdte BtelelcMcrZri- 




Die Verwaltung dort bläst zum 
Sammeln — mm Rammgln VOD V V« 

Büigerinformatloiien über schwär- r_.- 

ze Schafe, sozusaqen. Frei nach da V 
Telefon-Devise: Weißt du was über 
Schwarzarbeiter -ruf doch mal an! 

Nun Was sich da auf den ersten»^ 
Blick vielleicht bestechend aus- ■ 
nehmen mag — soll dies im Ernst 
der Weg sein, ein jahrzehntealtes 
Übel an der Wurzel zu packen? 
A bhilf e per Denunziation? Das ist 
nicht einmal eine Notlösung rA t 
Schwarzarbeit darf sich nicht mehr] rl\ L 
lohnen. Dafür sollte die neue Bern-' 1 “j 
ner Regierung schneJlstmSgfieh . 
die Voraussetzungen schaffen: mül» 
wirtachaftspolitischeri Instruiii®-j|jn » 


Illusionen um Verhandlungslösung in El Salvador 

Aber der Widerstand gegen Reagans Mittelamerika-Politik bleibt stark / Von Manfred Neuber 


iqr. 


P räsident Reagan steht in 
Mittelamerika vor dem Risi- 


17 Mittelamerika vor dem Risi- 
ko, in eine immer stärkere Ver- 
strickung zu geraten, wenn die 
äußere Einmischung in diesem 
Krise nherd nicht durch eine 
militärische Quarantäne unter- 
bunden wird. Die öffentliche 
Meinung in den Vereinigten 
Staaten aber tragt keine Aus- 
weitung des amerikanischen 
Engagements- Acht Jahre nach 
dem Fall von Saigon wirkt das 
Vietnam-Trauma noch läh- 
mend auf den Selbstbehaup- 
tungswillen dieser Großmacht 

Diese Stimmung schlägt sich 
im US-Kongreß bei der Oppo- 
sition gegen die Mittelamerika- 
Politik nieder, die Reagan zur 
Eindämmung der revolutionä- 
ren Gefahr für notwendig hält 
Bei der Anforderung von Mili- 
tärhilfe für bedrohte Länder 
werden ihm finanzielle Fesseln 
angelegt 

Daß divergierende Meinun- 
gen über den richtigen Kurs 
auf dem offenen Markt ausge- 
tragen wurden, hemmte das 
Durchsetzungsvermögen des 
Präsidenten zusätzlich. Nicht 
nur in Nuancen wichen die Be- 


urteilungen der Lage und die 
Schlußfolgerungen, die daraus 
zu riphen sind, im Außenmini- 
sterium und im Pentagon von- 
einander ab. 

Mit personellen Veränderun- 
gen an der Spitze der Latein- 
amerika-Abteilung im State 
Department und auf Botschaf- 
ter-Posten in der kritischen Re- 
gion sorgte Reagan in diesen 
Tagen für eine kohärente Li- 
nie. Sem Sicherheitsberater, 
William Clark, die CIA und das 

Verteidigungsministerium 
sipg ten an der „Hpima tfmnt“. 

Nach ihren Erkenntnissen ist 
der kommunistischen Guerril- 
la mit dem gegenwärtigen Aus- 
maß der amerikanischen Un- 
terstützung für die bedrohten 
Regierungen in Mittelamerika 
nicht beizukozmneh. Müssen 
deshalb mehr US-Berater nach 
El Salvador entsandt, die Zu- 
sammenarbeit mit Honduras 
verstärkt und die amerikani- 
sche MDitarhilfe für Guatemala 
wiederaufgenommen werden? 

Das offizielle Washington 
vermag solche Erwägungen im 
Augenblick nicht zu bestäti- 
gen. Man verweist auf die Ver- 


sicherung des Präsidenten, der 
Konflikt im Hinterhof der ÜSA 
solle nicht „amerikanisiert“ 
werden. Doch dies bezog sich 
in erster Linie auf eine mögli- 
che Entsendung amerikani- 
scher Kampftruppen. 

Verteidigungsminister. Cas- 
par Weinberger brachte das in 
der Kuba-Krise 1962 bewährte 
Konzept einer Blockade ins 
Spiel, als er für die Bewilligung 
ausreichender Mittel plädierte, 
mit denen die drei mittelameri- 
kanischen Republiken in die 
Lage versetzt werden sollten, 
den örtlichen Waffen- Nach- 
schub für die Rebellen abzu- 
schneidezL 


Weil Weinberger es zugleich 
für „völlig undenkbar“ hält, 
daß diese Aufgabe jene Länder 
auf. sich allein gestellt bewälti- 
gen können, dürfte in den 
Planspielen des Pentagon eine 
Luft- und Seeblockade Nicara- 
guas, das als Drehscheibe für 
den Waffen-Umschlag aus Ku- 
ba und der Sowjetunion dient, 
die logische Konsequenz sein. 
Auf diese Weise vermieden die 
Amerikaner direkten „Feind- 
kontakt“. 


Die Verfechter des Kurses, 
der subversiven Bedrohung in 
Mittelamerika militärisch Pa- 
roli 2 xi bieten, haben jetzt in 
Washington jedenfeHs die 
Oberhand. Illusionen übereine 
Verhandlungslösung etwa für 
El Salvador können auch die 
„Tauben“ nicht mehr haben, 
denn die Rebellen schlagen das 
Angebot zur Teilnahme an den 
.Wahlen aus, wohl aus der Ein- 
sicht, wie. gering ihr Rückhalt 
im Volk ist 

Gutgemeinte, aber naive 
Vorschläge zur Befriedung die- 
ser Region, wie die Aufforde- 
rung des spanischen Minister- 
präsidenten . Felipe Gonzäles 
zum Abzug sämtlicher Militär- 
berater, müssen letztlich den 
Guerriileros den Rücken star- 
ken - so hätten sie leichteres 


Spiel im Kampf bis .zum 


rmsturz. 


Dazu dies: Kubas Außenmi- 
nister Isidoro Malmierca stellt 
den Abzug der (4000 bis 6000) 
kubanischen Berater aus Nica- 
ragua in Aussicht, „wenn die 
USA ihre aus El Salvador und 
Honduras zurückziehen“. 
Sagt’s und bestreitet im selben 


Atemzug, daß unter den Kuba- 
nern auch Militärexperten sei- 
en. Ein Musterbeispiel marß" 
stischer Dialektik. 

Und Nicaraguas Comandan- 
tes Daniel Ortega und Sergio 
Ramirez wollen ihre Unterstüt- 
zung der Guerrilla in El Salva- 
dor einstellen, wenn die USA 
ihre Hüte für die antisandinish' 
sehen Freiheits käm pfer unter' 
ließen. Dabei behauptet Mana- 
gua steif und fest, keinen Fin- 
ger für die Aufständischen m 
den Nachbarstaaten zu rühren- 
Und die USA haben 
stellt, daß sie die AntLsaädnn- 
sten allem zur Ablenkung^ 
Anstrengungen Nicaraguas; g* 
gen El Salvador unterstützen- 

So hat es die ContaotJ* 
Gruppe (Kolumbien, Med** 
Panama, Venezuela) schw®’ 
Ansätze für eine VermittWfle 
zu finden. Präsident 
neuer Sonderbotschafter"! 1 " 
Mittelamerika, Richard St#jJ 
absolviert wohl reine Pök-*? 
Übungen, wenn er jetrt ntfSJTf 
re Hauptstädte des Krisegg? 
bietes besucht Die 
sehe Dimension überl^J 
längst die Ausächt auf ^ 
Verhandlungslösung. 


* 
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Es War ein schmutziger Wahlkan 


Von FRITZWIRTH 

I xn Hyde-Park marschierten 500 
fiißhranke britische Arbeitslose 
auf. Sie waren von Glasgow 
nach London gezogen, ein Kreuz- 
zug und eine Kolonne des Prote- 
“ stes gegen die Regierung. Als sie 
am 23. April aufgebrocken waren, 
war die Wahl n<v»h ein fernes Ereig- 
nis^ Als sie nun sechs Wochen spa- 
ter in London eintzafen, «nttten sie 
die Symbol- und Schlüsselfiguren 
dieses Wahlkampfes werden, „eine 
lebende Anklage gegen die Soaal- 
und Wirtschaftspolitik der Frau 
Thatcher**. . Eine . Viertelmillion 
Menschen, so war es geplant, soll- 
ten sich ihnen nnsfhTteRAn ginn 
letzten Massen- Aufschrei des Pro- 
testes vor der Wahl. 

Am Ende kamen 20 000. Es reg- 
nete. Sie sangen die Labour-Bym- 
ne von der Jahne, die bhrtigrot 
ist“, sie bellten ihn»V> Schlachtruf, 
den sie auf ihrem Marsch durch 130 
Städte getragen hatten: „Maggi«» 
out“. Nun, da sie am Ende ihrer 
Reise waren, spürten sie, daß ihre 
Schreie irgendwie ohne Echo ver- 
hallt waren. Sie schauten in Ge- 
sichter des Mitleids, doch ein Blick 
auf die gähnend leeren. Flachen 
des Hyde-Parks, der britischen Ex- 
erzierwiese des Protestes, über- 
zeugte sie, daß dies ein Marsch ins 
Leere geworden war. 

Michael Foot stand auf dem 
Dach eines Busses. Jch bin wieihr 
in den letzten Wochen, durch dieses 
Land "gezogen; und ich habe den 
gleichen Zorn gespürt, der euch 
auf den Marsch, gebracht hat“, sag- 
te er, „und ich habe den Wunsch 
vernommen, diese Gefühle in poli- 
tische Aktionen zu Überserien.“ 

Es war eine bedrückende Szene. 
Drei Wochen lang ist dieser Mann 
durch das Land gegangen mit der 
imme r wiederkehrenden 
Botschaft: „Jobs, Jobs, Jobs.“ Und 
mm stand er vor der Rflang 
Kreuzzuges. Wenn es die Serien 

/ie primifienHw MAirumgiaiTnfro . 
gAn nicht schon si gnalisier t hätten, 
so wäre es an diesem Nachmittag, 
vier Tage vor der Wahl, Gewißheit 
geworden; Seine Mobilmachung 
gegen die Politik Frau Thatchers 
war gesfeätert 


Dieser Wahlkampf war das letzte 
politische Gefecht des Michael 
Foot Seine bevorstehende Ablö- 
sung als Parteichef Labours wird 
kein Auf bäumen und Kampf mehr 
sein, sondern nur noch Vollzug. 
Ihm jetzt schon Nachrufe zu wid- 
men mag unziemlich sein. Mitge- 
fühl jedoch hat er verdient Dieser 
69[jähxige Mann hat bis ah den 
Rand physischer Erschöpfung aI™» 
Rolle in einem Schauspiel ohne 
Programm und ohne Regisseur 
spielen müssen, politisches Laien- 
spiel. 

Sie haben ihn nach Edinburgh 
-geschick t und nach Manchester, 
nach Portsmouth und nach Co- 
ventry. Und überall das gleiche 
Bild, die gleiche einfallslose Deko- 
ration, die gtetehA Botschaft Ein 
hinter e ine m Wald von Mikrofonen 
versteckter weißhaariger Mann vor 
tiefrotem Hintergrund, der nör- 
gelnd, schimpfend, stammelnd 
verlas, was man ihm vorgeschrie- 
ben hatte. Und so ließen sie ihn 
ablichten, so kam er Abend für 
Abend drei Wochen lang den briti- 
schen Wählern übers Fernsehen 
ins Haus: 

Dieser Mann kann, wenn man 
ihn Michael Foot sein läßt, ein 
Volkstribun sein- Br ist Am Mann 
der freien, d ynamischen Rede. 
Doch sie gingen hin und pro- 
grammierten ihn für diese Wahl. 
.Und so zwangen sie ihn, seine Re- 
den zu verlesen. Sie fesselten einen 
rhetorischen Gulliver und famten 
schließlich eine Karikatur namens 
„Worzel Grummidge“ vor, eine po- 
litische Vogelscheuche, als die ihn 
bisher nur seine politischen Geg- 
ner verunzierten. 

Wenn also einst Schuldige ge- 
sucht werden am verunglückten 
Wahlkampf dieser Partei, es sind 
jene, die diesen Mann vermarktet 
und politisch abgebaut haben. Sie 
fielen ihm schon nach der ersten 
'Woche mit attiatw' ausdrücklichen 
Vertrauensvotum in den Rücken, 
als bedürfe er bereits nach vier 
Wahltagen dieser Krücken. Sie lie- 
ßen ihn in der Verteidigungspolitik 
gegen den Widerspruch rinA« De- 
nis Healey und James Callaghan 
auf laufen, und am Ende wurde bei 
den aTlm rvrg Anifltehim Pressekon- 


ferenzen seine Abmusterung als 
Parteichef bereits optisch sichtbar. 
Er wurde vom Zentrum an den 
Rand versetzt 

Die „Bully Boys“ der Partei, De- 
nis Healey und Roy Hattersley, 
übernahmen die Regie. Und aus 
dem morgen d lich e n Dialog mit der 
Presse wurde eine politische Mori- 
taten-Schau. Hier wurde mit Zeige- 
stock und Bildern die Schauerge- 
schichte von der herzlosen Eiser- 
nen Lady erzählt oder gym? robust 
Falkknd'Ekfil von Denis Healey 
provoziert. Diese Partei hat in den 
letzten drei Wochen nichts ausge- 
lassen, sich selbst zu disqualifizier 
ren. 

Zur gleichen Zeit, da die Kolon- 
ne der Arbeitslosen in den Hyde- 
Park einzog, veranstalteten die To- 
rys in der Wembley-Arena ein Ju- 
gendfest. Sie hatten Stars aus dem 
Schaugeschäft und dem Sport ge- 
holt. Mim war fröhlich, ausgelassen 
und unwiderstehlich optimistisch. 

Dennoch war diese Veranstal- 
tung kaum weniger bedrückend 
als jenes Ereignis im Hyde-Park. 
Die frühe Euphorie wirkte 
schmerzhaft, die billigen Späße 
der Komiker deplaziert, die Tory 
Party und Frau Thatcher verkauf- 
ten riefe unter Wert und unter Ni- 
veau. Der Name Michael Foot wur- 
de zu billigen. Wortspielen über die 

„Maul, und KTai i enopi ipHp “ iwiB - 

braucht, und am Ende s chließlich 
ließ man den notorischsten und 
ordinärsten Exzentriker im Lande 
namens Kenneth Everett auftreten 
und Mikrofon brüllen: „Laßt 
uns die Russen bombardieren“. 
Man hatte veraessen, wo der Spaß 
aufhört. Am Ende fragte Margaret 
Thatcher „Konnte Labour eine 
solche Veranstaltung wie diese auf 
die Beine bringen?" „Nein!“ schrie 
das junge Fußvolk. Es hatte wohl 
recht. 

Peinliche Mißtöne einer Kam- 
pagne, wie dieses Land sie seit 
Jahrzehnten nicht erlebt hat. ln 
diesen letzten drei Wochen ver- 
suchten drei gegnerische Parteien 
ntwi AinA eindrucksvolle Phalanx 
von gestandenen Politikern von 
David Steel über Roy Jenkins, Da- 
vid Owen bis MiffeÄAi Foot diese 
Frau vom hohen Sockel zu heben. 


sie zu verteufeln und _ 
Stangen ihr SelbstbewiB 
zuhebeln. Es mißlang! 
zurück, wenn es laut 
sie schwieg, wenn d», 
ihrer Gegner zur Pöbe» 


Sie hat diesen Wat tampf für 
ihre Partei afiein gefüb - Sie woll- 
te es, denn sie allein ha die Politik 
formuliert und piaktb nt, die in 
dieser Wahl auf den Prüfstand 
steht Das pinrig ne gr 3a Thema 
dieser Wahl hieß „That lerismus“. 
Sie nahm dieses Sticht prt, das ih- 
re Gegner wie ein Schn ipfwort be- 
nutzten, auf und münz ' es »wi in 
politisches Edelmetall. >ie konnte 
in dieser Wahl keine roßen Er- 
folgsbilanzen, sondern vor altem 
nur Visionen und ihre ügene un- 
beugsame Entschlösse! ieit anbie- 
ten, diese Visionen a verwirkli- 
chen. Sie ringt dem britischen 
Wähler in dieser Wah ein Glau- 
bensbekenntnis „ ühatcheris- 
mus“ ab. Nicht ihre 1 olitik, das 
Image war die Botsc aft dieser 
Frau in diAy »m Wahlka: lpf. ■ 

tiu de 



friit Brech- 
itsein aus- 
Sie schrie 
|hirde; und 
Geschrei 
i wurde. 


seiden 


Die kritischste S 

Kampagne hatte sie im 
In einem Interview mi 
Day, dem gefürchletstyn 
beamten der BBC, der 
niemals unfair mit «Ai 
zu Gericht sitzt, brach 
Augenblicke jenes 
das ihre W; 

drei Wochen so 

schminken versuchen: 
Kuhle einer strengen 
trice. 


Im gi 
ahlkampfin nager 
inte siv 


Sie tat es in Notwehl denn här- 
ter ist seit Jahren vm diesem 
Mann, dem einst der bi tische Ver- 
teidigungsminister Job l Natt vor 
offener Kamera davo lief, nwVi 
kein britischer Premie minister in 
die Mangel genomim a worden. 

Am Ernte A nto-ftnlriig e steh Sir 

Robin Day bei ihr sog r für diese 
Tortur. Sie antwortet lä chelnd; 


Fernsehen. 
Sir Robin 
Verhör- 
jfearf aber 
Opfern 
|fur einige 
:e durch, 
seit 
abzu- 
die eisige 
Jlchuldirek- 


„Kein Problem, ich kan l mit ThnA^i 
fertig werden.“ Und es gab kaum 
einen Zuschauer, der ib n das nicht 
glaubte. Es sind diese E Jbstsicher- 
heit und diese kühle, e: eme Diszi- 
plin, die diese Frau für |hre Gegner 
so unheimlich machen 



G andhi 
e Stimme 
geben.“ 
würde für 
jen 
der bziti- 


ZBCHNUNG: RBNHOLD W. T1KM 


Es war ein böser undbft schmut- 
ziger Wahlkampf Ridard Atten- 
borough, der Produzei t des Gan- 
dhi-Füxns, der in diese Wahl sei- 
nen preisgekrönten Fijm und die 
sozial-liberale Allianz 
behauptete kühn: „w< 
noch lebte, er würde 
der sozial-liberalen 
WahrschgjnlichAT ist: 
di e Rückkehr zur 
Tugend der Fairneß 
sehen Politik kam; 

Es war ein Wahlka /rvp f, der Grä- 
ben und Gräber auügfeiissen hat. 
Gestern glaubte Laboinr-Schatten- 
minister Neü Käünock. einen 
Schlußpunkt unter dieses unsau- 
bere Gefecht setzen zu müssen mit 
der Bemerkung, daß britische Sol- 
daten auf den Falklands sterben 
mußten, damit Frau Thatcher ih- 
ren Miit unter Beweis stellen konn- 
te. Die Bemerkung klingt böser, als 
sie gemeint war. Dennoch: sie de- 
monstriert das Ausmaß der ohn- 
mächtigen Hilflosigkeit der Oppo- 
sition im Umgang mit dieser Frau. 

Nein, „it was not cricket“, es war 
nicht diie feine, faire englische Art, 
die in diesem Wahlkampf zur 
Schau gestellt wurde. Diese Nation 
ist auseinanderdividiert worden. 
Immerhin: Die Helden der letzten 
drei Wochen treten am Doi 
ab. Der Zufall will es, HaB am 
ben Tage neue Helden die Szene 
betreten. Itis cricket again. Der 
Kampf um den Weltcup beginnt. 
Der Alltag wird wieder britisch- 
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Die neue Londeszentralbank in Hanbng gilt als TSgÜch werden alte Geldscheine in Wert voe bl« zw 
einet der sichersten Bankgebäude dtelUfllfleeen Mark wtorow chbci gemach t. 

FOTOS: CHRISTA KU3ATH 

Im Hamburger „Fort Knox“ 
haben Räuber keine Chance 


Von HERBERT SCHÜTTE 

D ie Herren pflegen mit Schei- 
nen zu bezahlen, die so 
brandneu sind, daß sie zu- 
weilen Verdacht erregen. Als Lan- 
deszentralbank-Präsident Hang 
Hennsdorf zum dritten Mal auf der 
Fahrt in sein Hamburger Büro am 
gleichen Kiosk anhielt, um eine 
Stange Zigaretten mit einem kni- 
sternden neuen 1 00-Mark-Schein 
zu bezahlen, alarmierte dm- Ver- 
käufer die Polizei. Die beruhigte 
den argwöhnischen Zigarren- 
mann: „Die Scheine sind in Ord- 
nung, der Herr macht sein Geld 
selbst“ 

Natürlich drucken die Landes- 
zentralbanken die Noten nicht 
selbst - das kostbare Papier, das im 
letzten Jahr allein 144 Millionen 
Mark Herstellungskosten erforder- 
te — stammt aus Hm Druckereien, 
die im Auftrag der Bundesbank 
arbeiten. Doch es liegt - in Säcken 
verpackt - hoch aufgeschichtet in 
den Tresoren der Landeszentral- 
banken. Hermsdorfs Nachfolger 
Wilhelm NÖlling, der in der wohl 
sichersten Bank- „Festung“ an der 
Hamburger Ost-West-Straße resi- 
diert, hat in seinem Tresor Scheine 
im Werte von mehreren Milliarden 
Mark liegen. Die Landeszentral- 
bank in einer der großen Handels-, 
Industrie- und Banken-Metropolen 
der Bundesrepublik wurde erst im 
Winter 1981782 bezogen, das jüng- 
ste Domizil, das diA „Bank der 
Banken“ in der Bundesrepublik er- 
richtet hat, verfügt damit über den 
neuesten Stand der Sicherheits- 
Technik. „Daß man hier ernsthaft 
etwas rauben könnte, ist für mich 
nach menschlichem Ermessen aus- 
geschlossen“, sagt NÖlling ange- 
sichts einer totalen Sicherheits- 
Überwachung. 

Der moderne Nibelungen-Hort 
liegt etwa zwölf Meter unter Stra- 
ßenniveau in einem Tresor, der alle 
Darstellungen aus Krir^ i paiftimAn 
als unzureichend entlarvt Der Tre- 
sor ist praktisch rin gesonderter 
Bunker innerhalb der „Festung“ 
Landeszentralbank, em dreistöcki- 
ger Panzerraum, in dem rin Fahr- 
stuhl den einzigen Zu g an g bildet 
Der Tresor ist 1300 Quadratmeter 
groß - das entspricht der Fläche 
von zwei Mietshäusern mit zusam- 
men 16 Wohnungen ä 80 Quadrat- 
metern. 


Die „Schatzinsel“ - denn hier, 
knapp 200 Mieter von der Elbe ent- 
fernt schwimmt der Baukörper im 
Grundwasser - hat das Flair einer 
Lagerhalle; Gabelstapler mit einer 
Tragkraft bis zu 1,5 Tonnen rangie- 
ren mit MrmTpn . K i t auf denen 
ein schlichter Aufkleber vermel- 
det daß hier 150 000 Mark in füllt 
Mark-Stücken verpackt worden 
sind. Den 23-Kilo-Sack mit 100- 
Mark-Scheinen kann man dagegen 
bei einiger Kondition auf der 
Schulter transportieren - das eng 
gepreßte Gebinde ist immerhin sei- 
ne zwei Millionen Mark wert Ins- 
gesamt werden in dem Hamburger 
„Fort Knox“ pro Jahr gut 20 Mil- 
liarden Mark bewegt - in einem 
Tresor, dessen 80 Zentimeter dicke 
Tür auch von den beiden „Schlüs- 
selführem“ nachts nicht geöffnet 
werden könnte. Die Sicherhrits- 
hlockade schaltet damit auch die 
Erpreßbarkrit durch eine Geisel- 
nahme weitgehend aus. 

18 Fernsehkameras lassAn an der 
Außenfront des Gebäudes und im 
Tresor keinen Winkel unbeobach- 
tet, jeder Gegenstand, der an die 
Augen der optischen Überwa- 
chung näher als 2£0 Meter heran- 
kommt, löst Alarm aus. Die unifor- 
mierten Herren in der Zentrale mit 
der Neun-Millimeter- JHeckler- 
und-Koch“ trainieren jeden Tag 
auf dem bankeigenen Schießstand 
neben dem Tresozraum. 

Rund 150 Millionen Mark hat der 
Bau unweit des Hamburger Nü- 
chels gekostet, der Anteil für Sir 
cherhritsvorkehrungen dürfte bei 
mindestens zehn Prozent der Bau- 
summe liegen. Doch wie sieht es 
bei dieser modernsten Abwehr- 
technik drinnen im Hause aus - 
beim Personal, bei den Mitarbei- 
tern, die jeden Tag drei Millionen 
Mark unbrauchbar machen? Die 
alten Schrine - der Zefan-Mark- 
Schein ist nach nur 1,3 Jahren, der 
Hunderter nach 3,5 Jahren, ein 
Tausender nach 6 J5> Jahren abge- 
nutzt (die Münzen halten hingegen 
im Durchschnitt 30 Jahre) — müs- 
sen von Bankangestellten vernich- 
tet werden, die jeden Tag Millionen 
in die Hand n Ahme n. 

In einem Großraum, der nur 
durch eine Si nh Ai- hei tsschl m i w» be- 
treten werden kann, stehen drei 

„ Bankno tenentwertungsmaschi- 
nen“. Riesige Löcher, die sich 
durch die gepreßten Scheine boh- 
ren und deren papierene „Schlak- 


ken“ hinterher zur Verbrennung 
nach Frankflirt geschickt werden, 
um auch die letzte Möglichkeit ei- 
nes nachträglichen Noten-Make- 
ups durch Fälscher zu vermeiden. 

Die Mitarbeiter, die hinter Glas- 
kästen mit Hilfe von Maschinen 
zählen und sortieren, werden nicht 
nur durch eine zweite, „maschi- 
nengestützte“ Zählung überwacht, 
säe überwachen sich auch gegen- 
seitig. Und sie stehen unter ständi- 
ger Beobachtung durch eine Auf- 
sicht Natürlich schweigt man in 
der Vorstandsetage über das Wie 
dieser Kontrolle, nur soviel ist si- 
chen Die privaten Verhältnisse der 
Mitarbeiter, deren Aufgabe in der 
Vernichtung von Millionen be- 
steht bleiben nicht unbeachtet 

Es gibt Tage, da werden in den 
Räumen der Hamburger Landes- 
zentralbank 300 bis 350 Millionen 
Mark gezählt und gezahlt: wenn 
die Großkunden - die 20 bis 30 
Banken und Sparkassen dieser 
Umsatzkategorie - Gehälter oder 
Weihnachtsgeld auszahlen. Trotz 
Sicherheitsschleusen - nach dem 
Prinzip, daß die zweite Stahltür 
sich erst öffnen läßt wenn die erste 
geschlossen ist - und trotz persön- 
licher Legitimation der Bank-Bo- 
ten, die in Panzerfahrzeugen Vor- 
fahren, ist ein Teü der zivilen Mit- 
arbeiter der Landeszentralbank in 
diesem Großraum bewaffnet. Doch 
außer auf dem Schießstand wurde 
in dieser Zitadelle des Geldes noch 
kein Schuß abgegeben. „Unsere 
Festung“, sinniert Landeszentral- 
bankchef Wilhelm NÖlling. „ist so 
sicher, wie man sich das überhaupt 
nur vorstellen kann.“ Die Begeben- 
heit mit der Putzfrau, die eines 
Tages zu einem der Ersten Direkto- 
ren kam, um sich den Tresor- 
schlüssel aushändigen zu lassen, 
weil sie dort saubermachen wolle 
und auf die verwunderte Frage, 
warum sie früher noch nie einen 
Schlüssel erbeten hätte, die Ant- 
wort gab: „weil mir gestern meine 
Haarnadel abgebrochen ist“, ist 
denn auch nur eine erfundene An- 
ekdote. Doch sie wird in den Bank- 
rä umen häufig erzählt Vielleicht, 
weil man sich in der Betonburg so 
sicher fühlt 

Wenn es überhaupt eine Gefahr 
gibt, dann beginnt sie draußen, jen- 
seits des Festungsgrabens, auf der 
Straße. Aber auch hier bestehen 
ausgeklügelte Sicherheitsvorkeh- 
nzngen der Polizei 


Die FAHI GmbH erhielt von uns einen geringeren Investitionskredit, als sie wollte. 
Warum gehört sie trotzdem zu unseren zufriedenen Kunden ? 



S eit Jahren läßt sich die FAHI GmbH 
von uns Biianzanalysen erstellen. Vor 
kurzem wollte der Firmenchef seinen 
Betrieb erweitern und brauchte dazu einen 
größeren Kredit. Bei unserer Investitions- 
und Finanzberatung stellten wir fest, daß die 
Investition in dem beabsichtigten Umfang 
nicht rentabel war. Daraufhin entwickelten 
wir einen Investitions- und Finanzierungs- 
plan, der die Firmen lertung überzeugte. Die 
Maschinen finanzierten wir gemeinsam mit 
unserer regionalen Zentralbank. Für die Ge- 
bäudeerweiterung vermittelten wir Hypo- 
theken- Darlehen. Der Firmenversicherungs- 
Service überprüfte den bisherigen Versiche- 
rungsschutz und paßte ihn an. Heute hat 
der Betrieb eine gesunde Finanzstruktur und 
sachgerechte Kapazitäten. 

Um diese vielseitigen Angebote zu nut- 
zen; brauchte die FAHI GmbH nur mit uns zu 
sprechen. Denn wir bieten zur guten Bera- 
tung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund : Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 


Gelddinge bequem und überschaubarzu 
erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiffei- 
senbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. Part- 
nerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hali 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+ V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 




Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 




POLITIK 


„Wehrdienst hat 
mit Militarismus 
nichts zu tun“ 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Bei Andropow will der Kanzler 
nicht den Dolmetsch spielen 

Der außenpolitische Sprecher der CDU/CSU -Fraktion Klein zu Kobs Moskau-Besuch 


Es kommt wieder Bewegung in 
die Auseinandersetzung der Bun- 
desländer über das Thema JFrie- 
denss icherung“ in den Schulen: 
Wenige Tage, bevor die unionsre- 
gierten Bundesländer in einer 
Pressekonferenz ihre Empfehlung 
vorstellen, vertrat jetzt öffentlich 
der Beirat für Fragen der Inneren 
Führung beim Bundesminister der 
Verteidigung seine Auffassung. 
Sein Vorsitzender, der Bonner Po- 
litologe Bans Adolf Jacobsen, hält 
es für wichtig, daB die heran wach- 
senden Jugendlichen in der Schule 
befähigt werden, sich über eine so 
entscheidende Frage der Politik 
wie die staatliche Aufgabe der Ver- 
teidigung ein genaues und fundier- 
tes Urteil zu bilden. 


Die Empfehlung des Beirats, 
dem Vertreter von Verbänden, Ge- 
werkschaften, der Kirchen und an- 
deren Interessengruppen angehö- 
ren, verweist einlei tend darauf, daß 
im Grundgesetz die Fragen der 


Anzeige 


Abonnieren Sie 


Erfolg 


Früher mehr zu wissen als andere 
-das ist eine wichtige Vorausset- 
zung fiir erfolereicHes Handeln. 
Die wELTinformiert Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sic die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Der für Anfan g Juli vorgesehene 
Besuch von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl in Moskau „darf nicht zu 
einem Stellvertreter-Dialog über 
die Stationierung von Mittelstrek- 
kenraketen in Europa reduziert 
werden“. Vielmehr müsse dabei 
das „gesamte Spektrum“ der Be- 
ziehungen - Sicherheitsfragen, 
Wirtschaftsbeziehungen, Men- 
schenrechte - behandelt werden. 
Mit diesen Aussagen beschrieb der 
außenpolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, 
der Abgeordnete Hans Klein (Mün- 
chen), die Interessenlage Bonns. 

Bei den Mittelstreckenraketen 
seien die USA und Moskau die 
Verhandlungspartner, und beide 
Großmächte verfügten über „di- 
rekte“ Ko ntafctrnöglichk eiten. Des- 
halb habe Kohl aus gutem Grund 
sig nalis iert, daß er sich weder als 
Dolmetscher noch als Vermittler 
verstehe, betonte der als 

CSU-Bundestagsabgeordneter seit 
Beginn der Legislafcirperiode für 
die Gesamtfraktion in außenpoliti- 
schen Fragen Stellung nimmt Man 
könne sich vorstellen, daß Kohl in 
Moskau für ein Gipfeltreffen zwi- 
schen dem amerikanischen Präsi- 
denten Reagan und dem sowjeti- 
schen Parteichef Andropow plä- 
dieren werde. Beide hätten sich 
zwar „reserviert aber immerhin 
doch interessiert“ für eine solche 
Begegnungsmöglichkeit gez e igt 


DIE® WELT 


bist »QUUITIW FE* BfcCTlCHLA'iD 


HinueKfijrden neuen Abonnenten 
Sic haben d» Rvclu.lhrv Ahünncmenis- 
Bcy cl lu ng innerhalb von 7 Talent Abbcmic- 


Deutschland als Ganzes 

Ohne Zweifel habe die Sowjet- 
union der Friedensbewegung bei 
uns, die mit dieser Bezeichnung 
ungenau beschrieben sei, „vielfäl- 
tige, hauptsächlich propagandisti- 
sche Unterstützung zuteil werden 
lassen“. Dennoch sei Moskau heu- 
te klar, und Bundeskanzler Kohl 
werde dies an Ort und Stelle bestä- 


tigen, daß im Falle gescheiterter 
Verhandlungen in Genf „in der 
Bundesrepublik Deutschland neue 
amerikanische Mittelstreckenrake- 
ten stationiert werden“. 

Wenn Moskau in dieser Situation 
als „Antwort" die Stationierung 
□euer SS-2Ö-Raketen in Mitglieds- 
ländern des Warschauer Paktes an- 
kündige, dann werde es die Ver- 
pflichtung der deutschen Seite 
sein, darmlegen, daß die amerika- 
nischen Raketen „eine Antwort 
sind auf die sowjetische Vorrü- 
stung“. In diesem Zusammenhang 
verwies Klein auf die Aussage des 
Kanzlers in der Regierungserklä- 
rung, in der er einerseits Verständ- 
nis für das „historisch bedingte Si- 
cb erheits bed ürfnis “ der Sowjeti 
union gezeigt, aber auch hinzujge- 
fügt habe: „Nichts rechtfertigt die 
Überrüstung der Sowjetunion, die 
die Sicherheit der Nachbarn be- 
droht und politischer Erpressung 
dient“. 

Klein- vertrat die Auffassung, 
auch Andropow, „der ebenfalls 
neu in diesem Amt ist“, werde an 
einem „vernünftigen Verlauf* der 
Begegnung mit dem deutschen 
Bundeskanzler gelegen sein. „Den- 
noch ist von sowjetischer Seite die 
bekannte Mischung aus Drohung 
und Lockerung zu erwarten.“ Letz- 
teres werde vor allem hinsichtlich 
von Angeboten zur wirtschaftli- 
chen Zusammenarbeit gelten, „wo- 
bei uns aber klar ist, daß diese 
Angebote weitgehend nur Berei- 
che betreffen, in denen die Sowjet- 
union fast ausschließlich eigene 
Bedürfnisse zu befriedigen sucht“. 
Zum Beispiel gelte dies für die 
Überwindung ihres eigenen Ener- 
gieengpasses durch die Einbezie- 
hung von Erdgas- oder Braunkoh- 
lereserven. 

Bei allem Willen zur Kooperation 
müsse aber klarbleiben, daß „sie 


nicht zum politischen Schaden des 
anderen Partners instrumentali- 
siert werden kann“. Dies gelte vor 
allem auch für die Kreditgewäh- 
rung, insbesondere „aber für den 
militarisc) relevanten Technolo- 
gie transfe'7 Keinesfalls dürfe sich 
die westli±e Seite für „kurzfristi- 
ge wirtschaftliche Vorteile mittel- 
und langfristig militärische Nach- 
teile einhmdeln“, betonte Klein. 


Drohung und Lockerung? 


Ein Proriemkreis, der in Moskau 
auch bestochen werden sollte, 
seien die Menschenrechte und die 
menschlichen Erleichterungen, die 
nicht das gleiche seien. Bei den 
Menscherrechten handele es sich 
um interrational verbriefte Rechte, 
auf die die Menschen Anspruch 
hätten. Menschliche Erleichterun- 
gen seien das müsse man nüchtern 
sehen, in solchen Systemen leider 
„jed eizeit revozierende Zugeständ- 
nisse“. Kein: „Was uns druckt ist 
die Frage der Ausreisen von Deut- 
schen au: der Sowjetunion, die in 
den letzten Monaten auf fast Null 
zurückgelangen sind.“ 


Die deutsche Frage, so sagte 
Klein, werde ein herausgehobenes 
Thema bei dem Kanzlerbesuch 
sein. Dei Kanzler führe kein Ge- 
spräch mit einem ausländischen 
Staatsmann, in dem er „nicht den 
wichtigsten Punkt der deutschen 
Politik, die Teilung des Vaterlan- 
des, anspricht“. Dies werde Kohl 
auch gegenüber der Sowjetunion, 
die in vielfaltiger, auch völker- 
rechtlicher Hinsicht Verantwor- 
tung für Deutschland als Ganzes 
trage, daistellen, und zwar in der 
im Harmei-Bericht beschriebenen 
Zielsetzung. Danach sei endgülti- 
ges und stabiles Europa nicht mög- 
lich ohne Lösung der deutschen 
Frage, erklärte Klein. 
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Unterschrift; 


Richter, Staatsanwälte und Notare 
stellen sich den Fragen der Bürger 


„Hamburger Justiztage“ sollen Mißtrauen der Bürger gegen die Rechtspflege abbauen 


Friedens- und Sicherheitspolitik 
grundlegend vorgezeichnet seien. 
Denn es verpflichte den Staat, 
„dem Frieden der Welt zu dienen“; 
es verbiete Angriffskriege, bejahe 
aber die bewaffnete Verteidigung 
zur Sicherung des Friedens. Das 
Grundgesetz ordne die Streitkräfte 
als Bestandteil des Rechtsstaates 


Die Ansicht, daß Bundeswehr 
und Wehrpflicht notwendig seien, 
habe „nichts mit Militarismus und 
Indoktrination zu tun". Professor 
Jacobsen widersprach entschieden 
der Unterstellung, der Beirat plä- 
diere für einen „Wehrkunde-Unter- 
richt“ in den Schulen. Der Beirat 
wendet sich gegen eine Art Unter- 
richt reiner Erläuterung. Dieser 
soll vielmehr auf Problemstellun- 
gen aufmerksam machen. Dazu ge- 
höre auch eine kritische Auseinan- 
dersetzung mit Ergebnissen der 
Friedensforschung und alternati- 
ven Verteidigungskonzeptionen. 
Der Beirat verlangt, die Lehrerund 
alle Stellen, die die Schulen mit 
Material versorgen, wie die Schul- 
buch-Autoren, -Verlage, die staatli- 
chen Zentralen für politische Bil- 
dung und den Schulfunk, auf diese 
Aufgabe vorzubereiten. 


UWE BAHNSEIN, Hamburg 

In der alten Stadtrepublik Ham- 
burg sind die Spitzen der Justiz, 
rings um den Sievekingplatz ange- 
siedelt, traditionellerweise mit ei- 
nem besonderen Selbstbewußtsein 
ausgestattet. Mancher Justizsena- 
tor hat das schon schmerzlich zu 
spüren bekommen; einer ist sogar 
daran - und an eigenen Fehlem - 
gescheitert und retirierte aus der 
Justizbehörde, dem damaligen 
SPD-FDP-Senat und aus der Han- 
sestadt: der linksliberale Straf- 
rechtsprofessor Ulrich Klug. Wür- 
den wiegen schwer am Sieveking- 
platz und erzeugen dort auch ihre 
eigenen Prioritäten: Als der Senat 
vor kurzem Hamburgs höchstem 
Richter Walter Stiebeier - er präsi- 
diert dem Verfassungs-, dem Ober- 
landes- und dem Oberverwaltungs- 
gericht - den Professorentitel ver- 
lieh, wurde die entsprechende Ver- 
lautbarung der Justizpressestelle 
trotz des Feiertages Christi Him- 
melfahrt sogar durch Sonderboten 
expediert Der zuweilen gegen die 
Rechtspflege erhobene Vorwurf 
der Saumseligkeit - in diesem drin- 
genden Fall war er wirklich unbe- 
gründet 

Nun hat diese selbstbewußte Ju- 
stiz angekündigt sie werde in der 
nächsten Woche „ein Faß aufma- 
chen“. Das aber war nicht etwa mit 
drohendem Unterton, sondern 
ganz wörtlich gemeint: lm Zivilju- 
stizgebäude wird tatsächlich ein 
Faß aufgemacht und Bedienstete 
machen Musik -zum Abschluß der 
„Hamburger Justiztage“ vom 13. 
bis 15, Juni. Die Richter und 
Staatsanwälte, Notare und Rechts- 
anwälte wollen dem Publikum so 
viel Elinblick in die Tätigkeit der 
Dritten Gewalt geben, wie nur ir- 
gend möglich: „Justiz zum Anfas- 
sen“. Es ist ein in dieser Form in 


der Bundesrepublik einmaliger 
Versuch, dem Bürger Verständnis 
für die vielfach mit Mißtrauen be- 
trachtete Rechtspflege zu vermit- 
teln und Schwellenängste abzu- 
bauen. Der Hamburger Landge- 
richtspräsident Roland Makowka, 
als Vorsitzender des Richterver- 
eins einer der profiliertesten Juri- 
sten der Hansestadt und zugleich 
ein robuster Top-Manager des rie- 
sigen Justizapparats mit rund 5500 
Bediensteten und einem Jahres- 
etat von fast 230 Millionen Mark: 
„Die Justiz muß den Mut haben, 
aus ihrem Paragraphenturm her- 
auszutreten und sich dem Bürger 
öffentlich darzu stellen. Das 
schließt auch die Bereitschaft der 
Dritten Gewalt ein, sich zu ihren 
Problemen und Schwächen zu be- 
kennen, Fragen nach ihrer Vergan- 
genheit nicht auszuweichen und 
mehr Kritik zu riskieren.“ 

Für die Justiz selbst wie für ihre 
Kritiker sind das neue, ungewohn- 
te Töne. Roland Makowka, einer 
der maßgeblichen Organisatoren 


dieses Experiments, ist fest davon 
überzeugt, daß diese Öffnung hin 
zum Bürger und zur Öffentlichkeit 
dringend notwendig ist - gerade in 
einer Zeit, in der rigorose Spar- 
zwänge in den öffentlichen Haus- 
halten auch die Rechtsprechung 
nicht ungeschoren lassen. 

Im Amtsgericht registriert Ma- 
kowka in den vergangenen Mona- 
ten eine drastische Zunahme an 
Strafverfahren um rund die Hüfte, 
während das . Landgericht vor al- 
lem durch umfangreiche Strafpro- 
zesse belastet wird, und dadurch 
immer wieder in gravierende Ter- 
minschwierigkeiten gerät - mit al- 
len ver&hrensrechtiichen Folgen. 
Hinzu kommt, daß in Hamburg die 
strafrechtliche Aufarbeitung der 
organisierten Kriminalittät „vor 


der Tür steht“, .wie Makowka nicht 
ohne Besorgnis konstatiert Sein 
eigenes, das Landgericht, hat der- 
zeit. 27 große St rafkamm ern und 
soll zwei weitere bekommen. 

Das Programm der Justiztage 
trägt : unverkennbar Makowkas 
Handschrift: Podiumsdiskussio- 
nen zu Reizthemen wie „Funktio- 
niert unsere Justiz noch?“ oder 
„Die Justiz als Instrument staatli- 
cher Macht“, Vorträge, Rollenspier 
le, Infoimationsveranstahungen, 
In denen “Richter, Staatsanwälte, 
Rechtsanwälte über ihre und ande- 
re juristiahe Berufe Auskunft ge- 
ben, eine 'Ausstellung der äußerst 
bissigen justizkritischen Graphi- 
ken A. Paul Webers, EHm Vorfüh- 
rungen, die Besichtigung von 
Amtsstuben der Justiz „von ge- 
stern“, und last not least die Einla- 
dung, an Gerichtsverhandlungen 
teiWnehmen - das Angebot ist 
breit und vielfältig. Zwei Themen 
Sind vtxn ganz besonderer Brisanz: 
Der Weg der Justiz in den NS-Staat 
1933, da gibt es bedrückende Bei- 
spiele früher Verbeugungen vor 
den neuen, braunen Machthabern. 
Und ein Rundgespräch von Kriini- 
aalbaamten mit dem Leitenden 
Oberstaatsanwalt Helmut Münz- 
berg über die brisante Frage: „Ist 
die Polizei von der Justiz ent- 
täuscht?“ Hintergrund sind die 
sich häufenden Meldungen über 
zum Teil schwerste Straftaten von 
Häftlingen, die Urlaub bekamen 
oder entweichen konnten. Einer 
von ihnen ist Uwe Ackermann, 
Schlagzeuger der Fuhlsbütteler 
Gefängnisband „Jaübirds“. Er ent- 
kam bei einem Konzert der Gruppe 

in wnpm Krim m ht, jjj tj QnSZeP - 

trum in Altona und güt als gefährli- 
cher Gewaltverbrecher. Die Polizei 
sucht ihn seit einem halben Jahr. 
Es ist übrigens nicht das erste Mal 
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Schwere Vorwürfe gegen 
die bayerische SPD 


Kodex für 
Ausfuhr von 
Chemikalien 






Die WELT sprach mit dem NachrkhteahäiKiier Heigl 


P. SCHMALZ, Müschen/Nina 

Der mit Spannung erwartete 
Auftritt des Nachrichtenhändlers 
Frank P. Heigl vor dem Untersu- 
chungsausschuß des Bayerischen 
Landtags, der die Geheimdöku- 
menten-Affare um den SPD-Abge- 
ordneten Karl-Heinz Hiersemann 
und dessen Assistenten Günter 
Plass klären soll, wird voraussicht- 
lich ausfaHen. „Ich würde gerne 
kommen“, sagte Heigl gestern in 
einem Telefongespräch mit der 
WEILT. „Aber ich habe einen Hin- 
weis bekommen, daß gegen mich 
in der Bundesrepublik auch Ver- 
fahren laufen, die von dem gewähr- 
ten freien Geleit möglicherweise 
nicht gedeckt sind.“ Für seine Aus- 
sagen vor dem Untersuchungsaus- 
schuß »wd der Münchner Staatsan- 
waltschaft war ihm freies Geleit für 
vier Tage gewährt worden. 

Heigls Anwalt versuchte gestern, 
seinen Mandanten doch, noch ZU 
bewegen, nach München zu kom- 
men. Für die nun geplatzte Aussa- 
ge vor dem Untersucbungsaus- ■ 
schuß hatte sich Heigl mit einem 
20 Seiten umfassenden Papier aus- 
führlich präpariert Mit Hilfe sei- 
nes Terminkalenders und seinen 
Notizen ist Heigl überzeugt, in der 
Zeugenaussage des stellvertreten- 
den bayerischen SPD-Landes- und 
Fraktionsvorsitzenden Hierse- 
mann vor dom Unters uchungsa us- 
schuß einige gravierende Unkor- 
rektheiten nachweisen zu können. 


ßerdem sei dies für die SPD ein 
willkommener Weg gewesen, der 
CSU unangenehme Themen aus 
den Geheimsitzungen auf den offe- 
nen Markt 2 U bringen. „Ich sollte 
aber auch geradestehen für alle an- 
deren Dokumente, die aus den Ge- 
hnimdt7ii ngun an die Öffentlich- 
keit gel angt waren", berichtete 
Heigl im WELT-Gespräch. Dies sei 
notwendig gewesen, nachdem mit 
dem Panorama-Redakteur Stefan 
Aust pint» Panne passiert war: 
Aust, ebenfalls Empfänger gehei- 
mer Ausschuß-Dokumente, hatte 
dieses Material in zwei Sendungen 
publiziert. 


„Zentraler Empfänger“ 


Mehrteiliges Geschäft 

Kernpunkt der Heigl-Darstel- 
lung ist die A uffassung des Nach- 
richtenhändlers, die SPD habe mit 
ihm, ein mehrtei liges Geschäft ge- 
plant Heigl zur. WELT: „Die SPD 
hat mich wie einen Geschäftspart- 
ner behandelt“ Heig l war für die 
Sozialdemokraten interessant ge- 
worden, nachdem er durch die Ver- 
öffentlichungen, von Geheimdoku- 
menten zum Sturz des bayerischen 
Staats schutzchefs Hans Lange- 
mann beigetragen hatte und die an 
Themen arme SPD sich wertvolles 
Material für den Landtagswahl- 
kampf im vergangenen Jahr 
erhoffte. 


Nach Heigls Angaben habe die 
SPD ihm Unterlagen aus den Ge- 


SPD ihm Unterlagen aus den Ge- 
heimsitzungen des sogenannten 
„Langemazm-Untersucmingsaus- 
schusses“ überlassen Der Nach- 
richtenhändler: „Mit dieser neuen 
Munition sollte ich den Untersu- 
chungsausschuß anheizen.“ Au- 


Um den Verdacht von sich zu 
weisen, so vermutet Heigl heute, 
hab e die SPD ihn „zum zentralen 
Empfänger“ sH«’ Unterlagen ma- 
chen wollen. Diese Überlegung ist 
insoweit logisch, als 7 i |ff| damali- 
gen Zeitpunkt nichts bekannt war 
von der engen Verbindung zwi- 
schen Heigl und SPD.- 2hm seien 
deshalb schon einen Tag nach ei- 
nem Treffen mit Aust auf dem 
Münchner Flugplatz die Dokumen- 
te des Fernsehjournalisten per 
Luftfracht zugeschickt worden. 
Auch habe ihm Eßersemann-Assi- 
stent Plass am 23. August angebo- 
ten, er könne sich aus einem 
schwarzen Koffer alle ihm interes- 
santen Dokumente aussuchen. We- 
gen einer Schweden-Reise, so 
Heigl weiter, habe er einen Ver- 
trauensmann geschickt, der aus 
dem Koffer sechs Themenbereiche 
auswählte, die später intern das 
„ Leberkas-Paket“ genannt wur- 
den. 

. Außerdem habe ihm die SPD 
eine Wunschliste von Themen vor- 
. gelegt. Ober die sie noch während 
der Wahlkampfzeit Materi al 
wünschte. Dabei soll es sich unter 
anderem um Material überTVera 
Brühne, über die Lockheed-Affare 
und Über „Sexgeschichten von 
Strauß“ gehandelt haben. 

Sollte Hiersemann tatsächlich 
die Wahr heit n icht furchten, so 
Heigl im WELT-Gespräch, dann 
solle er seine Einwilligung geben, 
daß der Wortlaut von Gesprächen, 
„die möglicherweise aufgezeichnet 
wurden“, veröffentlicht wird. Die 
Angabe Hiersemanns, er habe mit 
Heigl nur in Gegenwart von Zeu- 
gen telefoniert, erklärt Hejgl für 
falsch: „Ich habe auch ztf-fiause' 

und in Hör TCanyfei anggnifÄn.** 


E. NTTSCHKE, Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimm er mann will mit einem von 
seinem Ministerium herausgegebe- 
nen „Verhaltenskodex“ die Aus- 
fuhr gefährlicher Chemikalien re- 
geln. Vor allem Länder der Dritten 
Welt haben in der jüngsten Zeit 
imm er häufiger ■ darauf hingewie- 
sen, daß sie nicht in der Lage seien, 
die Gefährdung ihrer Bevölkerung 
und der Umwelt durch eingeführte 
Chemikalien, richtig einzuaeh ät 
- zen. Zimmermann mochte mildem 
„Verhaltenskodex“, der jetzt den 
Mitgliedsstaaten der OECD vorge- 
legt wird, erreichen, daß eigenver- 
antwortliche Aktionsprogramme 
der chemischen Industrie die staat- 
lichen Maßnahmen, wie Beschrän- 
kungen und V erböte, ergänzen. 

Nach den deutschen Vorschlä- 
gen müßten gefährliche Chemika- 
lien, die zur Ausführ hergestellt 
werden, den gleichen Qualitätsan- 
forderungen und Standards genü- 
gen, wie 'sie der Hersteller für ver- 
gleichbare Inlandsprodukte an- 
wendet Diese Vereinbarung soll 
auch ein schließen, daß Tochterun- 
ternehmen im Ausland den Stan- 
dards des Mutte runternehmens ge- 
nügen müssen. Elin „Informations- 
paket“ für den Endverbraucher 
des Produkts soll „allgemeinver- 
ständlich und in der Landesspra- 
che“ auf die Gefährlichkeit des 
Stoffes und seine Zubereitung auf- 
merksam machen. Hersteller und 
Handel sollen Stoffe, Zubereitun- 
gen. oder Erzeugnisse sofort zu- 
rückrufen, wenn erkannt werden 
sollte, daß sie auch bei sachgerech- 
ter Anwendung eindeutig eine Ge- 
fahr für Mensch und Umwelt dar- 
stellen. 


Abrassimow 
verabschiedet sich 


hrk. Berlin 

Der sowjetische Botschafter in 
der „DDR“, Pjotr Abrassimow, hat 
sich gestern im Rathaus Schöne- 
berg vom Regierenden Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker verab- 
schiedet. Abrassimow übe rnimmt 
die Leitung des neuen Staatskomi- 
tees für Ausländertourismus in 

Mnsiran. 


Auch die Grünen predigen 
Wasser und trinken Wein 


STEFAN HEYDECK. Bonn 

Wenn das die Basis der Grünen 
wüßte! Da demonstrieren deren 
Bundestagsabgeordnete in der Öf- 
fentlichkeit gern und plakativ Be- 
scheidenheit und Sparsamkeit und 
werfen den „etablierten“ Farla- 
mentarieren eine aufwendige Le- 
bensführung und Verschwendung 
auf Kosten der Steuerzahler vor. 
Doch hinter den Kulissen sind sie 
auf dem besten Weg, selbst; die 
einem Volksvertreter nun einmal 
zustehenden Vergünstigungen und 
Vorteile zu nutzen. Zum Beispiel: 

Da blieben kürzlich Walter Sau- 
ermilch von den Grünen und der 
Parlamentarische Geschäftsführer 
der FDP, Torsten Wolfgramm, auf 
der Fahrt mit einem Bundestags- 
Dienstwagen von Bonn zum Köl- 
ner F lughafen in einem Stau stek- 
ken. Der Flug mit der Abendma- 
schine nach Hamburg wäre ge- 
platzt, wenn nicht der Fahrer per 
Funk über die Fahrbereitschaft die 
Plätze hätte reservieren lassen. Die 
Lufthansa wollte es daraufhin per 
Rückfrage ganz genau wissen: um 
welche Abgeordneten es sich denn 
handele und ob schon Tickets vor- 
handen seien. Meinte man erst wie. 
selbstverständlich, Wolfjgramm ha- 
be die Erste und Sauermilch Eco- 
nomy-Klasse gebuch t , so stellte 
sich nachher alles ganz anders her- 


aus: Ausgerechnet der nämlich 
hatte sich vom 'Steuerzahler einen ' 
Lux u ssessel „spendieren" lassen. 
Der FDP-Politiker dagegen flog 
wie ein „normaler“ Reisender. 


Erst Ende letzter Woche hatten 
Abgeordnete der Grünen bei der 
Bundestags-Fahrbereitschaft die 
kostenlosen Dienstwagen angefor- 
dert, um an einer Demonstration 
vor der türkischen Botschaft teü- 
zu nehmen Um jeglicher Kritik aus 
dem Weg zu geben, stiegen sie 
rund 100 Meter vor dem Schau- 
platz aus. Hatten sich die Abgeord- 
neten doch erst kurz vorher in ei- 
nem Infonnationsheft stolz mit ih- 
rem „ersten Dienstfahrrad“ ablich- 
ten lassen. 


Abrassimow war erst Mitte Mai VI .7 
mit Weizsäcker in dessen Berliner 7. 

Dienstvüla zusammengetnoffen. 77 
Zu diesem Zeitpunkt war der so- 771 
wjetische Politiker und einer der “ % 7" 

Väter - des V iermächte-Abkoto- 
mens jedoch offenkundig noch ‘ 7 
nicht über seine bevorstehende 77 
Abberufung unterrichtet ~~ ■ 

. ßie^DDR“ Jtesseberichtete ge-..- : . 

stem zum erstenmal über die Ablö- 7 

sang des Doyens des Ostberliner 
■Diplomatischen Korps. Im „Neuen 
Deutschland“ hieß es, Abrassimow 
habe sich vom Mmisterrats-Voisit- . . 
zenden Willi. Stoph verabschiedet llr U 1 1 1 | ? f 1 f 
Und dabei ein „herzliches Ge- *** va i e 
sprach“ geführt. Experten nehmen ] 
an, daß die Abberufung des So- fln l-j I 

wjetbotschafters zumindest in i>- l£l « | | 

direktem Zusammenhang auch * 

mit der küxzlichen Reise Honek- • ... 

kers in die UdSSR steht Es war . ‘ 

seit langem bekannt, daß es zwi- . 
sehen beiden Politikern bisweilen t-. 
r ftfeinun gsverschied en hei t e n und ; . . _ 

Einschätzungsunterschiede gab, 7- : . . 

wobei Honecker die Rolle der . 

„DDR" als absolute Führung»- 
macht unter den Satelliten betonte -7 . . 


Und aus G esundh eitsgründen 
forderten sie lautstark die Einfüh- 
rung eines „fleischfreien Tags“ im 
Bundeshaus-Restaurant Der Par- 
lamentarische Geschäftsführer der 
Grünen, Joschka Fischer, bezeich- 
net« im „Stem“ das Parlament als 
„eine unglaubliche Alkoholiker- 
Versammlung, die teilweise gang 
ordinär nach Schnaps stinkt". We- 
nig spater lehnte er bei einem Tref- 
fen mit Abgeordneten der anderen 
Fraktionen von seinem CSU-KolIe- 
gen Wolfgang Schäuble ein Glas 
Sekt ab. Der Abend zuvor sei „zu 
hart“ gewesen. 


Damaskus, nicht Bagdad 

DW. Bonn 

An einer Stelle des gestrigen Bei- -7~ \ 
trags auf Seite 3 über die „letzten ..7 
Reste des Orients“ wurde verae- \.y-' . 
h entlieh die syrische Hauptstadt 
Damaskus mit der irakischen 
Hauptstadt Bagdad verwechselt 
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Ihr Urlaubsziel: 


•Hotel Knoche Rimberg- 


> in schönster u. ruhigster Bnzaflage teil 
r Hochsauartandas. 713 m Q. UL. 


stfibchen. 

Inf.: Ulli Flasche. An den Elchen 10. 527 Gummersbach 1, 
TeL 0 22 61 / 2 52 12 oder 0 27 63 / 74 00. 


Das Sauerland 


Hochaauariandn. 713 m ü. U.. Waw 
'WarWormögiictiKart. Komfort-Zio***. 
.Hafleobad. Sauna, Solarium. Fitnae. Iw; 
doraplalraum. bes. gute KüctM -«u“ 1 

Ot*t Ober 100 Jahra FafidiantMtrMx. 


Sommer 

auf SchloO Schellenstein 


Urlaub L Hoc h— — r lmnd 

in EemßtL Pension, harrt. Ederen, 
dir. am Wald, Wand enrece u. rrei- 
zehanlase» ln unmittelbarer Nahe, 
mod. Neubau, alle ZL im Bauomstil 
m. Du/WC. TeL u. TV-AnschL. Balk. 


oder Terrasse. GemStL Anfenthaks- 
ranm m. TV. Dp igso, eraäftister 
Preis für Kinder. 


OasthausP ons . 


H* SP0RTHÜTH? 


Prfvat-Puslon Mariane OfflttMUM 
0780 Bestwig-Andreasben 
Dorf «raße. TeL 0 29 05 / 4 94 


HAUS LUTTER I^Ä R «± WI I IStorf&ausen 


im Hochsauariand - Olsberg. In wunderschönen Fenenwhg. f. 2-6 Rem. unser Sommer- 
angabot v. 2S. 6. - 23. 8. 83: 


14 Tage buchen - 10 Tage zahlen, 21 Tage buchen - 15 Tage zahlen 
TaL 0 29 E2 / 40 44 


Hotel Fasanerie — Familie H. Albert 

Das gepflegte Botel im WÜtgensteiner Land 


20 Minuten von der BAB-Abfahrt Dulenbiug (Seaerlandlfnie) 
Hallenbad - Sauna - Kegef&ahn - Hbtdtennjshafle Temlspfaix -Tennfsscinüe 


Hochsauerland 

Penakm Alber* 

5948 Ohlanbach-Sctimalianberg 
Telefon 0 2975 /4 61 und 2 68 


Sehr niftig gelegenes Haus, direkt am 
Wald, Viele Wanderweg©. Alle Zimmer 
Bad/WC oder DuseftWWC und Balkon. 
Vollpension DM 51.-. Teltpensten und 
Übernachtung mit Frühstück möglich. 
HauaprospekL 


Fordern Sie bitte unseren Hausprospekt an: 
Lahnstrafle 55 - 5928 Laasphe TelefOn 0 27 52/ 3 33 and 15 55 


5948 Schmafle ftber g-Jegcpmuf (Hot- 
haargsbj. Tetafan (8 28 72) ST 58, in lo- 
Berat ruhiger Lage. dir. am Wald. Reizkli- 
ma. mxL. behagL 23m. m. Bad oder 
Dusche. WC. z. T. Balk. Aul Wunsch 
Abftolg. v. Bahnh. Aianhundam. Sonru- 
Twr.. bequeme, staioungsfr. WSndanra- 
ge — TaitnisplaB - Hauapraspektl 


5918 Sckmall8rt»f|- 


- Gratseftaher Hol 
Familie Stockhausen 


Telefon (02972)263 


n tneflreuwi - W u n d e slmg elb sl m i 





Landgasfhot „HUBERTUS“-. 

5948 Bockenberg (Hochsauerland) 

Tei «0 39 721 368 Bn geaagsfier. Komfortabler Landgasthol. abseits 
vom Scrafenvericetir. Behaglichkeit- Entspannung vom AUng 
Alte Z\ mn Bad. Ou. WC u. Baden -LiB-SonnanUMT . mg. ForeHenbach. 
Tenors, ideales Wandern. HausprospeW 


Hotel - Restaurant - Cafe 


sl/ 



kleins wiese 


Tommes 



SnzeHage. dir. a..Waide. Zmi: m. Du^WCTTeL t T. Balkon u. TV sotns Apptrw- ^ 
Farp-TV. Mtnibar. Frühstücfcs-Süfen. Kamin-Restaurant- Bar. Catt-.u, Sonnente^ 
raase. Lrogow., Tfschwrims.' WMnMller m. P sei an w ei nen a. eigen- Keiiaw. 
. Bmuhwnd a nw ea e. ScOerimmsctiule im haus. Fait>-Hai«pro*pskt 


• 'K- s 






Wttdar - Wbidan) ■ WoMfQMan, wo daa Sauariand am «ehörertwi J$t 


f - ^ Ein behagliches Haus inmitten der 

» n t \ schönsten Natur erwartet Sie. Hallenbad. Sauna, 
arra ng°" e \ Tennisplatz, Kinderspielplatz, Liegewiese. j 
v0< e 19^3 Knelpptretbecken, großes WandemBtz. f 

Oeschwlslef Kevetorties,ra48Scft«naflent>erg-Westfakl /i 

■■fl ^.TeWoniOZSTSJdjTMQß IJ 


Sie machen bei uns Ferien in kom- 
fortabel eingerichteten Apparte- 
ments für 2 bis 8 Personen. Hailen- 
achwimmbad. Sauna. Hausbar. 
Tischtennis, Billard. Hausaigenes 
CaM mit erlesenen KondHoral- u. 
Backwaren, tägl. Irische Brötchenl 
Fordern Sie Heusprospekt an! 
Gietehaus 

CafÜ - Konditorei • Bäckerei 


Hennecke 

5948 Schnraltefiborg-BttDEFELD 
TeL 029 77/257 



Hochsauerland 
Am Fuß« des Kahlen Asten 




Urlaub und Effifpannuno in gemütL At- 
mospUre, tötete v. Vorkahr, Hillenbad. 
Sauna, Solarium, SpUkoflor etc. Hiwrnil 
gemr Tennbpiotz. Hanticfta Wanderwa- 
ga In reinoIHr Landschaft VP ab OM 
45.- bis aa-. HP ab DM 35,- bk) 75.-, 50» 
ErmSBigiiflg für Kinder Ws 10 Jahrs. FQr 
die Forten**« bieten wir Famfikm m« 
Kkidern. FmmBtenpauschalprsifle an. For- 
dsm SH bitte unseren H««prosp#kt an. 


Famllien-Sommer- 
ferienangebot . 


Zur KUR knapp, Schrofh, SpesaBaren im 
Pauschatarrangemert; weffs vemünfög ist! 

AKTUELL PILZSEMINARE 


s-n:- 

m, - 


7-Tege-PietB . DU43MFets. 

bei Halteenakm . . 
lÖRdnmiaigurw b»a J. 80%; s-i?j. 

25%. FOr de Kwnsn: SpMziimnsr, Kin- 
darksgein, ScfrwtmmhaHs. Mgener Pw^- 
• . ; stell u.vjn. 


Jetztanmefoent 


Hold Sdik>8Gcv«rlingh^ui€ti 


Hotel Tommes 


5848 SchnwOefiAaig-Fradebura 
Hoehseuertand ■ Tal. 029 74/3 701 


5948 SchmaOenbero-Nordenau 
Telefon 029 75/2 20 


Unsere besondere 
V- Empfehlung: 

5 Tage Saueriand-Urtaub ^ 
W Sonntag Wa nabg mW Hatejun 
. aton PM 325^/wa. 


Im Haraan dsa Sauartandan, 


tegsn, 50 Batten, aJbnMebsZJmmfr in« 

WCrRadte, TSWon und Baredwank. _ 

HaBanbad, Sauna, Solarium und efoam-Tennlstiatie. 
Tagungs- und SamkiamSumaHr 1M0 Psnonm. 
A ua g a a ri chnete, preta wei le KDcha.' Kkwterfeaidli. 
DHL 

Hotte! Sohlte a Qtedelinghaueeii 

5787 OWwrg 8 - C » M>ng»iau«n , Ttteton (82»P*> 


nihlg und eriduskr 
nuTMrhtif Bad/DuacMi 
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■ ■ 


7^4-;-. 


,% 7 " 

: 

Ä *» ’■ ■ ’ 

iX. „ - ■ . 
'V.'v* ' ■ “ _ 

7. 








Mittwoch, 8. Juni 1983 - Nr. 131 - DIE WELT 


. ,,r Von 

‘mann \ x ! ‘*r t-.V 

Minist,. 

7-Hni. I ‘ H.ki* 

Mtt'li i'iwr. 

'WUU'U 

i.rrsvui...,. h cn w ®* 
Mi»- ,\ k . “■'•iTfcJ 

‘»ut\V,i lllIlI ' 1 | ,, -hi-^ 

»*n w . S ; t |..rVu7‘ V *** : 

*/' Ur V ,, :.i l .," 1 ^ 

*«, Ü-J sV';*«: : 

*► Inl.ji,,«. . . ■kr fit- 

en u-.i A.is... , Tfte| t 

* Miiu. ru, ^ j 

“wi K„, 1.^^: 1 
Für iVn K r ,h 'I*'*»' ' 
dukt:. si.]‘ ■ 

» um* in 

f *«• u. L! r h'^ 3 

• mach,,, ‘ i 
*■ Ktv.. UfiIi!s ;^ 3 

», WflJtl 1-rL ■„ 1 

•Ü i v ‘, ' | 

•iiiiuisK . ^ Ch «et 

Mütori.' .vfvf 1 »: 


Rechtzeitig entschärft Reagan die 
besten Wahlthemen seiner Gegner 

Das subtile Spiel des Präsidenten mit der Kandidatur für eine zweite Amtszeit 

Von TH. KIEUNGER 3. Die Entscheidung über die den Deal ein - gerade auch ans 

D ie Politik hat ihre eigene Zei- Kan di d atur hinauszuschieben, ist wahltaktischen Gründen. Und 
chensprache. Manchmal er- für sich allem der beste Schacbzug schon war wieder ein potentiell ge- 


Geißfer-Kommissio 


JL/chensprache. Manchmal er- 
laubt sie Rückschlüsse aus Dingen, 
die sich nicht ereignen. 

So ges c h ehen am Anfang dieser 
Woche, als das Weiße Hans Plane 
für eine Reise Ronald Reagans 
nach New Hampshire falUmTw»R 
wo er zu einer patriotischen .Feier 
aus Anlaß des 4. Juli hatte erschei- 
nen 'wollen. Interessant daran ist, 
daß dies in aller Öffentlichkeit ge- 
schah: erst die Bekanntgabe der 
New Hampshire-Reise Reagans, 
dann die Nachricht über ihre 
Preisgabe: 

Das wäre alles nicht so bemer- 
kenswert, wenn dies nicht das Jahr 
vor den nächsten Präsident- 
schaftswahlen wäre, und New 
Hampshire der ÜSLBundesstaat, in 
dem traditionellerweise die erste 
Vorwahleotscheidung - im Febru- 
ar - fallt Man nenne New Hamp- 
shire und ein Auftreten, des Präst 
deuten dort im Jahr vor der Wahl 
in einem Atemzug- und der Rück- 
schluß ist eindeutig: Dies wäre die 
Ankündigung der Fräsident- 
schaftskandiaatur Ronald Reagans 
für eine zweite Amtszeit im Weißen 

TTana 

Da nun Reagan nicht in den 
Staat mit der tieferen Wahlkampf- 
bedeutung reist - heißt das, der 
Pr esident wnTTt* nirht kanHidiomn? ' 

y^itniphtwi Bhpr gilt dag. Gegen- 
teil Das Weiße Haus macht «h-h 
geradezu ein Vergnügen daraus, 
Lie endgültige Entscheidung hin- 
uszuschieben, aber mit jedem 


NGER 3. Die Entscheidung über die 
eigene Zei- Kan didatur hinauszuschieben, ist 
rtmiai er- für sich allein der beste Schachzug 
ms Dingen, überhaupt im Vorfeld der Wahlen. 

Reagan behält damit die Flughöhe 
feng dieser des amtierenden Präsidenten,, statt 
Cfauc Plane ®ch jeder politischen Auße- 
d WaB gane jung und jeder politischen Ent- 
hiwfe.R Scheidung dem Verdacht auszuset- 
sehen Feier zen, es sei nichts als Wahlkampf im 
itte ersehet SpieL Dieser Verdacht aber stünde 
t daran ist, Vordergrund, wenn der Prasi- 
üchfeeltge- dent schon jetzt offmell seme Kan- 
otgabe der didatur bekanntgäbe. Was er als 
BAa gang Wahlkämpfer gewänne, würde den 
über ihre Verlust an politischem Hancüungs- 

spidraum nicht wettmachen. 

so homw . Es ist erstaunlich, zu sehen, wie 
ht das Jahr Reagan diesen Hanrihmgsspiel- 
Präsident- raum in den letzten Monaten aus- 
und New 
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datur Ronald HAwpm« zu einer 
■nnrh iinumirtnB'lienanan Gewiß- 
heit 

Dafür sprechen mehrere Gründe. 

1. Wenn. Reagan •nw-ht kandidie- 
ren wollte, .wäre es. geradezu töd- 
lich für potentielle Ersatzfiguren 
im republikanischen Lager, davon 
erst so spät - vielleicht erst im 
Herbst - zu erfahren. Bis dahin 
haben die sechs gegnerischen Kan- 
didaten der demokratischen Partei' 
bereits fest ein Jahr lang Propagan- 
da für giqH rnm-hun können. 

2. Mit Ronald Reagan besitzt die 
republikanische Partei ein einzig- 
artiges Zugpferd in einem Wahl- 
kampf^ der mit Reagan wie em 
sicheres Rennen, ohne ihn aber wie 
ein Wagnis mit möglicherweise be- 
denklichem Ausgang — Verlust der. 
Macht - aussehen müßte. Nicht zu 
kandidieren wäre für den Präsi- 
denten daher ein kaum zu verant- 
wortendes Spiel mit dem hart ge- 
wonnenen Plate an der politischen 
Sonne. Seine Partei kann nicht si- 
cher sein, äieeeK&hftz 1 atti&geniiT 

Kraft ZU «halten. 

: \ :\vv 


Geschickte Smotfüs- 
werbuag: Konoid Reo- 
gan 

genutzt hat: Zur Arbeit an einem 
überparteilichen ITnnBAiig iw vielen 
Fragen der Innen- und Außenpoli- 


Kompromiß zur Rettung der Ren- 
tenkassen („social security“), der 
Anfang Januar zustande kam. Eine 
vom Präsidenten ein berufene Son- 
derkommission fand mit ihren Lö- 
sungsvorschlägen bei Republika- 
nern und Demokraten Anklang, 
obwohl beide uieht ihre Ideallö- 
sungen verwirklicht sahen. Reagan 
sprang direkt auf das Angebot zu 
und lief quasi mit Hiw»m Sieg ei- 
ner „großen Koalition 11 davon. Da- 
mit war ein po litischer Sprengkör- 
per rechtzeitig vor dem Wahljahr 
entschärft worden. 

Das gleiche Muster herrschte in 
der Frage der MX-Rakete vor. Wie- 
der war es eine unabhängige Präsi- 
denten-Kommission (Scowcroft 
genannt), deren Vorschläge zur 
strategischen Rüstung weder für 
den Kongreß noch für das Weiße 
Hans Ideallösungen darstellten. 
Aber beide ergriffen den Kompro- 
miß. Reagan, weil er die MX-Rake- 
te bekam, der Kongreß, weil er den 
Präsidenten in den Schwitzkasten 
neuer Abrüstungsversprechen 

na hm. 

Das Weiße Haus ging freudig auf 


den Deal ein - gerade auch aus 
wahltaktischen Gründen. Und 
schon war wieder ein potentiell ge- 
fährliches Thema rechtzeitig ent- 
schärft worden. Denn als Feind des 
Friedens können nun die Demo- 
kraten Ronald Reagan nicht mehr 
hmgteTiAw, nachdem sie in ihrer 
Mehrheit sein strategisches Aufrü- 
stungsprogramm - wenn auch un- 
ter Bedingungen - gebilligt haben. 

Mit der MX- Rnte/^piHimg vor 
zwei Wochen begann daher gewis- 
sermaßen die Wiederwahl Ronald 
Reagans. Es gibt wenige Amerika- 
- ner, die daran eigentlich noch zwei- 
feln, aber viele, d™* dennoch na ch 
guten Gründen suchen, warum sie 
diesem Mann' mit «gingm berühmt 
kurzen Geduldsfaden für politi- 
sche Details erneut wählen sollen. 
M»n mag ihn, allenthalben; aber 
noch i io h<»r mag man es, wenn 
' auch andere ihn mögen. Der Auf- 
bau ei n e s riatipwaiAp Konsens in 
Washington, in wichtigen nationa- 
len Fragen, diese Andeutungen ei- 
ner großen Koalition, signalisieren 
dem Mann auf der Straße stärker 

als »Hac Winter », daR ix; Imin Halten 

gibt für Reagan im Wahljahr 1984. 

Natürlich steht ein Konsens in 
der «lies überragenden Wirt- 
schaftsfrage noch in weiter Feme. 
Die beiden politischen Lager lie- 
fern sich, im Gegenteil, in der Steu- 
er- und Ausgaben-Politik erhitzte 
Geflechte. Aber wenn die Eckdaten 
des Aufschwungs Halten was sie 
versprechen, wird die wirtschaftli- 
che Lage insgesamt ein wichtiges 
Plus für den Wahlkämpfer Reagm 


stig beunruhigende Frage desriesi 
g»n Haushaltsdefizit s als Argu- 
ment -gegen iHn flarh. Freilich 
kann heute »neh niemand 
ob gir-H der Aufschwung über <im 
Winter 1983/84 hinweg bis ins 
nächste Jahr hinein mit den glei- 
chen Steigerungsraten hält. 

Was außer Frage steht, das ist der 
Mangel an A ttraktivit ät der demo- 
kratischen sechs Herausforderer. 
Gewiß, jeder für sich hat seine 
Qualitäten «»d a»in» Anhänger. 
Aber keiner gebietet über eine so 
landesweite Präsenz, keiner stiehlt 
sich so geschickt in die Sympathie 
seiner T^ndstante wie Ronald Rea- 
gan mit seinem offenen Lachen 
und s einer sichtlich unhastigen 
Axt, Macht zu verwalten. Im übri- 
gen ist Ronald Reagan 1983 nicht 
mehr der Kandidat von 1980. Er- 
neut für ihn zu wählen, heißt, d«n 
Kompromiß zuzustimmen. 

Der Präsident hat seine Gründe 
ideen eingepflanzt: ein starkes 
Amerika und eine in ihren Befug- 
nissen reduzierte Bürokratie. Jetzt 
■Stehen -~die Jahre der „mittleren- 
Richtung“ bevor: 
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Diplomaten der EG sollen 
enger Zusammenarbeiten 

Ein Mitgli edsland soD künftig auch die anderen vertreten 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Bots chaften der zehn EG» 
Partner in Asien, Afrika, Amerika 
und Osteuropa sollen künftig noch 
enger als bisher Zusammenarbei- 
ten. Sie haben dafür — von der 
deutschen EG-Präs identschaft ver- 
anlaßt — konkrete W eisungen ihrer 

A n Benministerien e rhalten. „Dies 
lauft darauf Hinang daß wir gines 
Tages zu diplomatischen Vertre- 
tungen kommen, bei denen einer 
auch die anderen vertritt 1 *, erklärte 
ein Bonner Experte. 

Im Rahmen der Europäischen 
Politischen Zusammenarbeit 
(EPZ) hatte sich die Kooperation 
der diplomatischen Vertreter der 
EG-Mitglieds Staaten in Drittlän- 
dern und inte mnH nnnipn Organisa- 
tionen schon in den vergangenen 
Jahren zunehmend verstärkt 
Nach deutschen Angaben treffen 
sich die Botschafter aus der Euro- 
päischen G »m»inscHaft regelmä- 
ßig, oft jede Woche, um Ansichten 
und Informationen a u s zu tau sc h en . 
Häufig auch irnmmgn sie dabei 
auch zu gleichen Schlußfolgerun- 
gen, wodurch parallele Entschei- 
dungen der Heimatregierungen 
711 m Nutzen der g »m »in mwiph EG» 
Politik erleichtert werden. 

Wie im Bonner Auswärtigen Amt 
zufrieden registriert wird, fUngie- 
ren in zahlreichen Ländern die 
Botschafterrunden der EG bereits 
als cfn» Art gcmcingamp«: Kons ul, 
tationsorgan. Dabei treffen sich die 
Teilnehmer regelmäßig mit den 
politischen Direktoren des Außen- 
ministeriums des Gastlandes; 
manchmal nehmen sogar Außen- 
minister daran teil 

S chnell e Entscheidung 

Die britische Regierung hatte 
sich wiederholt bemüht, diese 
Kooperation noch zu verstärken 
und zu institutionalisieren, war 
aber auf Widerstande anderer Part- 
ner gestoßen. Nun ist das Projekt 
unter der deutschen Präsident- 
schaft überraschend schnell 
„durchgezogen“ worden. Auf Vor- 
schlag des Politischen Komitees 
der EPZ haben die Außenministe- 
rien der zehn Mitgliedsstaaten ihre 
Botschaften durch Erlasse glei- 
chen Inhalts angewiesen, die Zu- 
sammenarbeit mit den Bots chaf ten 
der anderen EG-Pärtner zu intensi- 
vieren und dafür inne rhalb von 
zwölf Monaten selbst weitere Anre- 
gungen zu geben. 

Die diplomatische Kooperation 
soll sich an folgenden Z ielen orien- 
tieren: 

L Geschlosseneres Auftreten und 
bessere Selbstdarstellung der EG- 
Partner. 

2. Größerer Austausch von politi- 


schen und wirtschaftlichen Infor- 
mationen. 

3. Bessere Effizienz der Verwaltun- 
gen. 

4. Haushaltseinsparungen bei den 
auswärtigen Diensten. 

5. Verbesserung der Lebensbedin- 
gungen der Diplomaten unter 
schwierigen Umständen. 

Konkret ist dabei an die Schaf- 
fung einer gemeinsamen organisa- 
torischen Infrastruktur der Bot- 
schaften der EG-Partner zum Bei- 
spiel in Form gemeinsamer Wach- 
dienste und Gesundheitsdienste 
sowie einer gemeinsamen Überset 
zerorganisation gedacht. Auch ge- 
meinsame Kurier-, Telex- und 
Rundfiinkdienste und eine ge- 
meinsame Krisenvorsorge schwe- 
ben den Auße nministern vor. 

Nene Arbeitsgruppe 

Als wünschbar gehen fernereine 
verstärkte Zusammenarbeit in 
Konsular- und Informationsange- 
legenheiten sowie in der auswärti- 
gen Kulturpolitik. Nach Bonner 
Angaben erwägen die EG-Partner 
derzeit schon in einem ostafrikani- 
schen Land, in dem die Haupt- 
stdadt verlegt werden soll, den An- 
kauf eines gemeinsamen Bot- 
schaftsgeländes für die Vertretun- 
gen aller zehn Mitgliedstaaten. 

Ein deutscher Fachmann be- 
merkte dazu: „Die Europäische 
Politische Zusammenarbeit ist die 
eigentliche Erfolgsstory Europas.“ 
Allerdings werde sie von ausländi- 
schen Politikern überall in der 
Weh meist viel höher eingeschätzt 
als in den EG-Staaten selbst. 

Tatsächlich gibt es innerhalb der 
EPZ schon 14 Arbeitsgruppen, die 
alle denkbaren Bereiche der Au- 
ßenpolitik koordinieren. Darm ge- 
hören die Sachthemen UNO, Abrü- 
stung, atomare Nichtverbreitung, 
KSZE. Mittelmeerpolitik, Osteuro- 
pa, Nahost, Afrika, Lateinamerika, 
Asien, Protokoll, Euro-Arabischer 
Dialog und Femmeldeverbindun- 
gen. 

Auf deutschen Vorschlag wer- 
den Ende Juni auch Vertreter der 
Planungsstäbe der zehn Außenmi- 
nisterien eine Arbeitsgruppe bil- 
den. 

Um die seither sehr pragmatisch 
gepflegte politische Zusammenar- 
beit innerhalb der EG starker insti- 
tutionell zu verankern, hatte Bun- 
desaußenminister Hans Dietrich 
Genscher im vei^angenen Jahr ge- 
meinsam mit seinem italienischen 
Amtskollegen Emilin Colombo ei- 
ne „Europäische Akte“ vorgeschla- 
gen, die nach einigen Abschwa- 
chungen auf dem Stuttgarter Euro- 
pa-Gipfel vom 17. bis 19. Juni in 
Form einer „Feierlichen Deklara- 
tion" verabschiedet werden solL 


daß er noch Herr der Situation ist 

Die politische Basis des Präsidenten schwindet / Wann bricht die Regfernngskoalition? 
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A GRAF KAGENECK, Paris 

Heute abend s^elt Frankreichs 
Präsident Francois Mitterrand, ge- 
rade zwei Jahre im Amt, auf dem 
Fernsehsdurm 20 Minuten lang va 
banque. Es geht für den Sozialisten 
in dieser knappen Spanne Zeit um 
seine politische Zukunft. Wie ernst 
er sich auf diese Prüfung vorberei- 
tet, beweist, daß er sich seit dem 
WochenendeTon einem Werbespe- 
zialisten trainieren läßt. 

Mitterrand scheut den großen 
Auftritt Seine Presse-Konferenzen 
sind rar. Er zeigt sich viel seltener 
in der Provinz als seine Vorgänger. 
Bäder in da 'Menge sind dem 
Mann , der sich ein T jnhAln immer 
erst abringen muß, ein Greuel Sei- 
ne Femsehauftritte müssen ihm 
von den Anstalten buchstäblich 
abgerungen werden. Sein letzter 
datiert vom 25. März dieses Jahres. 
Sein Versuch, die Franzosen durch 
Pathos und Appelle an patriotische 
Solidarität für den zweiten Austeri- 
ty-Plan zu. gewinnen, scheiterte. 
Diesmal muß es ihm gelingen, eine 
zutiefst skeptisch gewordene Na- 
tion von seiner Fähigkeit zu über- 
zeugen. ein wirtschaftlich bankrot- 
tes und ih seinem staatlichen Gefü- 
ge erschüttertes Frankreich wieder 
aufzurichten. Und so etwas ent- 
scheidet sich im Zeitalter der Mas- 
sen-Konirnnnikation oft in weni- 
gen Minuten am Fernsehen. 

Der Präsident ist plötzlich sehr 
emsamrgeworden. Seine Populari- 
tät war nie sehr groß und erreichte 
nur in den wenigen Monaten nach 
seinem Wahltriumph im Mai 1981 
die Höhenkurven eines de Gaulle. 


Bei der regelmäßigen Umfrage am 
letzten Wochenende kippte diese 
Kurve zum ersten Mal in die Nega- 
tive. Heute übersteigt die Zahl de- 
rer, die ihm kein Vertrauen mehr 
schenken, die der Anhänger um 
sechs Punkte. 

Schwerer wiegt, daß seine politi- 
sche Basis schwindet Mitterrand 
ist kein Volkstribun, wie es de 
Gaulle und in einem gewissen Sin- 
ne Giscard waren. Er ist der M^nn 
der sozialistischen Partei einer 
schwierigen, aufmüpfigen, m viele 
Flügel zerfallenden Partei, die er 
einst ^ nsammgntichmigdete. um 
mit ihr zur Macht zu kommen. In 
dieser Partei gärt es heute. Zweifel 
an Mxtterrands Führungsfähigkei- 
ten nagen an ihrer Solidarität Der 
linke Flügel unter Jean-Pierre Che- 
venement macht schon gar keine 
Umstände mehr, die Politik der 
Regierung als „falsch, nicht mehr 
dem Ausgangsprogramm entspre- 
chend und daher nicht mehr sozia- 
listisch“ hinzustellen. Chevene- 
ment ist nicht isoliert Pierre Joxe, 
der Chef der Rammerfraktjjon und 
Führer des mehrheitlichen Mitter- 
rand-Flügels in der Partei, hat sich 
■ttninw Kritik angeschlossen. Ein- 
deutig hinter dem Staatschef steht 
nur noch der kleine Haufen um 
riAn Premierminister Mauray und 
steht Michel Rocard mit seinen 
„SoziaLDemokraten“.. 

Nicht verwunderlich unter sol- 
chen Umstanden ist daß auch die 
Kommunisten auf offene Distanz 
zu Mitterrand gegangen sind. Lan- 
ge blieb ihre Kritik an „einer Poli- 
tik, die nicht die Interessen der 


Arbeiterklasse berücksichtigt“, in 
verhaltenem MolL Jetzt bat KPI- 
Cbef Georges Marchais auf Dur 
umgeschaltet Er spürt, daß der 
Wizid sich dreht und ihm wieder in 
die Segel bläst Ergo sagt Marchais 
heute ohne Umschweife, daß „die 
Politik der Regierung nicht mehr 
die der krymmi inl gtüjghgTi Partei“ 
ist Die Frage scheint nur noch, wer 
das Bündnis als erster auf löst Mit- 
terrand oder Marchais. 

Zur Abbröckelung der Regie- 
rungsbasis kommt die Krise des 
Staates hinzu, die sich jetzt im Auf- 
ruhr der Pariser Polizei zeigte. Die 
Härte der Reaktion deutet an, daß 
den Sozialisten der Schock gewal- 
tig in die Glieder gefahren ist Mau- 
roy kündigte Montag abend weite- 
re barte Sanktionen an. Angeblich 
sollen 100 hohe Beamte entlassen 
werden. Die Sozialisten malen jetzt 
das faschistische Gespenst an die 
Wand und prophezeien ein en bal- 
digen Putschversuch der extremen 
Rechtrai. 

In dieser von Sp annung , so zialer 
Gereiztheit und Klassenkampfat- 
mos phär e g ekenn zeichneten Lage 
muß Mitterrand zrigm, daß er 
noch Herr der Situation ist. Chirac 
hat ihm die Tür einer Volksbefra- 
gung zur Wirtschaftspolitik der Re- 
gierung geöffnet, durch die der 
Staatschef aber nicht gehen will, 
obwohl sie für ihn der Ausweg 
wäre, die Regierung umzubilden, 
die Kommunisten loszuwerden 
und eine ganz andere -Politik zu 
machen. Aber Mitterrand hält die- 
sen Zeitpunkt offenbar noch nicht 
für gekommen. 



Kanadas Konservative suchen einen Kopf 


wi*“ ! , .,C 

5EMlN* nt 


A v. KRUSENSHERN, Ottawa 
Die Ergebnisse der letzten Gal- 
hip-Umfiage waren für den kanadi- 
schen Premierminister Pierre . El- 
liott Trude&u niederschmetternd: 
Ganze 27 Prozent der Befragten 
b ekann ten sich zu Trudeaus Libe- 
raler Partei, wahrend 52 Prozent 
sich für die oppositionellen Kon- 
servativen erklärten. 

Die Konservativen jubilierten. 
Der Sieg bei den im nächsten Jahr 
fälligen Pariamentswahlen er- 
schien - ihnen sicher. Nur eines 
trübte ihre Freude: Sie haben kei- 
nen Kandidaten für das Amt des 
Premierministers. Die Konservati- 
ven sind zur Zeit eine Partei ohne 

Mißlichkeit soll ein außer- 


Daß die Konservative Partei füh- 
rerlos wurde, ist dem Stolz des 
ehemaligen Premierministers Joe 
Clark zuzuschreiben. Clark war 
1979-80 Chef einer glücklosen kon- 
servativen Regierung, die das nun- 
mehr fast 15 Jahre dauernde Regi- 
me von Trudeau und seinen libe- 
ralen für einige Monate unter- 
brach. 

Joe Clark blieb Parteichef; als 
die Konservativen Anfang 1980 in 
die Opposition zurückkehren muß- 
ten. Als der konservative Paitei- 
kongreß ihn im Januar dieses Jah- 
res mit 66,9 Prozent der Stimmen 
in diesem Amt bestätigte, machte 
Clark w'nm überraschenden 
Sch^hzug: Er schlug die Wahl aus 
und erklärte, eine bloße Zweidnt- 


di d ate n j die Parteichef und damit 
offizieller Kandidat für das Amt 
des Premierministers werden wol- 
len. Seine schärfsten Rivalen sind 
Brian Mulroney, Anwalt und Ge- 
schäftsmann aus Toronto, und der 
ehemalige Finanzminister John 
Crosbie. Den übrigen Bewerbern, 
darunter der ehemalige Bürger- 
meister von Toronto, David. Crom- 
bie, und der Multimillionär Peter 
Pocklington aus der ölmetropole 
Calgary, werden kaum Chancen 


"16? nur die Konservativen, 
auch die Liberalen müssen dem- 
nächst einen neuen Parteichef 
w ählen. Trudeau hat wiederholter- 
klart, daß er sich vor der nächsten 
W ahl zurückziehen wolle. Die Kon- 
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Wir setzen Zeichen. Und zwar dieses. 
Mit dem Fortune 32 : 16. Dem leistungs- 
starken Mikro. Und echten Mehrplatz- 
Bürocomputer. Für den professionel- 
len Einsatz. Eine Klasse für sich. Die 
Möglichkeiten eines Minis. Zum Preis 
eines Mikros. Mit ausgereifter deut- 
scher Software. Und mit bundeswei- 
tem Händler- und Servicenetz. 5.000 in- 
stallierte Systeme weltweit. In nur zehn 
Monaten. Das setzt Zeichen. S£££kä£ 

32:16 

B Fortune Systems GmbH, Frankfurter Straße 63-69, 6236 Eschborn 
Telefon 061 96/47005, Telex 418153 fort d 











DIE WELT 


Nr. 131 - Mittwoch, 8. Juni Iggg 



Leiter Personal- und Sozialwesen 

Voiljurist, 50 J., 2 Jahrzehnte fundierte - konzeptionelle u. 
exekutive - Personalpraxis als Pers.-Ltr. mit Führungsver- 
antwortung (Industrie-ZVertriebs-Konzern- u. Privatunter- 
nehmen) u. Beherrschung 

- des gesamten Instrumentariums moderner untemeh- 
mensintegrierter. Pers.-Politik (Personal-, Sozial-, Ausb.- 
u. Fortbild'arbeit) 

- der Analyse- u. Kontrollverfahren von Personalbudgets 

- der einschlägigen Rationalisierungssysteme (inkJ. Ab- 
lauf- u. Strukturorganisation) 

- des Arbeits- u. Sozialrechts 

unternehmerisch denkend, dynamisch, kreativ, belastbar, 
durchsetzungsstark u. kooperativ, sucht adäquaten 
Verantwortungsbereich. 

Zuschriften unter D 7268 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 
4300 Essen. 


Diplom-Kaufmann 

34 Jahre, verheiratet, erfolgreich tätig als Vertriebsleiter und stell- 
vertretender Spartenleiter, sucht zum 1. 1. 84 oder später Position als 
Assistent des vorstandes/GefichfiftsfBhning mit guten Entwick- 
hmgamögllchhelten, Norddeutschland bevorzugt. 

Ang. erb, u. C 72 67 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

VERTRIEBSLEITER ””” 

39, DfpL-Betriebswfrt, mit langjähriger Marketing- und Exporterfahrung 
(Westeuropa und USA), Ergebnis- und Führungsverantwortung, akqmsi- 
tk>m>stark; Verhandlung»- und abschhiflslcher, fließend v.n gliseh, Spa- 
nischkenntnisse, umfassende Erfahrung im Controlling von Auslandsge- 
se ü s ch aften, ln ungekündigter Stellung (Ist-Gehalt: ca. 100000 DM p. a.), 
sacht verantwortungsvolle neue Aufgabe im Raum Hamburg. 
Zuschr. erb, unter S 7169 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 

EXPORT-MANAGER 

Kompetenter, vorausblickender Kaufmann, 45 J n vertL, technisch 
vielseitig versiert, mit großem Erfahrungsschatz im In- and Aus- 
landsvertrieb, etriwrhi langjähriger E rfahrun g Nordamerika , 
Femost, zäh, konzeptionsstark und fühnmgserfahren, z. ZL Spar- 
ten- Vertriebsleiter in mittelst. Industrie-Unternehmen, möchte sich 1 
zum L L. 1884 einer mehr exportorientierten, interenanten «md 
anspruchsvollen Aufgabe stellen, vorzugsweise in Norddeutschland. 
Kontaktaufnahme erbeten unter P 7255 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Auslandstätigkeit gesucht 

15 Jahre in Internationalem Marketing/Verkauf, Export/Import. Mehrjäh- 
rige Tätigkeit in Vertriebs- und Handelshäusern (Lateinamerika). Bin 38 
Jahre, ledi g. Ing: (grad.), dreisprachig (Deutsch, Span.), »nid suche 
interess an te Tätigkeit im engL/apan. Sprachraum. 

Angeb, erb-u. G 7248 an WELT-Verlag, Postf. 10 0864, 4300 V-^ti 

DipL-Ing. (FH) Maschinenbau 

Anfang Dreißig, verheiratet, z. 2L freiberuflich tätig, sacht verant- 
wortungsvolle Tätigkeit im In-/Ausland 

Ausbildung: Schlosserlehre, 2. BOdungsweg, FH Friedberg 

Tätigkeiten: 3 Jahre Mitarbeit Projektleitung KKW, Windenergie, 

3 Jahre Konstruktion, Berechnung Rohrlettung/Apparate (davon 
1 Jahr Ba ustelleneinsa tz) 

Angebote u. H 7716 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Export (Femosi/Lateiii-Aiiieilka) 

Dipl.-Kaufmann, 35 J.. verti., lang]. Erfahrung in Investitionsgüter-/ 
Anlagenexport. J. GF-Ass., leitende Tätigkeit im Handelshaus 
eines deutschen GroBkonzems, fließ. Engl., Span, (im Ausland 
aufgewachsen), sucht verantwortungsvolle, entwicklungsfähige 
Aufgabe Im Export/Handef, auch Ausland. Angebote erbeten unter 
X 7262 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Leiter Einkauf 

kaufn. Vertragsabwicktang, intern. 
Anlagenbau. 39 J, verh. langj, Praxis, 
Elnk.-VoL Üb 30 Mio. p. a„ verbaad- 
hmgaerfahren. belastbar, technisch 
versiert, fundierte Kenntnisse In Ver- 
tragsrecht u. -gestaltung, Engfacfa ver- 
haadhmgs- u- vertragssicher (Wfrtsch.- 
Übersetz.), Kenntnisse in Export, Fi- 
nanz- u. Rechnungswesen, sucht ver- 
antwort! Stellung in gleicher o. ShnL 
Funktion, Raum Essen u weitere Um- 
gebung. Angebote erbeten unter L 7184 
an W£LT -Verlag. Postfach 100664, 
4300 Essen 

Betriebswirt (grad.) 

32 J_ mebij Erfahrung l d WP-Bera- 
tnng. Passiv- Kundenbetreuung and 
Geldhande! sucht ausbaufähige Posi- 
tion in Anlageberatung. Raum Nord- 
deutwhland. Ang. erb. u. & 7146 an 
WELT-Vcriag. Postt 100864,43 Essen 

Dipl.-Kaufmann 

28 J , Frädflcatsexamen, sucht 
Startposition als Prüfungsassi- 
stent bei Stb./WF in HH. 
Angeb. erb. u. P 7145 an WELT- 
Venag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 

Straßenbau - 
Planung — Unterhaltung 

Zur Zelt Projec t Engineer (Civfl) als 
Bmmter auf Zeit in Sambia 
(3™ffi^way Project - eia Straßen- 
i -ohnVinttaHrync- rmt Neubaupro- 
gramm der Weltbank), gleichzeitig 
Leiter einer Prov in zstraßenverwal- 
timgBbehörde, 42 J, Deutscher, 
fließ- engL u. französ, 7 Jahre Afri- 
ka, sucht ab Anfang/Mitte 84 ent- 
SDrechende Aufgabe. 

H. M. G. NEBEL. P. O. Box 785, 

1CABA 

TeL Kasama ZI 11 49 (KesJ 

Tob-Sharing 

2 DtpL-KauOeote, 27 J., Pröd_-Ex- 
ampn, flexibel u. vielseitig interes- 
siert, suchen (zusammen) eine Stel- 
le mit anspruchsvollem Aufgaben- 
bereich. Baben Sie an dieser neuen 
Arbeitsform Interesse ? 
Zuschr. erb. u. PW 46552 an WELT- 
Verlag, Pestfach, 2000 Hamburg 3 6- 

Schiffs-Ing* Patent CZ, Alter SO J., 
gnrht Tjmrtirtffnrmg f. Mitte 84. Er- 
fahrung m rtmß- 

toren, Kältetechnik, Pumpen. 

Frisch w us ser erzeu g u ngusw- 
Zuschriften u. X 7284 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 0864, 4300 Essen. 

Junger, qualifizierter 

• Bfiro kanftnann 

sucht entsprechende Ans tellun g. 
Angeb. erb. u. P 7167 an WELT- 
Verlag, Postfach 1008 64, 4300 
Essen. 

Verkaufsleiter 

Ing. grad. Verfahrenstechnik 
41, verfaß Saig« Manager, 1 

Konstruktion, Montage. Angebotswe- 
■en. Marketing. Verkauf. Verfaandr 
Knip» i. deutscher u_ Angl Sprache. 
Gebiete*. Deutschland, enrop. Ausland, 
z. Z. US- Konzern, Investitionsgüter 
d, potroch. Industrie. 
Wunsch: ausbauf. Position o. 

trohn Vfnlrmrf 

Zuschr. u. X 7350 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 04, 4300 Essen 

Gelddisponent 

Tn Erfahrung Im Dev.-Hande! Rlrfm / 
Betrlebsw. (gmLX Anfang 30, nicht 
ne uen Wirkungskreis tm Raum Ham- 
burg. Ang. erb. u. V 7150 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Dipl.-lng. Elektrotechnik (TH) 

44 J., langjährige- Erfahrungen als technischer Leiter 
und im Verkauf eektrischer Produkte und Anlagen 
für Energieversorgung und Industrie, mit modernen 
Fuhrungsaufgabei und kommerziellen' Vertragsfra- 
gen vertraut, such leitende Position in Unternehmen 
der Elektro- cder Investitionsgüterindustrle. 

Zuschriften erbeten mter T 7170 an WELT-Verlag, Postfach 
0 OB 64, 4300 Essen. ■ • • 

Df. Ing. Maschinenbau I 

fa ungek. Position, 7 J. jerufserfabrung vor allem a. <L Gebieten Strö- 
Tnungvmg ^ 1T1 nf. TjTft -" Rsumfabrttechnik. i»rtii«tr4«»-Agro, Hydrodyna- l 
tthTt und medizinische Technik, sacht nene verantwort! Tätigkeit, in | 
leitende Position Im Raum Hamburg. 

Zoscfar. erb, u. PK 4E583 WELT-Verlag, Postt, 2000 Hamburg 36. : 

Feaerfest-Materia, Indastrieofentao, Antageabaa fnr 
F. F. Industrie 

Projekt-Ingenieur (40 in namhafter Anlagenbaufinna tätig, frü- 
her q<»IK«tSr»4lp TOWr- ^iigsppT^iS filirhkftit, Rr-faVinmg>»n in Praxis Und 
Theorie bei A^quMtio! Beratung, Konstruktion, Personalführung, 
Einkauf, sucht entsprechende Stellung. 

Schriftliche Angebote unter R 7168 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. . 


Ratte salttening ln Ofifi/DV-Barsleh 

Tfifnwi'aHwin.| lf pj i ^yi w i<rt| p^ tmmitmlnl«hTiHnn/ Hata - Dictionary, Pro- 
^inü Me faod ep USd Weäoeuge zur fl rafr»«lanellpn Syste- 
mo pft P-T t-Hirwp mran dt« ft-||iiiyfjuint«< mMn «■ Sp dTfaHa'iTmig ynrl Lei- 
tungsfmktion in den letzten 7 Jahren. 

Davor habe ich 15 Jahre da Projekt- und ORG/DV-Letter in allen Sparten 
der Organisation von tfer Büroautomatitierung bis zar DB/DC-Syste- 
mentwickhmg in isteriationalen Konzernen .Erfahrungen gesammelt. 
Ich bin 45 Jahre alt, Dipomkaufmamv, vielseitig, kreativ und dynamisch, 
wai-w und mir Berater, ungek&xtdigL Ich möchte midi nach 
Hamburg verändern weniger reisen. 

Ang. erb. u. G 6875 ai WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Dipl.-lng. 


Erfahrener 

Export-Kaufmann 

Europa/Übersee, Mitte 40, EngL/ 
Franz , mit Bereitschaft zu in- 
tens. Reisetätigk, sucat neue, 
verant wor t u ngsv. Position. 

Angeb. u. U 7171 an WILT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Geschäftsführer 

Spcrtveibmad 

47 lang). Erl. in Verbardsarb. (10 
SportabL, 3000 Mitglieder). Letter Per- 
sonal u. Verwaltung, umfasende be- 
triebswirtschaftliche Kenntnisse, 
sucht mittelfristig neue Au&be mit 
GestahungsrnggtichketteD. Raum 
Norddeutschland bevorz u gt, «ieht Be- 
dingung 7n«4 m awi erbetes M 
7163 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. <300 Essen 

DipL-Ing. (FH) 

L Wasserwirtschaft, 25 J_ Abschhifl 
3/82, 2 . 2! in A r ehtfo M i ir hl m tätig, 
Fachgebiet: Stodtentwässenmg, sucht 
neue Steünng. 

Angeb. ezb. u. X 7174 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 ti, 4300 Essen ' 

AuSeo- a. GraBhandetskfm. 

23 J„ ortamgeb., m. gutem kaufm. Ab- 
schluß, Kenntn. L Kreditoren. Debito- 
ren, Lohnbuchhattang' sowie i, s5mt! 
arrf Aufgaben (wie Steuexabgaben 
usw.) vorhanden, selbst Arbeiten ge- 
wöhnt. sucht neues Betätigungsfeld in 
der Buchhaltung. 

Zuschr. u. X 6294 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


TecfcniNlwr Kaufmann 

img»kflT'Hi«rt l 37 Jahre, vertu mit 

Armbf1^P7 -r.T gr>iing« pr-, g Jahre 

imH '• passiven elektronischen 
Bauelementen sowie 5 Jahre im 
Vertrieb von technischen Investi- 
tionsgütern, sucht ab L 10. 1983 
inter essante, verantwortungsvol- 
le Aufgabe in West- oder Süd- 
deutschland. 

Zuschr. erb. unter S 7147 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864. 
4300 Essen. 

Solid ea Ehepaar, 20 J. vertu, er 
Handwerker in im pfc Stellung, 
sucht 

Hausmelsterposten 

möglichst norddeutscher Raum. 
Zuschriften erbeten unter PW 
48571 an WELT-Verlag; Postfach, 
2000 Hamburg 36 

VeikaufsleHer 

Bfiroknpjersysteme etc, 39 J^ 
wrh-, Raum Norddeutschland, 
sucht gemgn. Tätigk. evfL Betei- 
ligung z. 15. 7 .83. 

Zuschr. u. C 7113 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 0864,4300 Essen 


EDV-Vertrlwbsmann 

37 J„ PLZ 2, sucht neuen Wirkungs- 
kreis in der EDV. Nachweislich 
Über dur chschn. Verkaufserfolge. 
Bisheriger Verdienst p. a. 120000,- 
DM. Kurzfristiger Efasatx rnfigL 
Zuschr. erb. unt Z 7286 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


. d. E.-Techn. 

40 J, erfoigr. in Dmsatzsteig. und 

figu rinnrrmTimtaluna erfahren .in 

der ■ 

— Führung von direkt unterstellten 
Mitarbeitern im Innen- »od Au- 
ßendienst ""i/ 

- Leitung einer Vexkaufsorg. mit 
Geschäftsstellen für Verkauf. 
Technik und kfm. Auftragsab- 
wicklung mit über 100 Mitarbei- 
tern 

sucht neue verantwortungsvolle 
Aufgabe, eventuell GctdnAiifili- 
Rmg einer Tbebtezflma. 

Angeb. erb. u. V 7172 an WELT- 
Verteg. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 

Architekt Dipl.-lng. (TU) 

33 J- Examen 1S7B Uzt! Stuttgart, 5 J. 
Berufserfahrung In Entwurf. Ausfflh- 
iium W Itmm Baulei- 
tung. beste Zeugnisse, sucht Anstel- 
lung im Planung»- bzw. Architekten- 
bttro hn n»™ Hamburg. 

Ang. erb. u. T 7148 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 

Normco-lBflJItescölnBDbao 

44 J.. 15jährige TVfnhy nn g im Erstel- 
len von Werk- und Wlederbolteü- 
Mri1 *.. Auswahl von DIN, Sorten- 

Normprüfimg von Zexdmzm- 
gm imH Stücklisten^ EDV iß— 
krofHm, sucht neuen Wirkungskreis. 
Ang. erb. u. S 7257 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 

Betriebswirt - 
Baukaofmami 

37 J n Arge- und Ausländserfahrung. 
njjMq fii* verändern ncbt 

Tätigkeit 

a) auf einer Großbaustelle oder 

b) im Einkauf oder . 

c) im Re chnungswe sen oder 
dj Aoslandsejniat x 

Näheres unt«: 

TeL 021 51/ 82 33 85 (8-16 Uhr) 

Zuvarl&ssiger junger Mobb 

32 Jahre, sucht Dauerstellung bei 
wohlhabenden Herrschaften als 

|n( f I' imH Ph«n ff> in r. 

TeL: 82588/212 ^ 


Werbeleiter 

42 J„ Agentur-, Industrie-, Mes- 
seerfahrung u. PR, sucht versnt- 
wortL Position im Raum: Ham- 
burg, L übec k, Kiel etc. Zuschr. 
erb. u. WELT-Verlag, Postfach, 
2000 Hamburg 36 ' 

Internat Handel 

THpl -fi lmn 28 sucht Anfahgsstel- 
hmg. Studiengebiet int. Wirtsehaftsbe- 
riehungen, Ezitwickhmmdänder , Prak- 
tikum IO Tmv^nTi ' Tf-h jaobÜ (fiUCh 
Ausland)- Darf ich ihn«»» meine Be- 
. Werbung zusenden? 

TeL 040/677 67 n 


Control liog/OroaBKation . 

DipL-KfaL, 41 J, in lett. Position, dy- 
Mm u. belastbar, mehrj- Ert ln be- 
trlebswiztschafti Steoerang v. Indu- 
strieunternehmen (Unternehmenspte- 

mnur K Q^^nTw^hrmriP Rptrl^hfmnAlv^ 

sen, Revision) sowie EDV-/Organisa- 
üanserf. beim Hersteller u. Anwender 
sucht anspruc h sv. Fühnmzsaufgabe, 
vorzugsw. L Raum Hamburg. 

Zuschr. ezb. n. PB 46574 an WKLT- 
Veriag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


Als GESCIIÄFTSFÜHRER suche ich 

interessante, 

e 

Aufgabe 

41 J-i verheiratet, kinderlos, in ungekündigter 
Stellung Geschäftsführer mittelständ. Textil ind.- 
Untemehmens, DipL-KfriL, Textütechniker, 3 
Fremdsprachen fließend, Ausländserfahrung, un- 
ternehmerisch geprägt, belastbar, kreativ, kon- 
taktfreudig, EDV-Erfahrung. 

Angebote erbeten unter E 7137 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Geschäftsführer 

SO J-, Rnn-Tng-, ift n gffhrig »» ezfalgrriche Tätigkeit in der Bau- and Woh- 
nungswlrlschaft / Industrie (Geschäftsführer, Vorstand and Untern.! 
Schwei punkte r ,M * wr Erfahrung sind: Personal-, Finanz-, Steuer-, Ver- 
triebs- und VertragsangelegCT beiten. Entwickhing neuer Projekte and 
Vertckä>smethoden sowie afle damit verbundenen Marktstrategien. Ich 
verflige über gute betriebswfafa rharftHfhp Kermtnii ae, mB nachwifabara 
«rfalg pn in An" R*rf- ri<«*wfffhT iTTig, jarwle hohe Ensatafaejeftschaft, Motiva- 
tiooighiglpritund Flexibilität .. 

Ich «wte neue Tätigkeit, die vornehmlich mit einer ll " t ? r mhmrri 
phwi Hera na forderung vte bun den ist. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf unter H 7256 an WELT-Veriag, Postfach 
10 06 64, 4800 Easex 




Mann mittleren Alters (42) sucht V ertrauenssteUe als j • 

Privatsekretär/Reisebegleiter 

- guter Leumund 

- angenehme Erscheinung 

- gute Umgangsformen 

Angebote erb: u. W-7173 an WELT-Veriag Postfach 10 08 64, " 

4300 Essen 


Verlagskaufmann/DipL-BetHebswirt 

-34 J., veriL, rrioht ortageb^ fundierte (Diiekt-jMartoeting-Kennta, - ' 
mehrj. erfoigr. 7u» nTf««*T-fnHnrtig_ EngL- u. Franz--(Grund) KennfaL, ■’ 
ktmtaktfahig. teamorientiert, wünstmt neuen interess. (leitenden)': 
Aufgabenbereich in Verlag, Agentur, Werbeabtlg-, Verb and o.i; 
Rächten Sie Ihr Angebot bitte unter T 72 58 an WELT-Veriag.. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


USA 

Deutscher, Mitte 40. dym, erfolgsorientiert, seit 6 Jahren Geschäfts- 
führer der Niederig. eines deutschen Unternehmens, ungeli. mörtile 
p jf~h jn USA in neue. leitende Postion, vorzugsweise für deutsches 
Unternehmen, verändern. 

ifnnhiirtinTfnahinp erbeten unter N 7166 an WELT-Verlag, Postfach ■ 
10 08 64, 4300 Essen. ; 

" Geschäftsführer 

-DipL-Ing. (Bank TH, Jahre. 27, kurzfristig verfDgbar, mit nachweisba- - 
ren Edolgan L d. Unternehmeaaführung u. guten betriebswirtschaftl 
Kenntnissci. such t neue, veran t wortu ngsvolle Aufgabe L <L UM»- : 

L d. — aiifh in b mncheitfreiiaden Unternehmen - f 

bzw. als Krisenmanager od. Unterstützung beim Generatäomwwb- 1 
ael yH»i u^ ynagilacfa, geplante fc ^ipitMfii nnoh ^pind, 10 Jahre. 
Zuschr. ezb. unter PG 46559 an WELT-Verfag, Fostfi, 2000 Hamburg». * 






Montreux - Schweiz n 
„Aparthotel Bonivard“ %ß 


In einer außergewöhnlichen Lage, am Genfer-See-Ufer 
und neben dem Schloß „Chillon“. 

Das „Aparthotel Bonivard“ besteht aus eingerichteten 
und möblierten Wohnungen ab sfr 123 000,- mit dem 
Vorteil eines erstklassigen Hotel-Komplexes. 

Restaurant, Bar, Konferenzsaal und Innenschwimm- 
bad garantieren Ihnen erholsame Ferien und eine inter- 
essante Investierung. 

C. Truan Agence Romaxtde Immobilifere SA 
Galerie B. - Constant 1 • 1003 Lausanne/Schweiz 
TeL 00 41 /21 /20 70 11 • Telex: 2 5 373 aril Ch 


BLOEMENDAAL (Holland) 

zu verk. nahe Zandvoort aan Zee, im Dünengebiet gelegen, reisende 
Villa mit allem mod. Komfort, Sonnenterrassen Südlage. Grund- 
stück 47 00 m 3 . Preis DM 780 000,-. 

Au sk. TeL 00 31/23/3166 33 (tägL v. 9-12 Uhr) 


Ohne Aval SFR ab 500.000,- DM 

ab 4 , 8 - 5 , 5 % 

vermittelt: 

VSC Immobilien 

Am alten Broich 42 • 4018 Langenfeld 
Telefon 0 21 73 / 7 87 46 / 7 88 30 


EäTverbermodeü im schönsten Villenviertel, oberhalb wm-hAngundi 
Theater: 

Blpmti i m iwo hmmg en ln solider, h a i i / law r lcHriwr An«fnhmnj unH 

eleganter Ausstattung. 

Z. Bl Wohnfläche 85,45 m 2 , Kaufpreis DM 393 100 .- 

erforderliches Eigenkapital 10% DM 3831ßr- 

günBtige Elnanzieranguber örtliches 
Kreditinstitut; 5% Zinsen p. 

8^% Damnum. 3 Jahre fest. 

TMnknmiru»n«lj» iw»rpr«pamfa für Kapital- 

anleger bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich bis zu DU 165415.- 



Cannes - Cöto d'Azur 

Einmalige Gelegenh., 2 trauznh.- 

Rj gpntiimin i mhmingpn m 

je 125 m 3 WfL, Salon, 2 ZL. 2 Bä- 
der, einger. Kn. u. Ballt, L k! 
Wohneinh. L Strandnahe. Weitere 

KCI-Service, Düsseldorf 
TeL 02 11/410864 


Bnmalige Gelegenheit 

F rei st ehe ndes Ein- bis Zwei-Fa- 
mfli«vn -T ax uslandha us, Bj. 82, 
WfL 26S m 1 , Parkgrundstück 1000 
m 3 , 3 Garagen. BLedenkopf/Lahn, 
KP 795 000 DM. 

IVB TeL 02 02/ 31 03 17 


mSgiich bis zu DM 1® 415,- 

Bi t t g , informieren Sie sich vollständig informieren Sie «fleh jetzt! 
_ Apsrtbau-ömhH 

Apartbau sc— 

Bad^HBaden 


2t% stiatL Zodtofi / 49% So.-Afa, 
Tlmznendnf/Bfmaddlee Hot-Apm 
KK 7509, -/KP 45 OWr/WK nh. 35« %. 
Prospekte: BAF 46 DO 1, Postt- U 25, 
Tj 0231/57 18 39 / TeL-Iufa: 52 N 98 


TlMoa (0722t)24404 


Suche KRUPP St-VZ 

zahle Ws DM 110.-, 

Angebote u. K 7185 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 84, 4300 Essea 


Freist. Nordfrieslandhans 

mit Reetdach, unverbaub. Lage, 6 
km zur Nordsee. Nähe Niebüll. 
Grdst. 3200 m\ wa 140 m*. KP 
170 000.- DM. 

IVB, T. 02 02 / 31 03 17 


Freist. LoxiisnaeltdaeU»RgahMr 

verkiinkert, Peiüeim bei Clo 
penburg, Nähe Thülsfelder Tj 
sperre, Grundstück 900 m 3 , WfL 
140 m 2 , KP 238 000 DM. 

IVB- TeL 02 02/ 31 03 17 


Nordfrieslandhaus 

EsskebüU, 700 m* Grdst-, WfL 
m z . KP 115 000.- DM. 

IVB. TeL 02 02 / 31 03 17 


SCHWEDEN - ELCHJAGD 

Zu verpachten: 7-Zimmer-Haus mit allem Komfort sowie 150 ha 
Jagdgebiet, sehr wildreich. Gebiet grenzt an Naturschutzgebiete. 
Die Jagd umfaßt Elch, Reh und Kleinwild. 

Zu erreichen: Fähre Stenn-Line. Kiel-Göteborg, Auto ca. 150 km auf 
£3 nach Stockholm. Abfahrt Skara. 

Nur wirklich seriöse und erfahrene Jäger kommen in Frage. Pacht- 
zeit mehrere Jahre. Preis DM 20 000,- pro Jahr. 

Antwort erbittet: Dr. Ingvar Wlberger, Höryda Gaard, S- 53200 
SKARA, Schweden. TeL int +46 511 720 84 (abends). Spreche: Eng- 
lisch. 


Nizza-Cimie 

Zeiteigentum. 2 ko ml. einger. 
App.- Wohn angen v. ISO bzw. HO 
m* WfL, gr. Salon, 2 ZL, KL, Bad 
(Marmor), m. BL L einen großen 
alten Park u. nach Süden über 
Nizza z. Meer. Hier können Sie 
träumen oder Ihre Geschäfte 
erledigen. 

Weitere Einzelheiten über: 
KCI-Service, Düsseldorf 
TeL 82 11/ 41 88 64 


Alt Gelegeabeitsfcaof 

Ein- bis Zwei-Famihen-Luzus- 
hndhaua, freistehend, tm verbau - 
bar, L bayerischen Stü, WfL 210 
m = , Grundstück 1148 m 2 , Bj. 76, 
Wiesbaum/Eifei (Gerolstein-Hii- 
leshelm), KP 445 000 DM. 

IVB -TeL 02 02/ 31 03 17 



Salten GBte88ntaR 

Alteingesessene Rrmo In der 
Schweb, fester Jahre* Umsatz 5 Mio: 
sfr. Ist per sofort durch Mehdteiten- 
Obemahme des AG-Kapltals von 
51 S zu Übernehmen. KpL jahrelang 
geschüttet Personal bleibt, Bran- 
chenkenntnis und Erfahrung nicht er- 
forderlich. GanzObemahme des AG- 
Kapitals zu 100% frühestens nach 
zwei Jahren roögBch. Ert. Bar-Kapital 
jetzt str 700 000.- 
Kermwort ^ino AG Treuhand** 
Anfragen unter H 05-91454 an PubBd- 
tos, 04-4010 Basel, Schweb. I 


Düsseldorf (Bematli-Süd) 

Ela ebda ch-l^jxus- Atrium- Bun- 
galow, Toplage, 10 Min. zur Kö, 
Bj. 72, ren ov. 82, 358 m 1 Grdst, 
220 m*. WfL, Fernhzg-, kostb. In- 
nenausbau, Garage, v. Priv. an 
seriösen Interessenten für DM 
750 000.- zu verkaufen. 
Zuschr. u. L 7296 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


AH 12350 DM 

sind Sie als Miteigentümer an 
einer rasch expandierenden 
Schweizer AG' dabei 

Jährliche Netto-Rendite von 
12 % und Kapital garantiert. 

Ihre Anfrage an Postfach 
75 26, CH-8023 Zürich wird ab- 
solut vertraulich behandelt 


Aachen Stadtkern . 

Wohn- u. Ges chäf t sh aus mit be- 
kannter U nfallchirur g i epr a xis 
(ab La. 83 frei). Ca. 520m* u- 7 WE 
mit 360 m* WfL Etagenhzg. Ge- 
pflegtes Objekt von Privat KR 
1,4 Mio.. 

TeL 0 24 88 / 38 28 . 


Für ihre KrMn 

verkaufen wir ln 

Saüle^WaBii 


Gesicherte KaprtalaoJage 

600 000 DM. Baa ch Sateburg/Braunan, 
T«i'«ibp, rustikales Wohnhaus, mod. 
Plerdestall, Ko^jein. Wald, Poreflen- 
' bflcfa, 26 000 m*. 

Aogeb. u. W 7010 aa WELT-Verlag. 
Postfach 10 0864 . 4 S» Essen. 



Wohnhaus- »lälfte 

ab DM 130 000,-. j |20 m lang, e^Jämprag. ZOV. kL 

Genießen auch Sie dos herrlich ! TeL 09145 / 71 88 

milde Klima des Rhonetals mit sei-i I 
nen unzöhRgen MögHchkeiten. 

Raadra AaMnt ab Baseb 2% Std. 

(Autobahn bis Marti gny) 

STIFAG Bau- Pia nu 


TeL 00 41 / 31 43 00 43 


Costa Bianca 

Häuser und Wohnungen schon ab 
DM 29 500,-, direkt vom Bau- 
herrn. Auch Bau eigenen 

Wünschen 

Beutel u. Partner Immobilien 
Brink 7, 6430 Bad Hezsfeld. 
TeL 0 66 21/7 52 10 


Stadtrand Aachen 

12000 m 3 Baugelände für T 

heimbeb, in bevorzugter 

Stadtr and! Ver kebrggflnnHg u. 
zentral Neuerschließ ang. KP 
2,4 Mio. VB. 

Immob Uien-KohL Aachen, 
Bahnhofstr. 31. T. 0241 /3 38 33 




ACHTUNG 

H ab e n Sie ein muerstädtisches Ab- 
riß- oder Baugrundstück in guter 
Lage? Wollen Sie selbst am Gewinn 
e i ner Neubebauung mit Wohn- oder 
Gewerbeflächen teilhaben? 
Sueben Sie dafür auch ein steuer- 
lich optimales Konzept? 

Dann schreiben Sie iw« Wir sind ein 
20 J ahre erfahrenes, solventes Bau- 
trägerunt «nehmen; wir engagieren 
uns selbst und bieten Omen 50% 
Gewinnbeteiligung. Vertraulichkeit 
wird zugesichert. 

Anfragen u. U 6335 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


/ — Bi* Badertafta — s 


Eingefflhrtet 


1*ZL{taAiniiteH 

komplett ringwi^et, 33 m*. Bal- 
kon. Hcw-SteßpL. WU20 000,- 
Hettnaim »mh laaaobfltol-RPM 
7591 L4af, TeL 6 78 41 / 2 19 87 



Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Kapitalanlage 

Stille Beteiligungen ab DM 5000,- 
für kleinere, expandierende 
GmbH ges. Abwicklung über not; 
- - Anderkonto. 

Zuschr-ZAngeb. u. U 7303 an 
WELT-Verlag, Postt 10 0864, 
4300 Essen 


Beide wohmfagen ia abs, 
ruhiger Lage auf Grnndst. mit 

Rarhlmrf 

TeL 6 28 33 / 6 53 37 (am Wocbex- 
ende 957 31) 


EirL-Whnn, 52 «*, mflbL. ln bester 
Lage tod TorremoUnos, ab DM 
21 606.-. Preis pro n^ DM 6J*,- 
$afortaudoM(i de Joag VBN 

0431/322055 


HH-Othmarschen - 

MöbL App. t Geschäftsleute m. 
Tärfon. 

Wegner, Grottenstr. 17, 2 HH 52, 
TeL 040/ 82 86 21 


Wenn Sie es eDig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 8-679 104 . 
aufgeben. 


Aof dem INDUSTRIEGEBIET AMSTERDAM-DIEMEN 


Grundstück 4000 nf, worauf 2 Bungalows (je 136 nr). Können oewe 
als Büro benutzt werden. Zur Zelt ist-einer als Wohnhaus in Ge- 1 
brauch. Etwa die Hälfte des Grundstücks kann noch bebaut werden. 
Für kleinere Industrie sehr günstig. DM 700 000,- mgL Kosten. 


NL- 1112 AS Diemen (Holland), 




Zu verkaufen in erstklassigen Kurort im Walliser Alpen in der J 

Schweiz ^ 

Hotel-Restaurant (60 Betten) 


• ; . hoho Rentabilität. 

Schreiben unt. Chiffre 36-115135 an Pubüdtas, CH- 1951 Si tten . 


Produktions- und Lagerhalle 

sowie dreigeschossiges 

Sechsfamilienhaus 

mit angebdutem eingeschossigen Wrob o w 
in 4618 Kamen, Edlsonstr. 1, 
in der Zw oe g s vetstel g e wreg zu erwerben 


Baujahr 1972/1974 

Grundstück: 5716 m 2 

Wohnfläche: 617 m 2 

GewerbL Nutzfläche: 2087 m 2 

Umbauter Raum: Wohnhaus rd. 2897 m 5 I 

Bürohaus rd. 1210 m 5 
Produktions- und Lagerhalle rd. 10 420 m 3 
Verkehrswert: insgesamt DM 2 325 000,- 

Gute Verkehrsanbindung ist durch Bundesst rafie und Bundes- 
autobahn gegeben. 

Versteigerung Sternen beim Amtsgericht In Kamen, Poststr. 1, 

an 27 . Juni 1985 , 114 » (Ihr 

Zuschriften erbeten an Ersthypothekar unter PN 6263 Am»* 
gen-Expeditkxi Heinrich Hees, Friesenstraße 35, 5000 Köln L 
oder teief. Anfrage ab 6. 6. 1983 von 9 bis 16 Uhr unter Ko« 
02 21/5721-462 


>. Gewerbe- und 
Lagerhalle 

Köln,. Braunsfeld, 3 km vom Stadtmitte, gut® 
Verkehrsanbindung, 5280 m 2 , 2 geschossig, 
Baujahr 72, geeignet für Produktion oder Lager; 
Verladerampe 2 UCW mit Hänger (im Innenbe- 
reidh), AbstelJpiatz für 10 LKW mit Hänger sowie 
Parkplatz für ca. 100 PKW, umfangreiche tech- 
nische Ausstattung (Lastenaufzug, mehrere 
Krananlagen etc.), kurzfristig zu vermieten, 
eventuell auch teilweise. Auskünfte Tel. (0221) 
,5 4041 06 (Herr Puhl). 
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Brasilien ist 
weiter in 
Schwierigkeiten 

H.-A. SIGBERT, Washinfton 
Brasilien müsse „spater in die- 
sem Jahr“ in neueÜmschuldungs- 
verhandlimgen edntxetto,eridärten 
führende Mitarbeiter der Interame- 
rikanischen Entwicklungsbank 
(EDB) in Washington in Ge- 
spräch mit Journalisten. Sie be- 
zeichneten die wirtschaftlichen 
Ziele des s adaaafirikanischen lin- 
des als „sehr ehrgeizig“, das heißt 
schwer erreichbar. Brasilien ringt 
zur Zeit mit XJS- und europäischen 
Privatbanken um die versprochene 
Bereitstellung von 1J5> Milliarden 
Dollar. 

Nach den Kalkulationen der 
mB-Experten wird der Überschuß 
in der n wiRniiiniq»TM»n Handelsbi- 
lanz 1983 nicht, wie erhofft, sechs, 
sondern nur vier Milliarden Dollar 
betragen. Das Leistungsbüanzdefi- 
zit wird auf acht Milliarde Dollar 
veranschlagt Brasiliens Brottoin- 
iandsprodukt sinkt real vermutlich 
um zwei bis drei Prozent während 
die Inflationsrate die 100-Prozent- 
Marke übersteigen wird. 

Es besteht -jedoch einigt* Hoff- 
nung, da 8 Brasilien seine Aus- 
landsschulden, die inzwischen an 
90 Milliarden Dollar 
vom kommenden Jahr nn ohne 
größere Probleme bedienen kann. 
So rechnet die £DB für 1984 und 
1985 -mit einem moderaten Wirt- 
schaftswachstum und einem kräf- 
tigen „Comeback“ in der z w ei t e n 
Hälfte dieser Dekade. Darm zahle 
ach aus, h*b Brasilien in Latein- 
amerika über die stärkste indu- 
strielle Basis mit gutem Manage- 
ment verfüge, wurde betont 

Vogel gegen 
Vetorecht Bonns 

DW. Hamburg 
Der SPD-Fraktionsvorsitzende 
Hans-Jochen Vogel hat sich gegen 
ein Vetorecht der Bundesrepublik 
Deutschland beim Ringnfa» ameri- 
kanischer Atomraketen auf deut- 
schem Boden ausgesprochen. In 
einem Inter v iew für den „Stern“ 
bezweifelte Vogel, ob ein solches 
Vetorecht in der Praxis realisiert 
werde n kön ne. 

Der. SPDrPolitiker wandte ach 
auch gege n die Auffassung , man 
könne sich beim Protest gegen die 
Nachrüstung auf das Widerstands- 
recht im Grundgesetz berufen. „Es 
geht ja nicht darum, daß die verfas- 
sungsmäßige Ordnung beseitigt ■ 
werden soll“, sagte er. Die Ansi eht, 
man könne efrign Generalstreik in 
Betracht ziehen, sei in der ganzen 
Partei «uf Ablehnung gestoßen- 


Kritik aus Belgrad an 
Warschaus Pressepolitik 

KP-Blatt „Borba“ schildert Maßnahmen der Braderpartei 


CARL G. STRÖHM. Wien 

„Warnungen und schwerste Stra- 
fen“ -unter diesem Motto hat sich 
die - jugoslawische KP-Zeitung 
JBorba* kritisch mit der Pressepo- 
litik des polnischen MDitarregimes 
ausei nander gesetzt Der Warschau- 
er Korrespondent des Belgrader 
Blattes berichtet,- daß der Stü und 
Ton der westlichen Informations- 
medien in ihrer Bericht e rst a ttung 
über Polen das polnische Regime 
immer mehr irritiere. Daher kom- 
me es immer häufiger zu direkten 
Polemiken polnischer Zeitungen 
und des polnischen Fernsehens ge- 
gen pinTpina ausländische Blätter. 

Auch die offiziellen polnischen 
Proteste gegen Erklärungen west 
lieber Regierungsvertreter hätten 
zugenommen. Das „Odium“ werde 
häufig auf ständig in Warschau ak- 
kreditierte Zeitungskorresponden- 
ten abgewälzt, die maTiehmai zu 
Objekten direkter Beschuldigun- 
gen würden. 

Am schärfsten sei der Warschau- 
er Ton gegenüber einigen westli- 
chen Rundfunkstationen, schreibt 
der Korrespondent der JBorba“. 
Einen besonderen Platz nehme 
hier „Radio Freies Europa“ ein, 
aber auch di** Stimme Amerikas, 
BBC, und der französische Rund- 
funk. Interessant ist, Haft Hte von 
der Bundesrepublik betriebenen 

R undfimlr«a>ntiiing»T« in polnischer 

Sprache von der „Borba“ in die- 
sem Z tiKammprih ang nicht er- 
wähnt werden - sie sind offenbar 
so positiv, daß de von Warschau 
keine besonders schlechte Note 
bekommen. 

Unterschiedliche Reaktionen 

Vom Münchener Sender „Freies 
Europa“ und anderen westlichen 
Stationen, so „Borba“, werde in 
Warschau behauptet, sie betrieben 
direkte „antipolnische Diversion“, 
und zwar finanziell un terst ü tzt 
vom amgrikaniiechen G eheim- 
diens t. Die polnischen Behörden 
reagierten auf all das in m ehrfache r 
Weise. Wenn es um westliche Jour- 
nalisten gehe, würden diese ausge- 
wiesen, oder sie erhielten im Au- 
ßenministerium am Jetzt» Ver- 
warnung“. Es gebe aber auch War- 
nungen in Form von „kursiv ge- 
setzten“ Unmmwifaiw^i in der pol- 
nischen Presse. W enn es sich um 
polnische Staatsbürger handele, so 
stelle man sie vor Gericht, und es 
drohe ihnen Gefängnis, falls sie 
sich wmter im Lande auf hielten. So 
hätten polnische Gerichte - „Bor- 
ba“ betont, daß es sich ausschließ- 
lich um Militärgerichte hand elt - 
sogar drei Todesurteile in Abwe- 


senheit gefaßt gegen die eh emali- 
gen p olnischen Botschafter in Wa- 
shington und Tokio, Romuald Spa- 
sowsM und Zdzislaw Ruraz, sowie 
gegen den Dozenten und Schrift- 
steller Zdzislaw Nejder, der Polen 
kurz vor Verkündung des Kriegs- 
zustandes verließ und seit einigen 
Monaten Direktor des polnischen 
Programms von J&adio Freies Eu- 
ropa* in München ist Seit Najder 
an der Spitze der polnischen Sen- 
dungen stehe, so werde in War- 
schau laut „Borba“ behauptet, sei 
der Sender zu einem Organ des 
„Untergrundes“ in Polen gewor- 
den. 

Abschreckende Mahnung 

Das Todesurteil gegen Najder ist 
nach Meinung des Blatts als ab- 
schreckende Mahnung an alle jene 
gedacht, die sich im Westen an der 
„antipolnischen Offensive“ beteili- 
gen. Doch sei es zugleich auch eine 
Warnung an die Bürger Polens im 
Land**, „die auf verschiedene Wei- 
se tief in die oppositionellen Ge- 
wässer eingetaucht sind“ und die 
westliche Kampagne bewußt oder 
unbewußt unterstützen. 

Neuerdings, schreibt die „Bor- 
ba“ auch, bringe die staatliche pol- 
nische Nachrichtenagentur PAP 
die „Akti onen der westlichen Di- 
versionszentren“ mit jenen Infor- 
mationen in Verbindung, welche 
durch polnische Bürger auf ver- 
schiedenen Kanälen im' Westen 
verbreitet worden. Solche „Dien- 
ste“ leisteten sowohl „ständige 
Mitarbeiter“ der westlichen Sender 
in Polen als auch Personen, die 
dteoBtüch oder privat in westliche 
Länder reisten. Diese Personen 
würden jetzt darauf hingewiesen, 
Haft Ha« polnische Strafrecht ein 
solches Ve rhalten als Verbrechen 
bewertet. Ein Informant könne bis 
zu fünf Jahren Gefängnis erhalten. 

In letzter Zeit, so weiß das jugo- 
slawische KP-Blatt zu berichten, 
bringe das polnische Regime ge- 
wisse im Westen erschienene Mel- 
dungen und Berichte über den Zu- 
stand fmiwhaTh Har polmsohan 
■Partei und Führung mit „verdäch- 
tigen inländischen Quellen“ in Zu- 
sammenhang. Das beziehe sich 
auch auf „böswillige Interpretatio- 
nen gewisser Vorgänge“. Damit 
werde, so meint die „Borba“, die 
Auflnexksamkeit auf jene Polen gen 

richtet, von H*»n*»n man annimm t, 
daß sie ihre Gedanken gern mit 
ausländischen Korrespondenten 
angtai r pnhpn- Zum Beispiel Lech 
Walesa, der immer häufiger wegen 
seiner Interviews mit westlichen 
Zeitungen attackiert werde. 
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Drei M uw schüren den 
Aufstau i gegen Arafat 

Die Troika der Reellen will Radikalisierung der PLO 
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EPHRAIM LAHA\ 

Eine Troika steht a 
des Aufstandes gegen 
fat Abu Mussa, Abu 
Abu Ra’ad. Das sind 
bei der PLO üblich, n 
guerre“. In Wirklich!^ 
Mussa - Said Mussa 
Salech heißt Nimer 
Abu Ra’ads Name 1 
Ariqat Alle drei sind 
zig Jahre alt. 

Obwohl Abu Mussa 
am häufigsten ggnann 1 
nach Auffassung i 
len nicht der ei&. 
der Aufständischen, 
gebührt eher Abu Salem, 
militärisches Knmmay 
sondern an der poli 
tätig ist 

Abu Salech war 
PLO-Führung, zerwar 
mit Arafat gteirh nT 
rühmlichem Abzug . 
September vorigen J— , 
ihn der Feigheit und Wp 
zichtigte. In den Reih*' 
war er der erste, der 
sierte. Bis dahfn war c_^ 
aus denjenigen Organifa 
kommen, die schon da 
halb der PLO standen. 


Jerusalem 
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Abu Mussa ist eine 
dere Persönlichkeit 
mer Vorort Silwan gel 
siebzehn, als jordanief 
1948 seinen Heimatort 
Er trat in die jordani 
ein und brachte es 
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sich aber 
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weil er 
Ichheit be- 
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Erst 1970 trat er der vi 
den fünfziger Jahren 
Organisation „Assifa 1 
der militärische Arm d|r 
Laufe der Jahre stieg 
zum Chef der Operaticpsab 
der PLO aut Das maih 
zweithöchsten militärfchen 
innerhalb der PLO. 

Überraschende AdOehnung 

Abu Mussas Aufleh ung gegen 
Arafat, der ihn jahre mg begün- 
stigt hatte, kam als Ül erraschung, 
denn er hatte jahrela g als einer 
von Arafats treuesten Anhängern 
gegolten. Die schwelei ie Meuterei 
gegen Arafat drang s< xon Anfang 
Februar dieses Jahrei an die Öf- 
fentlichkeit, als mehr re Offiziere 
der Fatah einen Brü r an Arafat 
richteten, in dem sie mter ande- 
rem erklärtem „Unsex * Bewunde- 
rung und Liebe für Sii ist der Ent- 
täuschung gewichen ; . . Falls Sie 
nicht rhren früheren politischen 
Kurs wieder einschlagen. fordern 
wir Ihre Absetzung und Auswechs- 
lung als Oberbefehlshaber der As- 


sifa’ und als Vorsitzender der 
PLO...“ 

Dieser Brief war damals für Abu 
Mussa noch zu extrem. Obwohl er 
an seiner Abfassung mitgearbeitet 
hatte, unterschrieb er ihn nicht 
Doch drei Wochen später, nach Be- 
endigung der PLO-Tagung in Al- 
gier, bei der sich Arafat als zu „ge- 
mäßigt 11 erwiesen hatte, schrieb 
Abu Mussa an seinen Chef: „Lange 
Jahre sind wir an Ihrer Seite ge- 
schritten, haben Ihre Ideen ange- 
nommen und Sie in jeder Debatte 
unterstützt Aber jetzt zweifeln wir, 
zu unserem großen Bedauern, an 
Ihren Absichten und wir furchten 
uns vor Ihren Handlungen . . . Die 
jetzige Lage zwingt uns, zuzuge- 
ben, daß ein Vakuum in der Füh- 
rung der palästinensischen Revo- 
lution entstanden ist und daß sich 
die Führung mehr nnd mehr von 
den wahren Zielen der Revolution 
entfernt ... Sie fuhrt uns zu Zerfall 
und Untergang . . 

Noch eine Trumpfkarte 

Israelische Beobachter sind 
übeizeugt, daß Abu Mussa diesen 
Brief nie geschrieben hätte, wenn 
er nicht von der syrischen Regie- 
rung ideologischen Ansporn sowie 
Unterstützung mit Geld. Waffen, 
Ausrüstung und Asyl bekommen 
hätte. 

Der dritte Rebelienführer ist Abu 
Ra’ad, aus Ost-Jerusalem gebürtig. 
Auch er war Offizier in der jordani- 
schen Armee und trat 1970 gleich- 
zeitig mit Abu Mussa der PLO bei, 
wo er Befehlshaber der Artillerie 
wurde 

Abu Mussa und Abu Ra’ad und 
mehrere andere „politisch unzu- 
verlässige“ Offiziere wurden vori- 
gen Monat von Arafat abgesetzt. 
Vorige Woche bot Arafat den ge- 
schaßten Offizieren ihre Wieder- 
einstellung an. Dafür sollten sie 
den Aufstand abblasen. Doch da- 
mit wollten sie sich nicht mehr 
begnügen. Sie forderten auch poli- 
tische Zugeständnisse, so die Strei- 
chung des Punktes 7 im Fahd- 
Plan, aus dem sich, wenngleich mit 
Muhe, eine Bereitschaft zur Aner- 
kennung Israels herauslesen läßt; 
ferner die Ablehnung des Reagan- 
Plans und der Verhandlungen mit 
König Hussein. 

Dies konnte Arafat nicht anneh- 
men. Was er jetzt tun wird, ist kei- 
neswegs klar. Seine Trumpfkarte 
ist die saudische Unterstützung, 
mit der er bei Präsident Assad 
doch noch viel Ausrichten kann. 
Aber seine unbestrittene Machtpo- 
sition ist dahin Wird einer aus der 
Troika neuer PLO-Chef? (SAD) 
Sette 12: König Eahd 


Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfoch 200 866, 
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Markt fiir alles 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

auf dem 20. Deutschen Evangeli- 
schen Kirchentag, der vom 8. bis 
12. Juni 1983 in Hannover stattfin- 
det, wird wie auch in den vergange- 
nen Jahren, der für viele Christen 
711m Problem gewordene „Markt 
der Mögli chkeite" “ durchgefühlt. 
Hier stellt sich die Evangelische 
Kirche mit einer Vielzahl von 
Gruppen und Organisationen vor 
und wirbt um die Mitarbeit der 
Christen. Unter anderem wird hier 
auch der Sozialistischen Deut- 
schen Arbeiterjugend (SDAJ) in 
Halle 21, Mar ktbereich 4, Stand Nr. 
428, ausreichend Raum zur Selbst- 
darstellung und Werbung zur Ver- 
fügung gestelll. 

Daß eine verfassungsfeindliche 
Organisation, die als Nachwuchs- 
organisation der DKP unter der 
Jugend wirbt, als solche in den 
Verfassungsschutzberichten des 
Bundes und des Landes Nieder- 
sachsen eine entsprechende Er- 
wähnung findet, vom Kirchentag 
als Möglichkeit zur Mitarbeit in der 
Evangelischen Kirche vorgestellt 
wird, geht meines Erachtens über 
das vertretbare Maß an Pluralität 
unserer Kirche hinaus. Wo, wie im 
Kommunismus der Satz gilt „Regi- 
lion ist Opium für das Volk“, oder 
ein kommunistisches Staatssystem 
wie in der „DDR“, dem sich der 
SDAJ besonders verbunden fühlt, 
engagierte Christen in freier Mei- 
nungsäußerung oder Studien und 
Berufswahl behindert oder gar aus- 
bürgert, wie in den vergangenen 
Tagen geschehen, sehe ich keiner- 
lei Gemeinsamkeiten mehr. 

Auch unter der Verpflichtung 
zum Frieden und zur Nächstenlie- 
be kann ich mir eine Zusammenar- 
beit in einer gemeinsamen Sache 
nicht mehr vorstellen. Meines 
Erachtens trennen den Geist des 

Knitiraiinig mng linH <ten heiligen 

Geist der christlichen Kirche Wel- 
ten! Herbert Hedderich, 

Oldenburg 

Anderes Bild 

Sehr geehrte Herren, 

es hat mich sehr überrascht, H»R 
unser Fernsehen das Problem der 
Heimatvertriebenen offensichtlich 
erkannt hat und es am letzten 
Dienstag sogar in den Tagesthe- 
men behandelte: Eindrucksvoll 
wurde geschildert, wie Heimatver- 
triebene und ihre Nac hfahren auch 
in der Fremde versuchen, Sprache 
und Kultur zu bewahren und wie 
sie nie die Hoffhung aufgeben, ir- 
gendwann einmal zuiückzukeh- 
ren. Vom Fernsehen wurde hier 


eindeutig das moralische Recht auf 
Rückkehr herausgestellt und ge- 
zeigt, daß dafür auch Verschlechte- 
rungen in Kauf genommen wer- 
den. 

Sie haben den Bericht nicht ge- 
sehen? Entschuldigen Sie, ich ver- 
gaß zu erwähnen, daß es in dem 
Bericht natürlich nicht um Deut- 
sche, sondern um griechische 
Kommunisten ging, die in den Jah- 
ren 46/47 vertrieben wurden. 

Mt den besten Grüßen 
Dr. K- Lühmann. 
Gifhorn 

Eigenes Risiko 

„Pat uilllmm fftr Ex-Ab*eocdueie?“; 

WELT von L Juri 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie berichten von Überlegungen, 
die früheren Abgeordneten Lagers- 
hausen, Schmidt/Kempten und 
Hofmann wegen der ihnen durch 
ihre Klage beim Bundesverfas- 
sungsgericht gegen die Neuwahlen 
am 6. März 1983 entstandenen Ko- 
sten aus öffentlichen Mitteln zu 
entschädigen, indem die von den 
Klägern in Auftrag gegebenen Gut- 
achten aufgekauft werden sollen. 

Die Bundestagsverwaltung - zur 
sparsamen Verwendung von Haus- 
haltsmitteln verpflichtet - hat mit 
Recht Bedenken gegen diesen An- 
kauf geäußert. Es ist - besonders 
mit Blick auf die leeren Kassen der 
öffentlichen Hand und die Not- 
wendigkeit, überflüssig Ausgaben 
zu unterlassen - nur zu wünschen, 
daß das Präsidium des Deutschen 
Bundestages, bei dem nunmehr 
die Entscheidung liegt, dem Be- 
gehren der früheren Abgeordneten 
nicht entspricht Wenn die drei 
Herren meinen, einen Prozeß fuh- 
ren zu müssen, dessen Ausgang 
wohl kaum jemand überrascht ha- 
ben dürfte, sollen sie gefälligst das 
finanzielle Risiko für dieses Unter- 
nehmen selbst tragen und nicht 
versuchen, die Kosten für diesen 
völlig unnötigen Prozeß dem ohne- 
dies geplagten Steuerzahler aufzu- 
erlegen. freundlichen Grüßen 
A. von Kahn, 
Bonn 1 


Wort des Tages 

Das Bedürfeis nach 
Freiheit und Unab- 
hängigkeit ist nur bei 
einem Menschen 
denkbar, der noch von 
Hoffnung lebt 

Albert Camus, franz. Autor (1913- 
1960) 
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Personalien 


GEBURTSTAGE 

Der Nestor der deutschen AU 
genforsdumg, Professor Dr. Hans 
Adolf von Stosch, hat in Marburg 
am 4. Juni seinen 75. Geburtstag 
gefeiert. Der auch heute noch täti- 
ge Forscher hatte bis zu seiner 
Emeritierung 1976 den an der Uni 

Marburg neu geschaffenen Lehr- 
stuhl für Algenkunde in ne. In sei- 
nem wissenschaftlichen Lebens- 
werk. beschäftigt sich von Stosch 
vor allem auch mit der Analyse der 
Ent wi cklung s g eschichte und Er- 
pähru ngsph y siplogie von Algen. 
Daneben galten . seine For- 
schungsarbeiten der Feinstruk- 
turaufklarung der Algen mit Hüffe 
von Elektronenmikroskopen. 
pans Adolf vo n Stosch ist gebürti- 
ger Beriiner. 

Professor Heimat Jochimsen, 
Wirtscbaftsimmsterm.Nonirhein.- 

Westfelen, ffeiert heute seinen 50. 
Geburtstag. Als designierter Rek- 
tor der Eitler Universität war sei- 
nerzeit der promovierte und. habi- 
litierte Wirtschaftswissenschaft- 
ler kurz nach Bildung der sozialli- 
beralen Koalition in Bonn in die 
Politik gegangen. Sein Freiburger 
Studienkollege Professor Horst 
Ehmke, der gerade Chef der Bun- 
deskanzleramtes geworden war, 
übergab Jochimsen seinerzeit die 
Leitung der Planungsabteilung 
im Kanzleramt 1578 wurde Jo- 
rfrimspn als Nachfolger von Jo- 
hannes PF 1 

ster in Nordrbem-Westfialen. 1980 
betraute ihn Ministerpräsident 
Rau bei der Neubildung des Kabi- 
netts mit dem weitaus schwierige- 
ren Ministexposten im Ministe- 
rium für Wirtschaft, Mittelstand 
und Verkehr. Er wolle keine Ge- 
schenke, sondern Geldspenden 
zugunsten arbeitsloser Jugendli- 
cher, hat Jochimsen inzwischen 
mitteüen lassen. Die Spenden sol- 
len der Jugendberufshilfe Ober- 
hausen zufließen. 

* . ' 

Dr. Haiwt Tjmin l ehrenamtli- 
cher Präsident der Jüdischen Kul- 
tusgemeinde in München, federt 
heute seinen 70. Geburtstag. Der 
gebürtige Münchner Kaufinanns- 
sohnwarzunächst in Deutschland 
als freier Journalist tätig. 1938 
emigrierte er in die USA: Es folg- 
ten dort^ti^mtenin verschiede- 
nen jüdischen Organisationen 
und ein Stadium an den Universi- 
täten von Kansas City und New 
York. 1946/47 war TTans T-ammals 
Dolmetscher unter anderem am 
Gerichtshof für Wiedergutma- 
chungsklagen in Nürnberg tätig. 
Von 1947 bis 1949 war er Mitarbei- 
ter des Chefverteidigers. Seinen 
Doktor in Philosophie holte er 
1951 in Erlangen nach. Von 1955 


bis 1961 versah er das Amt des 
Kulturdezernenten im Zentralrat 
der Juden in Deutschland. Seit 
1961 ist er ehrenamtlicher Präsi- 
dent der Jüdischen Kultusge- 
meinde in München. „Vergangene 
Tage - jüdische Kultur in Mün- 
chen“ erschien von Tamm als 
Buch 1982 im Langen Müller Ver- 
lag. Das Buch ist eine Kulturge- 
schichte des Judentums in der 
bayerischen Landeshauptstadt 
Zu den Autoren gehören Martin 
Bober, Lion Feochtwanger, Nab- 
irm Goldmaxm, Theodor Heues, 

ft] lfnlh, ThomaaMaim iiti^ 

Stefiu Zweig: 

EHRUNGEN 

Die Universität Saragossa hat 
anläßlich ihres 40Qjahrigen Beste- 
hens drei deutschen Professoren 
Ehrendoktorwürden verliehen. 
Bei einem Festakt in der Universi. 
tat, in Anwesenheit des spani- 
schen Königspaares, sind der Bon- 
ner Ordinarius für Strafrecht und 
Rechtsphilosophie Anim Kant 
wi»™, der Heidelberger Strafpro- 
zeßrechtler Professor Karl En- 
gischund der Hannoveraner Vete- 
rinärmedizmer Professor Dr. Ger- 
hard Trantwein ausgezeichnet 
worden. 

• * 

Horst Elfe, Präsident der Indu- 
strie- und Handelskammer in Ber- 
lin, ist von König in Kllnbdh n, 
mit dem britischen Empire-Orden 
ausgezeichnet worden. Sir Jock 
Taylor, b ritis cher Botschafter in 
der Bundesrepublik Deutschland, 
hat Horst Elfe den Orden in Berlin 
übergeben. Der Präsident hatsich 
in besonderer Weise um die 
deutsch-britischen Wirtschaftsbe- 
ziehungen verdient gemacht 


ERNENNUNGEN 

Die Bischöfliche Studienförde- 
run g Cusanusweric hat sich Pro- 
fessor Dr. Hans Michael Baum- 
gartner zum neuen Vorsitzenden 
gewählt Baumgartner, Ordina- 
rius für Philosophie der Justus- 
Liebig-Universitat Gießen, wurde 
Nachfolger von Professor Dr. Rei- 
ner Kümmel, ‘Würzburg. 

* 

Der seit 1977 amtierende Präsi- 
dent der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände 
(Köln), Otto Esser, wird bei der 
Mrtgüederversammlung des Ver- 
bandes im Dezember erneut für 
das Amt als Arbeitgeber-Präsi- 
dent kandidieren. Das Bundes- 
präsidium des Verbandes hat Es- 
ser einstimmig zu einer erneuten 
Kandidat ur (Amtszeit zwei Jahre) 
gebeten. 
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New Orleans 

22.15 Sdmee 

Franz. Spielfilm, 1981 
Mit JuSet Berto, Jean-Franpols Ste- 
venin u.a. 

Regle: 3jüet Berto und 3ean-Henrf 
Roger 

Original mit Untertiteln 

2440 Letzte Nachrichten 

NORD 

1590>e— amboBa 
1890 KristaUwosser 

19.15 l au fab r t ist ootl (4) 

Seemännische Ausbildung 

2090Tagoacfcau 

20.15 extra dnri 

21 90 PoHtflc am Mittwoch 
2296 Die graOea aed de kfelnee 
Fluchte* (22) 

Schnee 

Franz .Spielfilm, 1981 
Original mit Untertiteln 

2450 Letzte Nachricbtes 

HESSEN 
1 890 SesamtitWe 
1890 Fama Iberlca 
1895 Peter... 

1990 Altes Fachwort- neues Haus (5) 


22.10 Mary Wekford- Asserica's . 
Owee tb eo Tt 

SÜDWEST 

18901— mstrale 
1090 Telekolleg I 

Volkswirtschaftslehre (5) 

Nur für Boden-Württemberg 

1990 Abendscbau ha Dritten 
Nur für Rheinland-Pfalz 
1990 Abeadscbau Bück las Land 
. Nur für das Saarland 
1990 laai 5 regional 
Gesamt SOdwest 3 
19J25 Nochrichtoa und Madoratlaa 
1990 Rockpalast 

Heute mit: Dexy's Mldnlght Run- 
ners 

2190 Da MMtcboo Aaora 

Sowjet. Spielfilm, .1978 Regle: Irak- 
II Kwirikadse 

BAYERN 

1896 Rundschau 
1990 Nach der Schicht 

„Situation: Ich und die Familie“ 
1995 Poldark (f) 

2040 Z. EN. 

2095 Rundschau 

2190 Zeitspiegel 

2195 Chreolk obrer Uabo 

Italien. Spielfilm, 1950 Mil Luda 
Bos4, Massima Girottl u. a. Regie: 
Michelangelo Antonioni 
2425 Rundschau 
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Zehnstündige 

Selbstfeier 

W er sich mit der Geschichte be- 
faßt, gibt eine Selbstauskunft. 
Denn schon die Annäherung an den 
historischen Stoff wie die Auswahl 
desselben und erst recht seine Auf- 
bereitung sind konditioniert Der 
Interpret ist die Interpretation, 
könnte man sagen. 

Verwundert das noch? Es ver- 
wundert. Seit die Vermittlung von 
Geschichte zum Knüppel verkom- 
men ist, mit dem d as Publikum 
ein geblaut oder ausgetrieben er- 
hält was den Oberen ratsam er- 
scheint seitdem hat auch das Be- 
wußtsein von der Bedingtheit unse- 
rer Sehweise an Kraft verloren; 
Ideologisierung nennt sich dieser 
Prozeß. 

Muß man einen Zehnteiler über 
das Abenteuer Bundesrepublik 
machen - sechzig Minuten jeweils 
zur besten Sendezeit — , wo doch das 
Hauptthema hätte heißen können, 
um nicht zu sagen müssen „ Anmer - 
kun gen zur Lage der deutschen 
Nation“ ? Gewiß, es ist mehr als nur 
legitim, die Geschichte unseres 
Staates einem breiteren Publikum 
vor Augen zu führen, die poveren 
A nfän ge und den harterkämpften 
Aufstieg aus den Ruinen - rnmai 
jeder Dritte dies nur noch schwach 
vom Hörensagen kennt Aber hätte 
d enn ein anderes als rias snhliiaRlteh 

vom WDR realisierte Konzept auch 
nur den Hauch einer Chance ge- 
habt? Ware es möglich gewesen, bei 
den Denkgewohnheiten, diesem 
Proporz, statt des Abenteuers Bun- 
desrepublik einen Zehnteiler über 
das «Abenteuer Wiedervereini- 
gung“ zu drehen? Zweifel sind 
erlaubt 

Diese Bundesrepublik, sicher, ist 
für einen TeU der Nation Obdach 
und Gefäß des politischen Willens - 
selbst dort, wo die Parteien diesen 
Willen usurpiert und monopolisiert 
haben. Und wir sind froh, dieses 
Stückchen glücklich ertrotzter Frei- 
heit zu besitzen. Haben wir jedoch 
das Recht, eine zehnstündig e 
Selbstffeier zu veranstalten, wie dies 
Autor Harbecke und Regisseur 
Bartmann taten, wenn der ausgrei- 
fende Wille fehlt auf das ganze 
Vaterland hinzufragen? Eis hätte 
mehr daraus werden können als 
eine Serviceleistung für das west- 
deutsche Kurzzeitgedächtnis. 

Der Verdacht freilich bestand von 
Anfang an, daß die Beschäftigung 
mit der jüngsten Vergangenheit 


kaum über eine bloße Daten- und 
Faktenofferte hinaus gedeihen kön- 
ne. Denn die Sinnvennitthmg setzt 
Abstand wie den Blick für Entwick- 
lungstendenzen voraus, der sich 
eben nicht im Quantitativen er- 
schöpfen darf Harbecke/Bartmann 
haben leider auf jene Höhe der 
Reflexion verzichtet wie sie das 
Nachhinein, eben die historische 
Dis tanz, ermöglicht hätte. Woraus 
die Deutung des Historikers für 
gewöhnlich ihre Schlüssigkeit be- 
zieht nämlich aus dem Tohuwabo- 
hu der Zeitgenossenschaft Tenden- 
zen zu destillieren, die Reduktion 
also auf den historischen Wirkungs- 
kero, hier blieb es ungenutzt 
Formal, das muß man zu gestehen, 
ist den Autoren des Zehnteilers ein 
gutes Stück gelungen. Die Mi- 
schung der unterschiedlichsten 
Vermittln ngsformen verrät eine 
souveräne Beherrschung aller 
Techniken des Mediums. Diese 
Montagen und Überblendungen, 
diese Studioszenen, Wochenschau- 
Schnipsel imH Lesepassagen, Inter- 
views und Live-Diskussionen- bes- 
ser kann man dies heutzutage kaum 
irgendwo sehen. Aber alles in allem 
ist es halt mal wieder ein Fall, bei 
dem der Filmemacher gegen den 
Journalisten gewonnenhat So reiht 
sich Ausschnitt an Ausschnitt, fugt 
sich Sequenz an Sequenz und 
ko mm t doch nicht zum ZieL Die 
Schere klappert, und immer kehrt 
sie wieder. 

HORST STEIN 

Falscher Mann 
für Somtjai 

Uin Deutscher holt sich seine Frau 
JC/aus Thailand und setzt damit 
eine Konfrontation zweier Welten in 
Gang, das ist Thema des Femseh- 
spiels des Mirhapl Günther Die 
Beine des Elefanten (ZDF). Sie lie- 
ben sich, sie streiten sich, sie verste- 
hen, sie mißverstehen einander - 
nur bekommt das alles den ver- 
schärfenden Grundton einer un- 
überbrückbaren Fremdheit 
Freilich, nimmt man es genauer, 
so wird offenbar, daß hier kein 
allgemeingültiger Modellfell durch- 
exerziert wird, schon die Wahl des 
deutschen Hauptdarstellers nimmt 
dem Fall jeglichen Modellcharak- 
ter Gerhard Olschewski, etwas 
schlicht etwas feist unsensibel wie 
eine Stehbierkneipe, ist genau der 

falsche Mann für die emp findsame 

Thaifrau. Gewiß, er entspricht dem 
Pro-Ko p f-der-Be völkerung-Mann, 


aber die Konfrontationereognetsich 
trotzdem weniger zwischen zwei 
Kulturen oder zwei Lebensformen, 
als vielmehr zwischen einem simp- 
len grobschlächtigen Mann und ei- 
ner verletzlichen Frau. Hätte also, 
das ist zu vermuten, auch ohne die 
Thai-Exotik sich ereignen können. 

Das Spiel ist sehr ausgeruht sehr 
behutsam angelegt die Darsteller 
folgen den weiten Gesten der Regie 
sehr einvernehmlich: Olschewski 
vor allem, und die Thaidame Viyada 
U marin nicht minder. 1 

VALENTIN FOLCUCH 

Skat beim 
Botschafter 

A^it der Reportage Unser Mann in 
-LVI Madagaskar wollte die AKP 
ein tropisches Entwicklungsland 
vorstellen. Der Autor Hans-Josef 
Dreckmann versuchte offenbar erst 
gar nicht mehr als eine Postkarten- 
idylle auf der riesigen Insel im 
Indischen Ozean aufzuspüren. Er 
zeigte viel Folklore, einen agilen 
Bonner Botschafter und ein wenig 
von dem, was mit den MTUinngn 
deutscher Entwicklungshilfe auf 
Madagaskargeschieht sonst nichts. 

Dabei hätte es sich gerade im Falle 
Madagaskars angeboten, auf die 
Probleme dieses Entwicklungslan- 
des einzugehen. Die seit zehn Jah- 
ren herrschende Militärregierung 
versucht tatkräftig von Moskau 
und Ost Berlin unterstützt eine Art 
Sozialismus, die auch die Madagas- 
sen mit den Problemen des kommu- 
nistischen Alltags konfrontiert 

So gibt es Versorgungsengpässe, 
die früher undenkbar waren. Der 
Staat verordnet beispielsweise 
Niedrigstpreise für den Reis, was 
die fetale Folge hat daß die Bauern 
nur noch für den Eigenbedarf pro- 
duzieren und nichts mehr auf die 
Märkte kommt 

Imme rhin erfuhr man in dem Be- 
richt daß mit Bonner Kapitalhilfe 
im Süden Madagaskars auf einer 
kargen, staubigen Hochebene eine 
Straße gebaut wird, sechs Meter 
breit nach deutscher Norm, auf der 
täglich 20 bis 30 Autos verkehren 
sollen. Sonst sah man nur den Bot- 
schafter, so bei pinfrm Skatabend in 
der Inselhauptstadt Antananarivo 
inmitten von Landsleuten. Treuher- 
zig versicherte Bonns Mann in Ma- 
dagaskar: „Wir erdulden manches 
hier, dafür können wir zu Hause 
beitragen zu einer konstruktiven 
Entscheidung.“ 

KLAUS BODEN 


Rallye Akropolis: Walter Röhfl/Christian Geistdörfer vor Markku Alen/lilka KivunaKi. 

Donnelsiesr für Lancia! 


. • - .V.. • -T -jr» • a . . . •• 

Lancia hat eine ruhm- 
reiche Renn-Geschichte. 

- So legendäre Männer 
wie Juan Manuel Fangio, 
Alberto Ascari, Stirling : 
Moss, Björn Waldegaard, 
Sandro Munari, Ricardo 
Patrese, Hans Heyer : 
und jetzt Walter Röhrl 
. siegten auf so berühm- 
ten Strecken wie der 


N ach dem sensatio- 
nellen Doppelsieg 
bei der Monte Carlo, 
dem Gesamtsieg in der 
Rallye Costa Brava 
und dem vierfachen(l) 
Erfolg in der Rallye ! 
Korsika, jetzt ein neue 




Zur Erinnerung: Bei der 
Monte Carlo siegte • 
Walter Röhrl mit seinem 


Go-Piloten Christian 


Geistdörfer. Platz':2 be- 


legten AlÖn/Kivimaki, 
ebenfalls auf Lancia 


Rally. In Korsika war es 


umgekehrt: Die Finnen 


vor den Deutschen. 


auto mötor und sport« 
Er fahrt so, wie er 
aussieht: aggressiv und 
schnell Und er siegt 
offensichtlich so, wie es 
seinem Chauffeur be-. 


liebt... Nachdrücklicher 


wie der Lancia Rälly 
hat nodi kein Autömöbäl 


auf Anhieb beim R^ye- 
Gesdhäft eingeschlageh 
kein dreiviertet Jahr alt 


und schon ein Sieg bei 
der Rallye aller Rallyes 
in Monte Carlo« 


Der Lancia Rally mit 
.seinem 320 PS starken 
Kompressormotor 
hat wohl die härtesten 
Bewährungsproben 
bestanden, die von den 
Ihriner Ingenieuren 
verlangt werden, um 
sicher zu sein, daß der 
neue Kompressor 
demnächst auch in den 
Serien-Lancias pro- 
blemlos funktioniert 
Das heißt: Dieser Rally 
ist eigentlich nnr das 
rasante i-Tüpfelchen 
eines neuen Lauda- 
Konzeptes. Denn Ln 
naher Zukunft will man 
dort den »Trevi«, das 
»Coupe 2000« und den 
»BLP. Executive« mit 
Kompressormotor 
antreiben. 

Das sind dann die 
ersteh Serien-Autos der . 
Welt mit Kompressor! 


fei. 

■l’u - 


Carrera Panamerica, der v 
Mille MIgiia, der Thrga 

DieLanda Siegfor mel heißt Volumex. Nürburgring und der ^ 

Rallye Monte Carlo. ^ 


Welch ein Fahr-Zeug! 
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NACHRICHTEN 


Handbalk Fünf NeiiOngä 

Düsseldorf (sld) - Für die Spiele 
tim die „ Jugoslavia-Trophäe“, das 
erste Turnier nach der BWeltmei- 
Sterschaft, hera fWAyifl h ATL R Hnripq. 
trainer Simon Schobel mit Bauin, 
Salewski (beide Gummersbach), 
Fraatz (Essen), Schwalb (Göppin- 
gen) und Müller (Hameln) fünf Neu- 


LEICHTATHLETIK / Das Jahr der ersten Weltmeisterschaft 

Athleten brechen schon jetzt Rek 
Wissenschaftlern für 1988 errechi 


chen Gründen. 

Anfccbubfw' Noah 

Paris (sid>- Der Pro Council, die 
höchste Instanz im Herren-Tennis, 
hat seine Entscheidung über eine 
Sperre für Yannick Noah vertagt 
Der Gewinner der französischen 
Meisterschaften, war beim Spiel ge- 
gen Deutschland, während des 
World-Team-Cup . in Düsseldorf 
nicht angebrefeo. . 

Csernai nach Saloniki 

Athen (dpa) Der bei Bayern Mün- 
chen entlassene Fußballtrainer Pal 
Csernai arbeitet in der nächsten 
Saison in Griechenland. Csernai un- 
terschrieb bei Paok Sainniiri einen 
Einjahnesvertrag. 

Lfllehammer bewirbt sich 

Oslo, (dpa) — Die norwegische 
Stadt LiZlehammer will sich um die 
Ausrichtung der Olympischen Win- 
terspiele 1992 bewerben. Diese Ent- 
scheidung traf die Stadtversamm- 
lung. Auch die deutschen Städte 
Berchtesgaden und Garmisch-Par- 

■MHHwnHMHAiizeige 
Radareystam für 18 Mio DM von AEG 

Sicherheit 

ander Nonlseekuste 

Damit trotz zirnfthmmri w Schiffs- 
gröBen und wachsender Ver- 
kehrsdichte die Schiffe unter allen 
Wetterbedingungen und zu jeder 
Jahreszeit sicher den Hafen errei- 
chen können, werden zur- Un- 
terstützung der Lotsen speziell 
entwickelte Küstenradaranlagen 
eingesetzt. Radar- und Daten- 
verafbei tungss y s teme von AEG- 
TELEE UNKEN im Wert voü 18 
Mio. Mar^r werden bis 1984 die Si- 
chexheitskette an der deutschen 
Nordseeküste vervollständigen. 
Eine Radaranlage mit 50 km 
Reich weite auf Helgoland über- 
wacht dabd den Schiffsverkehr in 
der Deutschen Bucht. Außerdem 
wird mit neuen Schiffsdaten- 
verarbeit ungsa nlagen von A£G- 
TELEFUNKEN in Cuxhaven und 
Brunsbüttel der starke Schiffs- 
verkehr auf der Elbe, dem Nord- 
Ostsee-Kanal und dem Hambur- 
ger Hafen koordiniert. 

terüdrehen wollen die Spiele aus- ' 
richten. ^ T ~~ • ;; 

Tennis; Losgjnd 

Zürich (sid) - Beim Tennis-Fede- 
ration-Cup in Zürich (17.-20: 7.) be- 
kam die deutsche Damenmann- 
schaft dieim Voijahrerst im Finale 
gegen die USA unterlag, in der 
ersten Runde mit Spamen einen 
leichten Gegner zugelost. Bei plan- 
mäßigem. Tumierverlauf wäre 
Großbritannien im Viertelfinale der 
erste groß^ Prüfstein. 


KLAUS BLUME, Bonn 

Rekordentwicklungen jenseits 
der wissenschaftlichen Prognosen 
- das gab es im. Jahr der ersten 

Leichtathletik-Weltmeisterschaf- 
ten (7. bis 14. August in FfcflginH) 
gleich zum Auftakt der Saison. 
.Zwei Leistungen ragen dabei her- 
aus: Der Amerikaner Petranoff 
warf den Speer 99,72 m weit Er- 
wartet wurde eine solche Leistung 
erst im Jahre 1989.. In Bukarest 
sprang die Rumänin Anisoara Cus- 
mir 7,43 Meter weit Erwartet wur- 
de ein solcher Sprung erst 1988. 

Entwickelt wurden die Weltre- 
kord-Prognosen für 1984, für 1988 
und ohne Jahresangabe (oberste 
Grenze) im Jahre 1979 von dem 
Leipziger ■ Diplom-Mathematiker 
Gunter Hemig. Der Leipziger 
Computer-Fächmann. bat diese 
Prognosen nach mathematischen 
Modellen berechnet In den USA 
und in der Sowjetunion .ist Twari za 
ähnlichen Schlüssen gekommen. 

Nach diesen Voraussagen haben 
in den letzten zwei Jahren - von 
Petranoff und Cusmir abgesehen - 
. fünf Athleten und Athletinnen die 
Ende der siebziger Jahre errechne- 
ten Prognosen bereits Jahre zuvor 
erreicht Für den 800-m-Lauf der 
Männe r wurde für 1988 eine Welt- 
rekordzeh von 1:42,8 Minuten ge- 
nannt Der Engländer Sebastian. 
Coe erzielte aber bereits 19&1 die 
Zeit von 1:41,73 Minuten. Ahnli- 
. ches gilt für die 50 Oü-Meter-S trecke 
und den Hürdensprint über 110 
Meter. Der Weltrekord des Englän- 
ders Dave Moorcroft über 5000 Me- 
ter, gelaufen 1982, steht bei 13:00,42 
Minuten (Prognose für 1988: 
13:03,0 Minuten). Der Hürdenre- 
kord des zum Profi-Football abge- 
wanderten Amerikaners Renaldo 
Nehemiah aus dem Jahre 1981 
steht bei 12,33 Sekundaix (Progno- 
se für 1988: 13,08 Sekunden). 

Weit Ihrer Zeit voraus sind auch 
die Rostocker Sprinterin - Mar ita 
Koch und die griechische Speer- 
werferin Sofia Sakorafa. Marita 
Koch rannte bereits 1979 über 200 
Meter mit 21,71 Sekunden Weltre- 
kord (Prognose für 1988: 21,70 Se- 

GALOPP-KOLUMNE 


kün d e n) und 1982 über 400 Mieter 
mit 48,16 Sekunden (Prognose für 
1988: 48,10). Einen Speerwurf von 
74,60 Meter berechnete Hemig für 
1988. Im vorigen Jahr warf die 
Griechin Sofia Sakorafa .bereits 
74j20 Meter weit 
Zurück zum aktuellsten Weltre- 
kord, den Wertsprung von 7,43 Me- 
ter der Rumänin Anisoara Cusmir, 
erzielt am letzten Wochenende in 
Bukarest. Zum Vergleich: Die 
zweitbeste • Weitspringerin der 
noch jungen Saison, die Jenaerin 


Warum nun eine ähr 
Wicklung bei den Frau 
konnte die Weltrekord! 
ren Lands männin Vale, 
die Europameisterin \ 
1982, im letzten Winter 
lang beim gomAmmra« 
in Sindelfmgen beobac 
ihm dabei a uffiel, war 
sten bei Weitsprin_ 
sem Umfange sacht üb! 
arbeü Trienke: „Ich sal 
mir mit Gewichten bis 
gra mm tiefe Kniebeuj 



Heike Daute, kam bisher auf 7,14 
Meter. Das ist zwar eine phantasti- 
sche Tjnghmg , doch MSrifhttn 
aus Thüringen trennen Welten vom 
Rekordsprung der Anisoara Cus- 
mir. Joa chim Trienke (39), Bundes- 
trainer der Weitspringerinnen, 
meint denn auch: „Die 7,43 Meter 
von Anisoara Cusmir sind fast ge- 
nauso viel wert wie die 8^0 Meter 
des Amerikaners Bob Beamon 
1968 in Mexico City. 14 Beamons 
Weltrekord, als „Sprung ins näch- 
ste Jahrhundert“ b ezeichne t, hat 
trotz der weiten Flüge des Ameri- 
kaners, Carl Lewis (Bestweite 8,76 
m) noch imm er Bestand. 


etwa mit acht Wiederhol] 
das in drei Serien.“ 

Frage an den Bundest 
so etwas ohne pharmJ 
Hilfe überhaupt mögü 
Anisoara Cusmir, bei ] 
Körpergröße lediglich 
gramm wiegend, ist alles 
eine Schwerathletin? Tr 
'und für sich nicht, aber i 
nicht beweisen.“ Zwei 
dazu: Seit dem 1. Janua 
ihn nach Rumänien kei 
nei mittel eingefuhrt wer 
zumindest theoretisch - 
der medizinischen Mi 


Derby-Rede für Steffi Seiler 
eine „zu große Belastung“ 


ZAHLEN 


JanJanft-Vettneiftcnckaft (unter 
SO Jahre) in Mexiko, Gruppe B: Uru- 
guay - Polen 3:1, USA - Elfenbeinkü- 
ste LO. - Gruppe D: Brasilien - Nigeria 
3:0, Holland — U dSSR SA — Jmdoren- 
Taniier ln Toulon, Gruppe A: Frank- 
reich - Irland 1:1, Argen tin ien - 
UdSSR 0:0. - Gruppe B: Brasilien - 
China 5.-0, Deu tsdüand- Algerien (h0.- 
Fre«ndadmftskpiele: FV Rottweil - 
VfB Stuttgart l:fl, TuS Koblenz - 
Hamburger SV 0:8. 

: TENN» 

Gnad-bteTnnkr lm londoner 
Queens Club," "Herren, erste R und e: 
Connors -Bourne (beide USA) &3, R5, 
Gendaiti» (USA) — Ramas Krishnan 
(Indien) 7:5, O, 7Ä McNamee (Au- 
stralien) - Tanner (USA) 6^, 63. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1384.820^0 Mark, 2: 

115401.6a, X956M0. 4: 169,40, 5: 11,70. - 
Toto, Elferwette: 1:4932,40, 2: 241,70, 3: 
25^0. - 6 aus 45: 1: 195 805^0, 2: 
27 546^0, 3: 000.90, 4: 30^0, 5: 4^0. - 
KenvdnMt: Rennen A: .1: 495^20. 2: 
X30J50. - Rennen B: L 1424*0, 2: 45,10. - 
Kombinationsg ewinn: . -.unbesetzt, 

Jackpot: 77 945.00 Mark. 

(Ohne Gewahr) 


KLAUS GÖNTZSCHE, Bonn 

Das 114. Deutsche Galopp-Derby 
wird- am 3. Juli in Hamburg-Horn 
erstmals wieder als Rennquintett 
■ g el a ufen . . EsTröimen tiimn 24 Pfer- 
de : als Tnmrimaip Starterzahl ' ixis 
' Rennen gehen, für die Rennquin- 
tett-Wertungen kommen jedoch 
nur die Pferde mit den Startnum- 
mern 1 bis 15 in Frage. Die Vertei- 
lung der Startnummern erfolgt un- 
ter Berücksichtigung der bislang 
gezeigten Leistungen. Der Derby- 
Favorit wind also mit der Nummer- 
1 ins Reimen gehen. Zuletzt lief das 
Derby 1979 (Siegen Königsstuhl) 
im Rahmen dieser Großwette, de- 
ren Spielformel erst kürzlich wie- 
; der geändert wurde. 

Im Rahmen der Derbywoche 
geht es in einem besonderen Wett- 
bewerb für die Jockeys wieder (wie 
1982) um ein Auto. Im letzten Jahr 
teilten sich Lutz Mäder und Man- 
fred Hofer punktgleich den Ge- 
winn. Mäder behielt das Auto, Ho- 
fer wurde ausgezahlt Nur eine Wo- 
che nach dem Derby ereignete sich 
in Köln ein Aufiahzunfall: Manfred 
Hof er bremste zu spät fuhr auf den 
VW-Derby aut den Erika Mäder, 
die Ehefrau des Jockeys, steuerte. 

Sieben Renntage vom 25. Juni 
bis 3. Juli gehören zum Programm 
der Derbywoche 1983, im Vozjahr 
waren es nur sechs Termine. Der 
Hamburger Reim-Club kämpft mit 
den Behörden um die Reduzierung 
der Rennwettsteuer. Hier steht ein 
Musterprozeß mit der Fjnanzver- 
waltung bevor. 

Die traditionelle Derbyrede, die 
normalerweise dem Besitzer des 
Voijahressiegers zusteht hält in 
diesem Jahr Romedio Graf von 
Thun-Hohenstein (57), Vorstands- 
mitglied des Hamburger Renn- 
Clubs. Steffi Seiler (17) aus Rodal- 
ben bei Pirmasens.- Besitzerin des 


Überraschungssiegers Ako, wird 
am Abend im Hotel Atlantic nur 
ein paar Worte an die geladenen 
Gäste des Dinners richten. Renn- 
Club-Präsident Joachim Willink: 
„Für das Mädchen wäre es ei™» 
unzumutbare Belastung, wenn sie 
eine komplette Derby-Rede halten 
müßte.“ 

* 

Die - wie immer - wichtigste 
Vorprüfung für Hamburg wird am 
Sonntag auf der Kölner Rennbahn 
gestartet: das 148. Union-Rennen 
(Europa-Gruppe n, 120 000 DM, 
70 000 DM dem Sieger, 2200 Meter). 
Allerdings weichen einige der po- | 
tentieUen Kandidaten dem schwe- 
ren Kölner Rennen aus, sie bevor- 
zugen gewissermaßen den zweiten 
Weg über das Consul-BayefT-Ren- 
nen (Europa-Gruppe HI, 70 000 
DM, 40 000 dem Sieger, 2200 Meter) 
am 17. Juni in Bremen. Dort sollen 
der Henckel -Sieger Nandino und 
der Fährhofer Ocos, Sieger im 
Münchner Hertie-Preis, starten. 
Angeblich hat sich Stalljockey Ge- 
org Bocskai (24) auch schon für 
. Ocos für das Derby In 

Köln wird mit einem großen Star- 
terfeld gerechnet Die Favoriten: 
Solo (Peter Remmert), Abary (Ge- 
org Bocskai), Königsbacher (Lutz 
Mäder). 

Mit einem Verlust von rund einer 
halben Mülion Mark mußte eine 
Immobilienagentur das geplante 
Objekt des Neubaus einer kombi- 
nierten Trab-, Galopp- und Wind- i 
hundrennbahn in Neuwied bei Ko- , 
blenz zu den Akten legen. Insge- 
samt 15 Millionen Mark sollte der 
Neubau kosten, doch der Plan 
scheiterte an der Finanzierung. Zu 
wenig Interessenten waren bereit, : 
ihr Geld in das Abschreibungsob- , 
jekt zu stecken. 


Stand# Punkt/ Samaranch immer mächtiger 


Von WALTER LUTZ 

TVe Strukturen des Weltsports 
L/haben sich in den letzten Ta- 
gen bei ' Konferenzen in der 
Schweiz wesentlich verändert 
Sowohl das Internationale Olym- 
pische Komitee (IOC) wie die ihm 
ange scfalossenen nunmehr 152 
Nationalen Olympischen Komi- 
tees (NOK), beide für die Olymp i- 
scben Spfele zuständig, bleiben 
zwar unverändert. Juan - Antonio 
Samaranch, seit 1980 Präsident 
des IOC, hat es aber geschickt 
verständen, die Position seines 
Komitees zo verstärken und den 
Apparat mit Sitz in Lausanne 
durch, die Fülle von Femsehgel* 
dem auszubauen. 

Die bisherige dritte Kraft, die 
internationalen Fachverbände 
(AGFIS), ist aufgesplittert und 
abgefaalftert worden und existiert 
in ihrer bisherigen Organisations- 
fenn und Veriiandlungsstärke 
praktisch kaum mehr, wenig- 
stens was ihre Einfhißmöglich- 
keiten anbelangt 
' Nachdem sich schon die olym- 
pischen Wintersportverbände vor 
einiger Zeit zu einer Interessen- 
gemeinschaft zusammenge- 
sxüossen hatten, um gewisse, die 
Winterspiele betreffende Fra- 


gen direkt mit dem IOC behan- 
deln zu können, hat sich nun in 
Lausanne eine analoge Organisa- 
tion der 23 olympischen Sommer- 
sportverbände gebildet Damit ist 
die Dachorganisation der interna- 
tionalen Fachverbande, die AG- 
FIS, praktisch aus dem Hennen. 
Der Nachteil dieser Organisation, 
die seit ihrer Gründung unter der 
Führung des Schweizers Thomas 
Keller stand, bestand darin, daß 
sie olympische und nichtolympi- 
sche Fachverbande . zusam- 
menschloß- Wenn mit dem IOC 
verhandelt wurde, waren selbst- 
verständlich nur die olympischen 
Sportarten züg e lass en . 

Durch die raffiniert eingeleitete 
Gründung der Organisation für 
olympische Sommer- und Wln- 
tersportarten ist die AGFIS prak- 
tisch unterlaufen und als Einhei t 
zerschlagen worden. Dieser Pro- 




XKShr WUIUC UU4W4 

Welt-FußbaDverbandes beschleu- 
nigt Die FIFA wollte es nicht 
weiter »»inggen, daß sie von klei- 
nen, unbedeutenden Verbänden 
majorisiert wurde. 

Nun hat Thomas Keller, auf 
dem Papier zwar i mme r noch 
Präsident der AGFIS, aber beina- 
he ein General ohne Truppe, das 
Pferd gewechsen Er ist in Magg- 


lingen zum neuen Präsidenten 
der erst seit zwei Jahren beste- 
henden Organisation der nationa- 
len Dachverbände gewählt wor- 
den - eine Vereinigung, die noch 
weit davon entfernt ist, weltum- 
spannend zu sein (nur 45 Mit- 
gliedsländer). 

In allen Fragen, die den Wett- 
kampfs port betrieb _ betreffen, 
wird es diese Vereinigung schwer 
haben, sich durchzusetzen, weil 
sie auf olympischer Ebene gegen 
IOC und NOKs kein Gewicht ha- 
ben dürfte und sonst auf die Mit- 
arbeit der nichtolympischen 
Fachverbände angewiesen sein 
wird. 

Sicher ist, daß das IOC seine 
Position durch die Veränderung 
gefestigt hat, und der taktische 
Schachzug ist keineswegs auszu- 
schließen, daß es in den nächsten 
Jahren, mit Wirksamkeit von den 
Olympischen Spielen 1992 an, 
durch Programmausdehnungen 
weitere verbreitete Sportarten in 
die olympische Familie aufneh-' 
men wird, um sie anderen Welt- 
vereinigungen zu entziehen. 

Wattor Utx Ist Chefredakteur der 
Schweizer Sport-Fachzeltung JSpotf 
(Zürich). Er gilt als ausgezeichneter 
Kenner der internationalen Verbands- 
po&tik. 



Mit Großraumflugzeugen, Frankfurt -Lagos direkt 
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Fortbildung 


schaft, daß in diesem Jahr 
jeder AusbildungswiBige und 
Ausbüdungsfähige eine Lehrstel- 
le erhalten wird, steht im Raum. 
Vertreter der Spitzenverbände 
haben immer wieder betont, daß 
es ihnen ernst ist mit dem Ver- 
sprechen und daß sie es auch 
einhaitwn werden. Selbst notori- 
sche Zweifler mußten eigentlich 
inzwischen von dem Erfolg der 
allgemeinen Bemühungen uber- 
zeugt sein, denn einen derartigen 
Gesichtsverlust wird sich die 
Wirtschaft mit Sicherheit nicht 
leisten wollen, daß am Ende die- 
ses Jahres Tausende von Jugend- 
lichen keinen Ausbildungsplatz 
gefunden hätten. 


Allerdings kann nun im 
zug niomanii verlangen, d aß ohne 
Rücksicht auf die tatsächliche 
Nachfrage Lehrstellen in den so- 
genannten Modeberufen in so 
reichlicher Zahl angeboten wer- 
den, daß jeder seinen „Traumbe- 
ruf* erlernen kann. Ausbildungs- 
willig heißt eben auch, bei der 
Wahl des zukünftigen Arbeits- 
platzes flexibel «»in zu könn en . 
In den weniger überlaufenen Be- 
rufen ist auch die Chance großer, 
nach der Ausbildung eine sichere 
Anstellung zu erhalten. 


n: 


ach dem Berufsbüdungsbe- 
xicfrt des Bundesbildungsmi- 
msteriums gab es im vergange- 
nen Jahr 446 anerkannte Ausbil- 
dungsberufe. Aber allein auf die 
25 „Modeberufe“ konzentrierten 
sich 61,3 Prozent der Jugendli- 
chen. Dazu gehören die Kraft- 
fahr^igrn p riianife pr und Elek- 
troinstallateure, die Verkäuferin- 
nen und Friseusen. Dies ist auch 
kein böser Wille, keine Ignoranz 
der jungen Leute: Sie kennen ein- 
fach die Alternativen nicht 


An diesem Punkt beginnt die 
gemeinsame Verantwortung von 
Eltern und Lehrern, Arbeitsäm- 
tern und Betrieben: Nur durch 
gezielte »nd individuelle Bera- 
tung der Schüler, lange vor dem 
Abschluß, lassen sich die Ströme 
im abseitigen Interesse lenken. 


Mit den Arbeitskreisen Schule/ 
Wirtschaft wird seit genau 30 Jahr 
ren ein Weg zu dem Ziel erfolg- 
reich beschritten. Aber wie die 
Erfahrung inzwischen zeigt, be- 
darf es weiterer Aktivitäten. 
Auch wenn heute das HochschuL 
examen »nd der Gesellenbrief 
nicht mehr Garantie-Urkunden 
für dauerhafte Arbeitsplätze sind, 
so bleibt doch richtig, daß eine 
gute Ausbildung die Chancen für 
ein sicheres und erfülltes Leben 
um ein vielfaches steigert p.p. 


Freiwillige Nachhilfe für Lehrer 


30 Jahre Arbeitskreis Schule / Wirtschaft: Erfolge durch Zusammenarbeit 


TNie Klagen der Wirtschaft dar- 
-L/über, daß Schulabsolventen 
den Qualitätsansprüchen der Lehr- 
herren nicht genügen, daß ihnen in 
zu starkem Maße die „Kutturtech- 
niken“ Lesen, Schreiben, Rechnen 
fehlten, sind seit Jahren unüber- 
hörbar. Sie sind so alt wie die 
Schulen und schwellen immer wie- 
der an und ab. Und dennoch: Wenn 
es nicht seit 30 Jahren eine so enge 
Zusammenarbeit zwischen der 
Wirtschaft und den Schulen in der 
Bundesrepublik Deutschland gä- 
be, hätten die Klagen beute mit 
Sicherheit eine noch größere 
Berechtigung. 

Das untemehmemahe „Institut 
der deutschen Wirtschaft“ hat jetzt 
eine Dokumentation vorgelegt, in 
der die Entwicklung Zusam- 
menarbeit Tip^hgpwig t und ihre 
Möglichkeiten für die Zukunft 
skizziert werden. 


Neues Modell entwickelt 


Bei der Gründung des ersten Ar- 
beitskreises Schule/Wirtschaft er- 
klärte ein Pädagoge sein Dilemma: 
„Wir wnpfinHan als Lehrer, d aß 
uns die Voraussetzung dazu fehlt, 
viele Fragen unserer Schüler zu 
beantworten. Unsere Ausbildung - 
teils vor, teils nach 1933 - behan- 
delte Mim TeÜ W flriiiTiggiTihaltA t Hio 
dem Orientierungsbedürfriis der 
heutigen Jugend nicht mehr ent- 
sprechen.“ 

Mit Unterstützung des Deut- 
schen Industrieinstitus entwickel- 
ten sich die ersten Arbeitskreise 
Schule/Wirschaft. Als ersten 
Schritt vereinbarte man, die Unter- 
nehmen des engeren Heimatgebie- 


tes für ^Betriebserkundungen“ 
durch die Schulen zu öfflien. 1957 
wurde in Berlin auf Anregung von 

~R r , ^pV|iing gqyigg png/»Haft-1pT- n pj n 

Modell für ein Jndustrieprakti- 
kum für Studierende der Erzie- 
hungswissenschaft* entwickelt 

Bereits im Jahre I960 bestanden 
in sechs Bundesländern die ersten 
34 Arbeitskreise. Seit 1965 sind in 
der „Bundesarbeitsgemeinschaft 
Schule/Wirtschaft“ die Studien- 
kreise der Bundesländer mit je ei- 
nem Pädagogen und einem Wirt- 
schaftssprecher vertreten. 1970 
wurden auf Bundesebene die Ar- 
beitsgruppen „Lehrerbildung* 
rmri „Betriebspraktika“ eingerich- 
tet Heute bestehen mehr als 300 
Arbeitskreise. 

Der örtliche Arbeitskreis wird in 
der Regel auf Initiative von Päd- 
agogen gebildet, die ihre Informa- 
tionen im Bereich der Wirtschaft 
vervollständigen bzw. vertiefen 
wollen. Die Arbeitskreise setzen 
sich Mim 7 Äe\ , ö**™ Schulen Infor- 
mationsm ö glichhettan zu vermit- 
teln durch die Vorbereitung und 
Durchführung von Betrieb serkun- 
dungen und 'Betriebspraktika für 
Schüler und Lehrer. Außerdem 
sind Vortrags- und D iadiskusrions - 
Veranstaltungen vorgesehen. 

Ergänzend dazu werden Lehr- 
gänge und Seminare organisiert, 
auf denen Hip Lehrer auf dem Ge- 
biet der Sozialökonomie weiterge- 
bildet werden. Die Zusammenstel- 
lung von Informationsmaterial soll 
dem Lehrer bei der Vorbereitung 
und Vertiefung des Stoffe im Un- 
terricht helfen. 

Die Leitung der Arbeitskreise 
liegt in der Hand von Pädagogen. 
Aufgrund örtlicher Gegebenheiten 


haben sch verschiedene Organisa- 
tionsforneQ herausgebildet: 

• Gctreinte Kreise für Lehrer von 
Hauptschulen, Realschulen und 
Gymnasien. 

• Zuga r 1 "^ B der Lehrer un- 

terschieihcher Schulformen zu ei- 
nem Arbeitskreis. 

• Verbindung beider Formen 
durch Tnterteming des Gesaxrxtar- 
beitskreses in getrennte Gruppen. 


Koofast zum Mnüsteriam 


Auf Länderebene werden die Ar- 
beitskreise zu Studienkreisen und 
Landesarbeitsgemeinschaften zu- 
sammeigefeßt Die Studienkreise 
versuchen auch, Kontakt mit den 
Kultusninisterien und den Ein- 
richtunien der Lehreraus- und 
-Weiterbildung zu h a lten . 

Die Hüften für die praktische Ar . 
beit der Lehrer reichen von der 
didaktischen Sizze für dien sozial- 
nVnnn r rigc>wan Unterricht über 
aimffihriehe Tn fnrmati nn um a t ori n_ 

lien bis zur Vermittlung von Prak- 
tikumsj3ätzen- Insgesamt arbeiten 
heute, 83 das Institut, rund 20 000 
Lehrer in den Arbeitskreisen Schu- 
le/Wixtschaft mit Mehr als 100 000 
Pädagogen nehmen jährlich die 
verschiedenen Dienste, die von 
den Arteitskreisen angeboten wer- 
den, in Anspruch. 

Erstaunlich in einer Zeit, in der 
möglichst alles staatlich initiiert 
oder rechtlich organisiert- »in 
muß, ist die Tatsache, daß Schule/ 
Wirtschaft funktioniert, obwohl 
dies auf allen Ebenen nur auf freier 

Vereinbarung frißt 

PET1SÜR PHILIPPS 


Praxis-Seminar 
in Mannheim 


-ips, Mannheim 
Die Universität Mannheim wie- 
derholt am kommenden Wochen- 
ende (10711. Juni} wegen der gro- 
ßen Nachfrage ihr Managern ent- 
Seminar für Praktiker der mittle- 
ren und oberen Führungsebene. 
Zielsetzung ist die Vermittlung 
von neueren, in der Praxis bereits 
erfolgreich eingesetzten Methoden 
des Organisieren^. Es geht vor al- 
lem darum, das Repertoire des 
Praktikers an organisatorischen 
Problcmlösungstechnxken zu er- 
weitern und Spielräume der orga- 
nisatorischen Gestaltung aufeuzei- 
gen Präsentation und Öiskussion 
der Methoden orientieren sich an 
den Phasen des Abläufe eines Re- 
organisationsprojektes. 


Von Managern 
nachgespielt 


S. RING, Bad Monster 
Obwohl die Notw endig keit res- 
sortübergreifender Planung und 
‘ffnfjg cVnai Him ggfin dnri g in Hon Kre- 
ditinstituten unbestritten ist, fehlt 
es doch weitgehend an geeignete« 
TVainin ggmngiichirgito« Die Ver- 
einigung für Bankberufeausbil - 
dung in Frankfurt (Stresemann- 
allee 41) hat deshalb für Mitglieder 
des oberen und mittleren Manage- 
ments ein Bank-Planspiel entwic- 
kelt Mehrere Teams, die jeweils 
die Geschäftsleitung einer Bank 
repräsentieren, können anhand 
praxisnaher aber - praxisfemer — 
risikoloser Entscheidungssituatio- 
nen Strategien zur Erreichung vor- 
gegebener Ziele entwickeln imH 
Hot Ernstfall simulieren. 


Zu wenig für das 
Studium gelernt 


Bessere Leistung durch 
Solidarität der Gruppe 


Erfahrungen und Grundsätze im Internat Fredeburg 


GEORGE P. OGDEN, Fredeburg 

Über die lautstarke Diskussion, 
welche Sozialisationserfblge denn 
nun die Gesamtschule für Kinder 
bringen mag, wird häufig verses- 
sen, daß es erprobte Alternativen 
Hayn gibt: Finp ist die Form eines 
Internates, in dem die Kinder zwar 
leben, Ion»", spielen, schlafen und 
essen, dessen Bewohner aber in 
öffentliche Schulen gehen. Das In- 
ternat Fredeburg im Hochsauer- 
land ist eine derartige Einrichtung. 

Internate sind in der Regel mit 
einer privaten oder öffentlichen 
Schule fest verbunden. In Frede- 
burg ist man jedoch von Anfang an 
konsequent den Weg gegangen, die 
Privateinrichtung Internat mit 
„normalen“ öffentlichen Schulen 
zu verbinden. Mehr als 15 Jahre 
praktische Erfahrung mit diesem 
Modell lassen erste Zwischenbilan- 
zen zu. 

Zur Zeit leben in Fredeburg 
Schüler und Schülerinnen, die das 
Gymnasium, die Real-, Haupt- und 
Grundschule besuch e n. Naturge- 
mäß steht an erster Stelle die schu- 
lische Betreuung der Kinder und 
.Tn gOTHiirhOT- Durch Si- 

lentien nwH Übungen in den 
Hauptfächern werden sie, so Inter- 
natcipftgr Kling , m einer „konzen- 
trierten, dauerhaften und ausdau- 
ernden Arbeitshaltungerzogen, de- 
ren unterentwickelte Form hat 
die Ursache für Schulversagen i 
Leistungsunwillen ist“ Die Fähig- 
keiten der KinHpr zu entdecken 
und zu entwickeln, sei eine der 
Hauptaufgaben, die man sich ge- 
stellt habe. 

Der zweite Schwerpunkt in Fre- 


deburg ist die musische und kör- 
perliche Erziehung. Schließlich 
widmet man sich in starkem Maße 
der Forderung eines positiven So- 
zialverhaltens mit den Stichworten 
„Solidarität, Verantwortlichkeit 
und Selbstdisziplin“ - 

Grundsatz bei aller Arbeit der 
Erzieher in dem Internat sei, so 
Kl mg , „daß junge Menschen, die 
keine Anforderungen erfahren, 

häufig leer ausgehen und sich 
nicht entwickeln können. Nur . in 
der Auseinandersetzung mit einer' 
stabilen Erwachsenenwelt ist es ei- 
nem Kind möglich, sich zu entwic- 
keln*. 

Seit dem Sommer 1981 sind die 
Internatsgruppen nicht mehr wie 
früher „horizontal“, also weitge- 
hend altersmäßig, sondern „verti- 
kal*, altersgemischt, strukturiert. 
Auch für diese Veränderung lag 
der Hauptgrund darin, die Kin der 
und Jugendlichen zu mehr Solida- 
rität in der Gruppe zu erziehen, zu 
mehr Fürsorglichkeit der Alteren 
gegenüber den Jüngeren, zu mehr 
Vorbüd-Qrientierung der Jüngeren 
an den Älteren. Auch wenn sich 

mu»K Metnnng des Tntemn te nffiit 

alle Erwartungen durch diese Än- 
derung erfüllt haben,, so sei doch 
ganz deutlich ein Abbau und Rück- 
gang des sogenannten Gruppen- 
dracks zu erkennen, der eine An- 
passung des einzelnen auf dexa 
niedrigsten g emeinsame n Nenner 
erzwinge. Der Spruch vom „Null 
Bock auf nichts“ sei in Fredeburg 
ein Fremdwort geblieben, obwohl 
diese -Mentalität „draußen“ in der 
Gesellschaft so stark angewachsen 


Programmieren 
steht auf dem 
Ferien-Programm 



P- P- Bad Neostadt V 
Interessierte Schüler vom sieb, 
ten Schuljahr an können drei Wo- 
chen ihrer Ferien im „Computer. 
Wunderland“ verbringen. Das In. 
stilut GISE (Gesellschaft für hxlu. - 
strieüe Schulung und Entwicfc. 
lung) bietet in Neustadt an der Saa- 
le einen EPV-Ferienfcurs an. Ne* - 
ben Spiel und Sport steht für die 
Schüler das Erlernen der Compu- 
ter-Sprache „BASIC“ auf dem 
Stundenplan. In vier Unterricht;}, 
stunden pro Tag werden sie in 
praktischer Anwendung am Com- 
puter-Terminal gesc hult Das Er. 
folgseriebnis, so die Schule, ist da- 
bei noch wichtiger als das Errei- 
chen von LernzLelen. (Anschrift: 

An der Wandelhalle 20, 8740 Bad V 
Neustadt/Saale} 


Baader-Preis für 
Arbeitsmedizin 


Französisch für 
Grundschüler? 


G. P. O. Bochmn 
Die Abiturienten in der Bundes- 
republik Deuts chland «ind offen- 
bar nur unzureichend auf Ftemd- 
sprachenstudien vorbereitet Dies 
ergab eine Untersuchung am Semi- 
nar für Sprachlehrforschung der 
Ruhr-Universität Bochum. Als „re- 
lativ gut* bezeichnet«! die 400 re- 
präsentativen Studenten aus Bo- 
chum, Gießen, Duisburg und 
Augsburg noch die Vorbereitung 
in sprach praktischen Fähigkeiten. 
Zwischen „mittel“ und „mäßig“ 
dagegen schwankten dann nur 
noch die Wertungen über die Vor- 
bereitung auf die Arbeitstechniken 
beim Studium sowie über Vor- 
kenntriisse in Landeskunde, Lite- 
ratur- und Sprachwissenschaft 


J. R. Bremen 
Der Bevollmächtigte der Bun- 
desrepublik Deutschland für die 

knhhiTieTle * T iiaarmnpnnr hrit mi t 

Frankreich, der Bremer Bürger- 
meister TTana Kns/’’hnir»'lr j hat in ei- 
nem Gespräch mit seinem franzö- 
sischen Kollegen Alain Savary den 
Wunsch bekräftigt daß bereits 
Kinder im Vor- und Grundschulal- 
ter die Sprache des Partnerlandes 
lernen sollten. Denn in diesem Al- 
ter seien sie besonders aufnahme- 
fähig. Erfreut anfrij g fam sich beide 
Gesprächspartner un übrigen dar- 
über, dnfl zahlreiehe Berufeab- 
«rhlTniM» inzwischen gegenseitig 


anerkannt sind und der Lehdings- 
roßeres In- 


austausch auf immer größeres 
teressein beiden Ländern stoße. 


Vokabeln kommen 
wie im Schlaf 


KARL FREUND, Freibarg 
Die J3uggestopädie*-Me£hode 
des Bulgaren Losanow ist die 
Grundlage, auf der die „Gesell- 
schaft für ganzheitliclie« Lernen“ 
in Freiburg (Basler Straße 15) ihre 
Sprachcassetten-Programme auf- 
baut Zur Vorbereitung auf den Ur- 
laub *tnd jetzt KiiwIphTg Sii p» in 
Englisch, Französisch, Spanisch 

lind . Italienisch- 1itTiwijwlrnwiin»n 

Das Prinzip soll ahnlieh funktio- 
nieren wie bei dem Schüler, der 
sich sein Vokabelheft nachts unter 
das Kopfkissen legt Bei völliger 
Entspannung in Verbindung mit 
•rhy thmischem. Atmen, Barockmu- 
sik und entsprechenden Suggestio- 
nen seien die Sprachen „mühelos“ 
und mit Freude zu lernen. 


J. M. Mönchen 
Für „bedeutende wissenschaftli- 
che Arbeiten“ auf dem Gebiet der 
Arbeitsmedizin ist der mit 10 000 
Mark dotierte E.-W.-Baader-Preis 
ausgelobt worden. Aufgerufen, ih- 
re Arbeiten einzureichen, sind jun- 
ge Mediziner bis 35 Jahren. Einsen- 
deschluß ist der 1. März 1984. (Teü- 
nahmebedingungen bei der E.-W.- 
Baader-Stiftung, Krauss-Maffei- 
Straße 2, 8000 München 50.) 


Tennislehrer von 
der Akademie 


E. S. Wilderswfl . 

Die ^Internationale Tennisleh- . 
rer- Akademie“ (HA) in Wüderswü 
(Schweiz) will den Bedarf decken, 
der durch dü» Anniaghmg der Ver- ’ 
bände bei der Tennisfehzerauriät 
düng entstanden ist. In einem j- 
Q anzjahresstudlura soll Hot ange- 
henden Tennislehrem alles vemrit- 
tdt werden, was heute von einem r-' 
guten Trainer verlangt wird. Tägh- 
ches mehrstündiges Lernen soll si- 


chersteHen, daß - so die ITA - 
„nach Ablauf d^r Ausbildung jeder 

T eilnehmer all» im Tennis vn rimm . 
ra enden Schläge mid Sp ipThanii . 

Jungen beherrscht bzw. fehlerfrei 
demonstrieren kann“. Ergänzend 
kommen theoretische, kaufmänni- 
sche und sprachliche Ausbüdmic 
hinzu. (Internationale Ti 
rer-Akadeinie, Tennispark 
frau, CH-3812 Wilderswil/In' 
ken) 
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SCHULMÜDE 

ABER NOCH OHNE ZIEL UND BERUF? 


und 
STU- 

nw anregenden internationalen 
Gemeinschaft von etwa 45 Mädchen im Alter von 15 bis 20 
Jahren. Unsere Anliegen sind Interessenerweiterung und För- 


derung des Selbstvertrauens; sie bringen neue Leberts im pulse 
Studienfreude. Unsere Schülerinnen praktizieren Eng- 


und _ 

lisch. Französisch und Deutsch im Internat. Sie erlangen gröss 
tanteils dSe Staat!. Diplome (Englisch: «Cambridge*; Franz& 


ranzö- 


lich und 


Verlar 


aen Sie unsere Referenzen - besuchen Sie uns. 
1EN -SPRACHKURSE OM JUU 


TO cf i te th istitu t Sumy Dale. Irene Gaugier (Inh JLeit.), TaL 038 22 17 18 
3812 Interiafcan-WDderswfl. Bern “ ' ' ' “ 


, Berner Oberland (Schweiz). TaL 0041 / 38 22 17 18 


KERNS INTERNATSSCHULE 


- private REALSCHULE staatl. genehmigt - 
- für Jungen und Mädchen der Kl. 5-10 - 
- mit anerkanntem REALSCHULABSCHLUSS - 
- externe Beschulung der Kl. 1-4 - 




Das Schulzentrum mit dem umfassenden Bildungsangebot 


Staatlich anerkannte Prüfungen. Alle Abschlüsse durch eigene Lehrer. Übergänge auf alle Schultypen des Hauses. 

• Gymnaskan mit wei tg ehender Differenzierung • Hande lsschu le und Berufagrundacbufehr 

• Real- und Aufteweafachide • Höhere Handelsschule mH Gymnasialem Zweig (Abitur) 

• Grund- und Kats>tachule • Höhere Handeteschule für Abiturienten (HShrtg) 

AiMbBdtmg zum ftawda p rae h an k onaa p owdantan und zur Eurupa Sekretärin 

Moderne Schülerwohnheime für Jungen und Mädchen. Ab Klasse 10 Einzelzimmer. Auf Wunsch auch in den Rufen. 
Diätkost möglich. 


Wenn Sie fnehPtibär^uris ' 
•Eringerfelder” wissen möchten, 
fordern Sie bitte 
ausführliche Informationen an. 
Auch in den Ferien. 


Sinnvoile und kreative Freizeitgestaltung: Ujb. Tennis, ReHen, Führer- und Jagdschein. 
» Überwachung der Hausaufgaben, gezielter Zusatzuntentcht 


Gründliche I 

Anerkannte Legasthenlkarkurse. Eigener Schulpsychologe. 


Rufen Sie an oder 
be s uchen Sie uns. 


w Internat 
Schloß Eringerfeld 

4787 Geseke-Eringerfeld ^ TdL 0 29 54/8 11 - 8 17 



Iü: r.-j- 


; Ausbilchir^'zu^ääl. g^jrüften 6 - •' 

TECHNISCHEN ASSISTENTEN 

. . Chemisch-, pharmazeutisch-, medizinisch- und 
physikalisch-technische As si stenten 
1 - auf Wunsch mit Fachhochs chul reitea usbiW ung 

DIPLOM-INGENIEURE (FH) IT 

Chemie, Lebe n sm l tteK^hemle. I I Vorsemester 

Pharmazeutische Chemie, Physik, Jk WohnhJMansa 

PhysikaÄsche Elektronik ' >?ll_^Prospekt anfoid. 


NATURWISS.-TECHNISCHE 


AKADEMIE 


PSOF. DR. GRÜBLER 7272 ISNY ALLGAU TEL 07562 2-i- 



mim 


Internationales Töchterinstitut am Genfersee 


Seil 1925 das Institut ersten Ranges In der französischen Schweiz. 

Herrliche Lage in grossem Park, nahe von Lausanne. 
INTENSIV FRANZÖSISCHKURSE SEKUNDARSCHULE bis zum franz. 
BaccaiaurgaL Handels- und Sefcretfirinnenschufe, Fremdsprachen, 
intensives Sportprogramm, kulturelle Betätigungen. Liebevolle 
i und Aulsic 


Betreuung und Aufsicht; fröhliche internationale Atmosphäre. 
SOMMERFERIENKURS vom 6. Juli bis 5. August 


Verlangen Sie unseren Prospekt: 

V Telex 452130PREA 


PREALPINA CH-1605 Chexbres 
CH TeL 021/561184 



__ M 

n 


DES ETUDES A 1300 M. 

LE COLLEGE ALPIN INTERNATIONAL BEAU SOLEIL 
G «Vö^igao A VILLARS-SUR-OLLON (SCHWEIZ) 

Für Knaben und Mftdchsn von 5 bis 18 Jahren - Klanen zum französischer Beccalaurtat - angto-amari ka ii t acha 
Abteilung mit Ktanan (Grades) 5 bis 12 - Vorbereitung auf Univaraftitsstudkim (College) - intonah« Sprachkurse - 
gut beautekMIgte Studrengfinge mit Meinen Klassen - Einführung in die EDV - Eltern erhalten ragelmifiig 
ausführliche Sonuttwrfchte. § . 

Auf 1300 m.ü.M. hi schönem, alpinem Ferienort In der NIhe von Lausanna und Genf -olle Sommer- und . 
IMnterspOrtarten -ausgezeichnete SMsportanlagen. Unab hä ngiges Haus für altere Mftdchan. 

Das Scbul^Hir 1963/84 beginnt em: Dienatag 20. September 1983. 

Verlangen Ste eine ausführfiche Dokumentation von; TM Autostunden vom Flughafen Genf enttarnt 


Institut Schlo ß Wittgenstein 


5928 Laasphe (Westfalen) - Telefon (0 27 52) 12 18 
Grundständiges Gymnasium mit dtff. Oberstufe - Rea (schule 
staatl. anerkannt - Internat für Jungen und Mädchen 
HmnaufgabanObMwachung. FOrderfcuise für loMungasclwacbe Setiülar, 
auch Lagoathenlker, SchutaBentiuni für BnguigsManea 
VMatWge SportreCgBchketon. u. o. Reiten, Tennis, Fechten, Judo, Schwimmen, 
Segettlug. 

Brauch derOrtüchan Grund- und Hauptschule mOgfich. 
SchuAuaverkate. Abitur kn Haus. 

Baauchen Sia uns, oder «ordern Sie ausführliche Untertegan an. 





UVJ.v 


Schulen Dr W. Bundow. Huttenstr. 5. 3060 Stadthagen 


Apr/OM -2 Jahr. ForteMdaifftteFachBraeltetHtjMilwaBHCOchaAteaiwffmafflOla^ 

' l a l g te dalgaBltetei wa bel IWrMDg den* AihaaS/Bw/SAH>GL Tat 06721 /Wh 

inlkerschule •Hoteifachschule 

w-ww— «—i»— 


... . 


Staad, gepc Betriebswirt - 


# Staat), anerkennte Schtden WöhnWiB» 




COLLEGE ALPIN INTERNATIONAL BEAU SOLEIL - 1834 ViLLARS-SUR-OLLON (SUISSE) 
Tel. 0 25 35 21 54 55 56 - Telex 4 56 210 BSVI 


Ein Beruf mit Zükui 



H0STA • Hitetfidh i. T w tt faH e 


SPRACHINSTITUT DiAVOX - LAUSANNE 


Av. Braulleu 19, Telefon (00 41 21) 37 68 15 (SchwJ inten- 
sMoirae von 4 bis 11 Wochen. Kleine Gruppen. Für 
Erwachsene ab 16 Jahren. Externst Vermittlung der mo- 
; demen Umgangssprache. Vorbereitung auf 
Diptome. Privatkurse auf Anfrage. 


Leyaln / franz. Schweiz 

Neunmonatige Inten eM curae mH DipTomabechltdl In: 
HoteHtera^hmg Unterricht luf angL oder dautech 
} Unterteilt aof engte* ■ 
teten eh wa SprachatwSurn In den Kurean I Intel V tew toa iB und Tourtanew. 
IBchat ir Kürebagtn« 4. Saptembar 1963. 

' 

rufNvnm uuuuniuoin xfKHMfi on Kl! 

H0STA,CH-1SMLZ7»m,TaL:W 41/M/34158«-TWx;45»W»Heli 


FRANZÖSISCH 66 


EINE OBER MEHRERE WOCHEN NI DEN JUIDBHEN 



in tar urt msa (B-8 Stundan pro Tag)- eutedam lautenda Konreraatlcm bai A nw eanhalt 
der LehrtaSfls von 6-22 Uhr. iteo 06 Stunden Pn u Hfl sb ch pro Woche ■ Un terfa n g 
CgHANMBnz a lilnMnarinltOuaclWBad-WCtePriva teU aidanund&ruppani mtert c h tP 
qd. 4 TsUnohmef. max. 6 pro Groppe). ■ Sprachlabor und 8 Ktenan mR -Video-. ■ 
VortmeRung auf Enmsn, Abitur, BS ■ FranzOslscha Utaretur ■ Wlrtechteteftanzü- 
atech in Zu aim me nte faeB mR dsr Industrie- und H ands lt ka mm ar von Parte ■ Wocheo- 
und WPcfasnsndkutte. ■ Auch tor Ptr» Ktodsr Ip den Fsrtte Intewh k ura s pa Ote ndsn 
pro Woche). Unsere [W ärm te n Ganmtte Ihm ErMgae: Stemene. Boehrtngsr, Luffien- 
so, Bayer, (TT. Procter & Gembfc, ECC, E uro p äi s ch e» Per te msnt; 00 Diptomsten des 


i Amtes Bonn bi 1962 ■ in Spa (Ardennen), nur 40 km von Aschen entfernt. 


Auswärtigen 

CERAN, 120 NVECE. B-4800 SPA (BELGIEN) - « 00ÄLB7.773Ö16. Tatoc 4006a bl 


0 eutechtend 02 l 68/58262(naohmtttegs). 


mi 


TeL 0041/21 / 28 6644/2800 88- IntemaÜExtemat 
1009 PuRy-Lausanne 

Höhere Schule mit Vorbereitung auf die eidgenössische Matura. 

Französischkurse für DeutsdtsprecheiKte 

Kurebeginn: April und September 


Staatl. Fachschule für 
Textverarbeitung 
Friedrichshafen am Bodensee 

- Ausbildung zur „Geprüften Sekretärin“ 

- Ausbildung zum „Staat), gepr. Assistenten für 
Textverarbeitung“ (zugleich 1. Ausbildungsab- 
schnitt für Lehrer/innen für Kurzschrift und 
Maschinenschreiben) 

Beginn; September 1 983 
Förderung nach AFG oder BAFÜG. 

Näher* Auskünfte: Kaufmännische Schulen 
Keplerstraße 2, 7990 Friedrichshafen 

Telefon fO 75 41) 2 50 08 




SCHÜLEftHEIM HAUS ELMAR 


gepflegtes Jungenintemat. ruhige Wsldrandlage. tamUi&ra 
Betrauung durch Phiiologen-Ehepaar. besuteichtlgtBS SttonÖ- 
um mit Hilfe, besonders in den Fremdsprachen. Besuch der 
stfidt. Realschule, des stfidL Gymnasiums, stfidt Haupt- u. 
Grundschule. Preis: 600y- DM 


3490 BmI Driburg <W88tt) -TeL (0 52 53) 25 83 


Zinzendorf-Schulen 

Gymnasium ■ Realschule 


gepr, Sekretärin für mteroationate Touristik (SfT) 


i i 


nach einer sorgfältigen Ausbildung am 
Studienzentrum für Touristik 


der Herrnhuter Brüdergemeine 
Intenuue für Schüler und Schülerinnen des staatlich aner- 
kannten Gymnasiums (neusprachlich: Englisch/ Lateinl 
Französisch, math. -natura. : EngUFranz.), der staatlich 
anerkannten Realschule sowie der Öffentlichen Grund- 
und Hauptschule Königsfeld . Hausaufgabenbetreuung, 
gestaltete Freizeit, Sport, Werken, Jugendfeuerwehr. 
Prospekt unter TeL (0 77 25) 70 71 , 


Besonders geeignet für Absolventinnen höherer 
Schulen mit mittlerer Reife und Abitur 


Beginn: 17.10, 83 und 7. 5. 84 
Studienführer und unverbindliche Beratung: 


Mannheimer Sekretärinnen-Studio 
Si, 8, 6900 Mannheim 1 


Postfach 251 


Internat 

Moritz v. 
Büren 


vtounoon mn o&ra stsuucnKiflfKMMiwn pnum 

Mattfdnaffimnasium • 

I — Umg ttr fBMK «pfcrtf 

Schüiar oller Schulformeri flndsn Aufnahme. 
RsSgi&sB Betreuung durch JosuitervPttres. 
Monsächs Psnsion 675.- DM. 
Besuchen Sie uns oder fordern Sie Prmpdd an! 


Heuer Wog IS- 4793 Bfeea- TdL (92951)20 11 
(Schütertoebn für Jungen) 


Erdmuth-Dorotheen-Haus 

Berufliches Gymnasium - Haushalts- und emährungswissen - 
schaftliche Richtung. Kl. 11-13, auch für 
Realschülaiiimen) der Fachschulmfe. 
Berechtigung zum Studium aller Facher im ganzen 
Bundesgebiet. Individuelle Betreuung in klonen Klassen. 
Wohnmöglichkeit in Wohnheimen . Mädchen und Jungen 
werden auf genommen. 

Rufen Sie uns an unter (0 TI 25) 70 74 und 70 75 -fordern 
Sie Prospekte an. Postfach 140. 

7744 Königsfeld im Schwarzwald ■„ 

Heilklimatischer und Kneippkurort 800 m ü. M. 


Telefon (06 21)248 64 


staatlich anerkannte SekretärinnenfOchschulefür 

H^omdspfachen- und Europa-S ek retärinnen 

(Berufekolleg) - 


Beginn: Aprii/OkL Rkdenmg durch des Aiba ftse mt 

Staatl. gepr. Betrisbswirt 

Absatz- Personal- Redinungwoeen 

Staad, gepr. Techniker AbeSädfS 

. Maschinenbau / E-Tachnlk / Kfz.-Wesen / flau / Holz ■ 

■Hrifaten.lkMPBta mMnnmii 


!ÖB 


IKTERNAT HAUS R0THTRAUT 


Für Jungen und IHdchan (re* M einer GnindschQlsr- 

gnippaL G e tre nnte Hkuaar. Gemabw Uie ftteatehung 

n gepflegter und paraboSchar Atmosphäre. 

B e uch des St aatSch an Q y m ne ri ami (Abton) und der 
öftemüctei Grund-, Haupt- und Raeiediula. 
Konsequente achufisohs F&rdsnjng. htenste Surf- 
undSsgeteusUidung. 

Basondsre günsügss KBma Hör AUham- und Ekzam- 
KkidVi 



NORDSEEHEILBAD 
2270 WYk AUF FÖHR 

TH. 048*1/ 28 70 . 
Btta tonten Sie 
unseren «tefllhrflchsn 
. . Pmyisi Mij 


INTERNAT FREDEBURG 

Jungen und MAdchsn. aüa Schultonnen, bn HoehaakKkrfl 



Unser intomat Des bedeutet für Ste nicht rtaaign s linn . < 

- dan. abechlaban. ' 

Unser totemec Ds» Ist eine bessere Chance «r ff* 

HUte fOr-dto Sc4ruto,B3tehungtni|tor 

Oa m s l n s chafL KbnittdBsung.' - .7 ’ 

Unser interna Mt O smsto sa Hita fl der Sztehar- tondar - 
Brate Lege, AuM«une ond Vereorpvng sind 

ge w e Hh e n StetiMteSBtt nrt a telteali sr n a.'lWLpaW^. 
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Ein Ventil für die Universitäten 

Auf dein Weg zu einem. Volk von Akademikern / Alternativen ™m heutigen Studium 
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D ie, Tendenz, ein Volle von Aka- 
demikern werden zuweilen, ist 
in der- Bundesrepublik Deutsch- 
land ungebrochen: Tj> g der tT Aka- 
demisieningsgiad“ im Jahre 1961 
noch bei Prozent der Erwerbs- 
tätigen, so ist er nach einer Unter- 
suchung des „Rings Christlich De- 
mokratischer Studenten“ (RGDS) 
inzwischen auf mehr als 6,1 Pro- 
zent angesüegen. Bis zum Jahr 
2000 wird ein weiterer Zuwachs auf 
10 bis 12 Prozent prognostiziert 
Da die Gesamtähl der Erwerbs- 
tätigen im gleichen Zeitraum— mit 
konjunkturellen Schwankungen — 
etwa gleichbieibend bei rund 26 
Millionen blieb, kann man heute 
bereits drei Ergebnisse dieser Ent- 
wicklung sich deutlich abzerchnen 
sehen; Zum einen hat ein „Ver- 
drängungswettbewerb“ stattge- 
funden, Praktiker wurden durch 
Höherqualifizierte ersetzt 
Zweitens wurden neue Berufs- 
felder für dem Akademiker-Nach- 
wuchs geschaffen. Und drittens 
bat in erschreckenden Größenord- 
nungen das Problem Akademiker- 
Arbeitslosigkeit seinen politischen 
Stellenwert erbalten. 

Die Daten lassen eine Verschär- 
fung der Situation bis in die neun- 
ziger Jahre hinein erwarten: Die 
Ahersstruktur der Bevölkerung, so 
die RCDS-Studie, ist durch einen 
„drastischen Rückgang“ von Per- 
sonen üh Alter bis zu 20 Jahren 
«bmnadch neL T^»g deren Anteil 
im Jahre 1975 noch bei 28 Prozent, 
so wird er 1990 nur noch bei 20,5 
Prozent liegen. Gleichzeitig erhöht 
sinh der Anteil der 20- bis 45 jahri - 
g pn T zu dem auch de 1 * akademische 
Nachwuchs gehört, um rund vier 
auf 37,2 Prozent. 


Katalog von Maßnahmen 

Außerdem: In den vergangenen 
Jahren hat sich die Zahl der Stu- 
denten in der Bundesrepublik 
Deutschland fast vervierfacht. -Von 
290 000 im Jahre 1960 stieg sie auf 
1,1 Millio nen im Jahre 1981. Am 
Ende der achtziger Jahre werden 
voraussichtlich mehr als 1,3 Millio- 
nen Studenten an unseren Hoch- 
schulen immatrikuliert sein. Wah- 
rend früher fest konstant der An- 
teil der Studienberecbtigten eines 
Aitergjabrganges bei sechs Prozent 
lag, ist ter inzwischen auf 23 Pro- 
zent gestiegen und wird in den 
neunziger Jahren 34 bis 38 Prozent 
erreichen. 


Der künftige Präsident der West- 
deutschen Rektorenkonferenz (ab 
August), Theodor Berchem, hat 
erst vor kurzem daran erizmert, daß 
bereits ein ganzer Katalog von 
Maßnahmen zum Ahhnn der Pro- 
bleme auf dem afa^wwiMtwn Ar- 
beitsmarkt ohne durchschlagen- 
den Erfolg angewendet worden ist 
Eine effirömtp Lösung verfange, 
daß das Problem nicht verdeckt 
oder in andere Bereiche verscho- 
ben. sondern wirklich mit Blick 
auf die mn gKritwn Rückwirkungen 
angegangen werde. 

War Gedanken ma- 

chen, fordert er, „das gesamte Bil- 
dungssystem von pnfr»n an mög- 
lichst variabel" zu gestalten in d»» 
Sinne, „daß an möglichst vielen 
Stellen und auf möglichst vielen 
Niveaus ein Ausscheren bzw. der 
Erwerb riiw Berufequalifikation 
möglich ist“. 

Berchem schlägt als ersten 
Schritt vor, neben einer Reduzie- 
rung der - Studiendauer auch die 
Schulzeit von 13 auf 12 Jah- 

re zu kürzen. »Außer der Bundes- 
republik Deutschland leisten sich 
meines Wissens nur noch Italien 
und wohl auch einige Schweizer 
Kantone den Luxus einer lSEjfihii- 
gen Schulzeit.“ Die durchschnittli- 
che Studiendauer von fünf bis 
sechs Jahren addiert, sinrf 

Hochschulabsolventen in der Bun- 
desrepublik mit mindestens 25 
Jahren dann deutlich älter als ihre 
Kollegen in den übrigen ländern. 

In den „Hocfescfaulpolitiscben 
Informationen“ hat Berchem seine 
weiteren Vorschläge skizziert: Da- 
nach wäre - nach dem Abitur am 
Ende der 12. KTasia» — riw einjähri- 
ges „Propädeutücum“ anzuschlie- 
ßen, das „studienfeldorientiert. 
gg£ auch berufsfeldorientiert" wä- 
re, den Wegfell der 13. Klasse kom- 
pensieren und gleichzeitig bereits 
als Vorbereitung auf das Studium 
gelten könnte - so wie es ver- 
gleichsweise fiMitnai in Frankreich 
existierte. Nach bestandener Prü- 
fung wäre der Weg an die Universi- 
tät frei, die Ankoppelung der 
Hochschule an di» S chute nahtlo- 
ser zu bewerkstelligen als heule. 

Die ersten zwei Studienjahre wä- 
ren nach dem Modell Berchem mit 
einem ersten berufsqualifizieren- 
den oder allgemeinbildenden Ab- 
üf hl» fl zu beenden, der den Eint ritt 
in bestimmte Berufe ermöglichte 
oder Ausgangspunkt für eine wei- 


tere Byp nfcqiiaTifilniti^ n caiti könn- 
te. Je nach Bestehen und in der 

Prfiftm g Arh nichtw <*r- 

gfihfT } «rirh rirp? MBg1i»iV«>TtATV 

L Die Prüfung wndjtnrtz gegebe- 
ner Wiedemolungsmöglichfeeit, 
nicht bestenden. 

Z. Die Prüfbng wird bestanden, 
freüich ohne die für ein Weiterstu- 
dium erfbrdöhehe Note. Dann er- 
halt der Student sein Diplom und 
ggf, wnpn gnuStaflleh zu erwerben- 
den akademischen Grad und ver- 
läßt die Universität mit einem 
Berufeabschluß. 

3. Die Prüfeng wird mit einer gu- 
ten Note bestanden, und der Stu- 
dent «cp™ sein Studium in »iwm 
zweiten Teil bis zu dem mit heuti- 
gen Abschlüssen vergleichbaren 
Eramph fhri yetTen 


Notwendige Veränderungen 

Ohne Wehrdiens t einzurechnen 
wäre der Umversitätsabsolvent 
nach der ersten Prüfung 21 Jahre 
alt und k ffwirtp jm öfientiiehen 
Dienst oder in der Wirtschaft sehr 
viel eher als heute in Ha» Berufsle- 
ben eintreten — vor «nwnj ohne 
nnH ■ volkswirtschaftlich 
nutzlos viel in gpn?p Ausbildung 
investiert zu haben. 

Der weiterstudierende Jungaka- 
demxker wäre am Ende des zwei- 
ten Teils ripm ft nnTngi'Bphwi 
Concours-System vergleichbaren 
Modells etwa 23 Jahre alt. 

Berchem räumt ein, daß auf den 
ersten B lick alle di<*jpnigph hart 
behandelt zu sein scheinen, die 
naph lUm ersten "Erampn nicht 
weiterstudieren können. Aber, 
„wenn wwn e i ne Selektion vorneh- 
men will, die die Universitäten ent- 
lastet und den Betrof fe nen ggf. er- 
sparen soll, zwei oder drei Jahre 
später vor Schwierigkeiten zu ste- 
hen, so scheint mir das vorgeschla- 
gpnp Verfehlen immer noch huma- 
ner als etwa die gegenwärtige Zwi- 
schenprüfung, rfip rian nicht 
Weiterstudium Akzeptierten mit 
nichts ans der Universität entläßt“. 

Wenn Mitte der neunziger Jahre 
tatsäphlifh mehr als pi» Drittel ei- 
nes ATtjwjahTgangw; hiw Hoch- 

ben wird, dann - so folgert nicht 
nur Berchem- sind Veränderungen 
der Schule und der Hochschule 1 
notwendig, „die rechtzeitig einge- 
leitet werden m üssen". 

PETER PHILIPPS 


Weiterbildun 
zum Technik 
Betriebswirt 

£. SCROOGE, 
Die ersten 13 Erfolgre 
ben von der Industrie- 1 
delskammer zu Mainz ge 
Zeugnisse erhalten: Sie h 
über das iHK Fortbild' 
bot als „Technische Betri 
für F uhrungsaufeaben qi 
Die Vorbereitungen liefet 
JLkademikergesellschaft 
wachsenenfortbüdung“ U 
Stuttgart 

Etwa 80 Prozent der A 
solvente n be standen die 
an der IHK. Kammer-G 
führer Emst Thöne be 
dies als ein „Traumergebr 
nebenberufliche Weiter 
und malte den’Technisc 
I triebswirten ein«» rosige 
„Die Nachfrage ist in c 
Schaft sehr groß.“ 

Auf gearbeitet wird von 
Defizit vieler Techniker, 
trieb swirtschaftlich rech 
denken zu können. Fe 
und Materialwirtschaft, < 
tionslehre, Vertrags- und 
recht, Rechnungswesöi 1 
trieb - das sind die Sch 
der Weiterbildung. In 
stem versucht der Fe 
auf die Prüfung vor der 
IHK, die bisher als einri 
mer Technische Betriebs' 
aminiert, vorzubereiten. 
Aba r-hTn RTPii^ni«; werden 
gig Stellen m der mit 
sehen Wirtschaft als Betr 
bzw. in Großbetrieben a 
pen- oder Abteilungsleit 
strebt 

Den Löwenanteil ihre, 
düng müssen die Lehr; 
nehmgr - derzeit 150 ir 
Bundesgebiet - zu Hause 
Feierabend absolvieren, 
deutet täglich ein bis e 
Stunden Heiß. In fünf St 
tet die AKAD darüber 
ihren Studienzentren n 
begleitende Kurzsemina: 
chenenden an. 

Weder bestimmte s i 
noch berufliche Examir i 
als Mmdestvoraussetzui g 
schrieben. Wer keine abg & 
□e technische Berufes s 
hat, kann auch mit so r 
sechs Jahren nachg \ 
praktischer Tätigkeit zu ! 
in Mainz antreten. Der i 
Weiterbildungswilligen 1 i 
zeit vom Facharbeiter bi 
haber einer kleinen Firm . 


Am Feierabend wird für 
den Aufstieg gelernt 

Fernuniversitat Hagen mit neuem Angebot 
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D ie Zahl der Fernlehrangebote, 
die Weiterbildungsinteressier- 
ten. zur Verfügung stehen, steigt 
weiter an. 1983 sind es rund zehn 
Prozent mehr als Im Vorjahr Nach 
einer Aufstellung des Bundesinsti- 
tuts für Berufsbildung waren im 
April insgesamt 751 deutschspra- 
chige Femlehrgänge aus nahezu 
allen beruflichen und allgemeinbil- 
denden Fachgebieten staatlich 
überprüft und zugel asseiL 

Aus dieser Statistik geht hervor, 
daß erstmals seit dem Jahre 1970 
das Angebot an allgemeinbilden- 
den, vor allem auf Schulabschlüsse 
vorbereitenden Lehrgängen gro- 
ßer ist als das Angebot an berufe- 
bildenden MaBiahmpn- Dabei 
stieg vor allem die Zahl der 
Sprachlehrgänge, da die Verbrei- 
tung und Verbesserung der Casset- 
tenrecorder der Sprachausbildung 
im Fernunterricht neue Impulse 
gegeben hat. 

Bei den berufebildenden Fem- 
lehrgängen bahnt sich im übrigen 
eine Umgruppierung der Schwer- 
punkte an. Neben den traditionel- 
len Angeboten im kaufrnännxsch- 
verwaltenden und im technisch-ge- 
werblichen Bereich Fortbü- 

d ungslehiggnge ™ Gesundhcdts- 
und Sozialwesen immer größeres 
Interesse. Auf sie entfallen - zu- 
sammen mit berufefeld&bergrei- 
fenden Maßnahmen - heute bereits 
acht Prozent der angebotenen 
Lehrgänge. 

Eine Spezialität in diesem Be- 
reich hat die Femuniversität Ha- 
gen in den vergangenen Jahren mit 
Unterstützung des B undes bD- 

duwgitmirriKtgTTHTng und m Abstim- 
mung mit den 15 Spitzenverbän- 
den der Weiterbildung entwickelt: 
Das „Zusatzstudium Weiterbil- 
dung“, das jn Kombination mit ei- 
nem vorausgegangenen Fachstu- 
dium «m Alternative zu der Aus - 
bildung des Diplompädagogen 
darstellen so£L Wie der Leiter des 
Lehrgebiets Wissenschaftliche 
W eiterbildung/Erwachsenenbil- 
dung, Professor H. D. S chmitz, er- 
klärt, soll dieses Zusatzstudium 
„in vielen F ällen prasdsrele- 
vante Ausbildung für eine haupt- 
berufliche Tätigkeit darstellen“. 

Zielgruppe für das „erwachse- 
neo-pädagogische“ Zusatzstu- 
dium, das erstmals im kommenden 


Wintersemester angeboten _ wird, 
sind die künftigen Mitarbeiter in 
der Weiterbildung mit, so Schmitz, 
„überwiegend lehrenden, beraten- 
den oder disponierenden Funktio- 
nen“. Damit sei pinp von der Er- 
wachsenen- Weiterbildungs- 
praxis iramar wieder erhobene 
Forderung erfüllt, eine fachliche 
Ausbildung durch eine erwachse- 
nenpädagogische Zusatzqualifika- 
tion zu ergänzen. 

Die Stu dieninhalte orientieren 
sich deshalb auch an den Erforder- 
nissen der Praxis und haben einen 
Schwerpunkt im Bereich der di- 
daktischen Fragestellungen- Das 
Zusatzstudium ist in sechs „Stu- 
dienblöcke“ gegliedert, die unab- 
hängig voneinander studiert wer- 
den können. 

Die Lehre von der Weiterbildung 
beginnt mit Orientierungs- 

phase. In der anschließenden 
„Hauptphase“ wird das verbindli- 
che Grundwissen vermittelt Die 
„Differenzierungsphasen“ erlau- 
ben, individuelle Schwerpunkte zu 
setzen. Genutzt werden können 
Wahlmöglichkeiten zur Ergänzung 
des Studienangebots aus anderen, 
am eigentlichen Studiengang nicht 
beteiligten Lehrgebieten. 

Sofern noch keine Berufserfah- 
rung gegeben ist wird das Zusatz- 
Studium durch eine „Praxisphase 4 * 
abgerundet Die Meldung zur Ab- 
schlußprüfung, ein Teil dieser Prü- 
fling sowie die Dauer des Stu- 
diums insgesamt werden, so 
S chmi tz, durch ein „Credit-point- 
System“ aus Studien- und Lei- 
stungspunkten gesteuert das den 
überwiegend berufetätig Studie- 
renden erlaube, eine stärkere „In- 
dividualisierung 44 ihrw Studiums 
zu erreichen, als dies bislang an der 
Femuniversität üblich sei. Dies be- 
deute zu gleich auch eine größere 
zeitliche Flexibilität im Studien- 
gang. 

Das „Zusatzstudium Weiterbil- 
dung" umfaßt 40 Semesterwochen- 
stunden und sieht eine Regelstu- 
dienzeit von etwa vier Semestern 

piwsrKiifrSiiHh Absc hluß pr üfung 

im Teilzeits tudium vor, wenn der 
Student pro Studienhalbjahr etwa 
15 Stu ndenemherten durcharbei- 
tet Zu den sechs Studienblöcken 
werden in cinarincn Zentren Prä- 
senzveranstaltungen durchgeführt. 

G-P-0. 
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LANDSCHULHEIM 

SCHLOSS HEESSEN 

Privates staatlich anerkanntes 

I N TE R N A TS G YM N A S I U M 

HAW1M • nahe dem Ruhrgebiet 



• Modrig* KlUMnfraqiwmn 
0 KMm Kungmppan 

0 Spnuhwroig*: . 

0 Sah: Englisch. Quarta: Französisch oder LaMn 

• ObBftarda: 3. Fretmlaprach* oder Kura* ln Naigung*- 
9ch*m 

• DW*«ftnzt*itB Obflratute 

InfibanchaubarafflKurnystonviiuchfOrquaiiflziartaRaBl- 
and HawtachulBbgSnger 

0 AMt u rp rtUU ng durch *iB*n* Lahricrifls In Han* 


Landschaftlich schön gelegenes Wasserschloß 

LÜNßSCHULHEIM SCHLOSS HEESSEII 

eingetr. gemeinnütziger Verein 


• SorgUltig* ErzWiung In kMnwi Qnippm bl* 1B SchOlar Ja 
rachausgahJktetam QrappananMiar 

0 Betrauung, Aufsicn i^dAnWtungbaiderAnfartigiaigdar 
Hauaau^ban In kMnan Lamgnippan 

• FOntorantanicht 

• Qazteha FratzaMgaataltung (Sport, Kultur, Aibaltagmppan) 

• Auagewihtta Wochaoandprogranimafür Untar-und MrttaL 
•tute 


4700 Hamm 5. ScLilonstrade 1 

Telefon: 0 23 31 3 40 42 3 40 43 


PRIVATE LEHRANSTALTEN regeüSBURG/RESENSIAUF 

Hau ra aM uaUi lafcP n i tir ifc aaan 3940 
VC ■ SÜonäÖMabug.'MilanflBCtaO» 
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l Jahre. 







KUNSTSCHULE 

/I 5 TKCMMM 

HAMBURG 


6raph3c-0esqn 
Berufsausbildung 
Leitung: Setzte 
Fenfinandstrafie 17 
2 Hamburg 1 


Staat! anerk pnv 

Realschule 
Imit Internat 

Mur Mädchen und Jungen 
Ehsütioth-Engols- Stiftung 


Die Alternative 
zum Studium 


V[U]®®0[L[5)[U]Rfl@ 



Durch FfeftUsungsctundan, FCoüer- 
Jag •*, MwHastundan fühlen wir zu 
latotung. 

Daneben gfet es vM» Fratottange- 
bO* (elg. Sport- u. Tanntaptatz. 
TumhaMa. Hoböyrtiunw. Fotolabor 

«•Al*. 

Anmrtdungan für da* neue Schut- 
UtrMnt sofort 

ScMoS Vuanhois. 482S KeHatal llb 
(a.<L.Wte*r rnm, * (0 57 SS) 4 21 


s'.hai- 0 

C-JIB 


euro 


Fart*fl*j>rachtajr»a IQr 

Schüler 

England - Frankreich 

Kalla • Irland • Spontan • USA 
SpviaUairM (Or Erwachsene 
KaMeg unwfo a n tor d an » 
EeräveeStuHgartNadouslrjat 


282053 



\sy Gymnastik- 
Lehrer/in 

Rhythmisch© und pflegerische 
Gymnastik, Sport, Turnen. 
Spiel, Jazz (Staat!. Beihilfe) 
Entritt Frühjahr und Herbst 
Prospekt auf Anforderung 

Glucker-Schule 

(Gemeinnützig) 
Panoramastr. 4 
Nähe Hauptbahnhof 
7000 Stuttgart 1 •TeL0711ß96102 
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Das Berlitz Diptom 
kann der Beginn 
Ihrer erfolgreichen 
Karriere sein. | 

Beginnen Sie Ihre Ausbil- 
dung als Fremdsprachen- 
korremondent bei Berlitz. 
Rufen Sie gleich an und 
lassen Sie sich beraten. 

040/327024 

Kurse Muhren 2 
2000 Hamburg 

040/771538 

Kleiner Schippsee 5 
2000 Hambing-Harburg m 


BERLITZ 


Mit Sprachen zum Erfolg. 


Massage-Schule 
Ortenau GmbH 

Staat!, anerkannte Lehranstalt 


Für den am 15. 
Sept, 1983 be- 
ginnenden Lehr- 
gang werden wie- 
der Schulplätze 
vergeben. 


Anfragen und Bewerbung richten 
Sie bitte an: 

lASttage-Schule Ortenau GmbH, 
7601 Wnistätt-Edcartsweier 
Telefon (07854) 1011 


Staat!, gepr. Techniker 

Maachnoranu ■ 
VommungslBchnh 
Baui8«*nfc<Hoch-. Ina-Sau) 
aJoumefcie BektrotacfimV 
E-Tochf* (Datenverarbeitung) 

Industrfeinehdier(lHK) 

ItetaB-BekbotacrtrA 
geprüfter Poöer (IHK) 
gepr. Baumaschinen- 
föhrerQHK) 

Schweißen (DVS) 

(Bo^thi mcraUlch) 

Schwelßtechn. (DVS) 
REFA-Lehrgfinge 


gepr. Sekretärin (IHIC) 


ein- und dreijfthrige 
Hotelberufsfachschule 

an* Benito des Gastgewerbes 

KOchw n al rt a r (tfäq 

Sflnriann*latcr (MC) 

IWMar L Gntonrnffa* (HK) 


staatl. gepr. MTA 

(med.-iechn Assistenifm) 

Staat!, gepr. PTA 

(pharmazeubsch-iechn. Ass.) 

staatl. gepr. Masseur/ 
med. Bademeister 
Arzthelferin 
staatl. gepr. 
Diätassistentin) 


Geprüfte Sekretärin. Fremdsprachen- und Europasekretärin. 

Maatl. unerkannte Erzieherin /Kindergärtnerin, staatl. geprüfte 
Kinderpflegerin, staatl. geprüfte Hauswirtschafterin. einjährige 
Haushalmngsschuic und hauswinschafiliche Lehrgänge. 

Gertrud Stahmer-Schulen — staatl. anerkannt — 

Wohn- und Stmfienheim, 8213 Asckau i.ChiangaB/Obb..TeL 08052/349 
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PÄDAGOGIUM fT 
BADEN-BADEN VBB 


Gemeinnützige 
Schule 
in freier 
Trägerschaft 



Aut dr WwJ * ** liw l L*ng**pg ar Schul* p*h*n 

REALSCHULE und GYMNASIUM LANGEOOG 

Stntllcti anarkarmts Schuten mit Internat»«. Mtanalw Fenteung - HbuwjI- 
gabanbstreuung - r*ichhaltlg«s UnterrichtBangetxri 

Postfach 13 05, 2941 Nordsee heDbad Langeoog 
Telefon 049 72/ 3 16 


Abitur • FachhochschulreHe - Mittlere Reife 



StmtL anerk. Gymnasium und Aut- bar und moderne Ubungs- und Lehr- das Internat auch als Tagesheim- 
baugymnasium mrt Internat für Jim- raume - Zusätzliche Förderkunse • Schüler saune zur Betreuung von 
gen und Mädchen, Aufnahme ln alle Abitur Im Hause vor eigener Prü- Real-. Haupt- und Grundschulen} 
Messen, reich« Ficherwahl in der tungskommosion. mbghch. 

differenzierten Oberstufe. 

Großer NäXurp*rft-&tonnum-Färtf*r- ftrntom Sie bitte unseren 
Besondere Vorteile : Kein Lehrer- kursslunden - Tennisplatz ■ Werk - 
menget - Kleine Messen ■ Sprachla- raum - Photolabor etc. Aufnahme in Prosp ekt anl 



PRIVATE CYUmSiEM SCHLOSS BULDERN - INTERNAT - 4408 DÜLMEN-BULDERN, TELEFON 02590421 


Chem.-Techn. Assistenten) 

in 4 Semestern, mit gleichzeitigem Erwerb der FachhodudmlreifeL 
AusbOdungsbegfun 5. Sept. 1984. Eigenes Wafanbeim und Mensa. 

Chemisches Institut Dr. Flad 

s t a atfich anerkannte Berufefa chsrfwile (Bem fs k oBeg ) 
Br ritschek fatraße 127, 7000 Staflgart X Tdefim (0711) 634760 

Infonnatiopsschrift und Auskunft über Stipendien und Darlehen d ur ch das Sekretariat der Schule 


SUPERLEARNING kombiniert mR wissenschaftlicher Arbeits- 
methodik für aöe Fächer in Lern- und Priftmgstralnlngs. 

• Korrektur von Examensarbeiten (auch Dtss.). 

a - Privat! nstttut für Spezialseminare 
Wlnfrfedatr. 60, 4790 Paderborn 
O 52 51 / 2 29 23 


7570 Baden-Baden. Am Schloßberg, 
Telefon (0 72 21) 2 38 62 und 2 39 13 
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unartherapeutdn) l.V. 


RMNchäar, Gymnaslastan 
2-Woch«vFefia rv-Ku ra* 

+ 4 Stundm Untmricttt am Tag.+ 
Erhol una + FiBizeltprogmm + 
Betrauung durch qmUfltterM Ecdahar 
-Btyoritcte Rh&l 


EUROPÄISCHES 

SCHULUNGSZENTRUM 




in Zu — m man m faa tt mit 
GBE-flFSn I SCHAFT FÜR 
INDUSTRIELLE SCHULUNG 
UND ENTWICKLUNG MBH 
An dar Wlndallun* 20 
8740 Bad Naumdt/S. 

Tal. 097 71 /BO 41 



* ; f na 

,n Meinen, 
Reite \ 

Tel. 




Am 14. September 15*83 erscheint eine weitere 
Sond erver öffentli ch ii ng mit dem Thema 

Fortbildung 

Informationen über Anzeigen erteüt Ihnen grm 

. DIE • WELT 

An zri gen a bteflang, £aiser-W2heIin-Stra6e 1 

36, TeL 0 40 / 3 47 41 28 oder 3 47 44 40 

















Blüm unterstützt 
Forderung der 
Kassenärzte 

pje. Düsseldorf 
Die amh^i lg nto Behandlung 
durch niedergelassene Ärzte hat 
naoh Darstellung von Bundesar- 
behsminSster Norbert Blüm (CDU) 
Vorrang vor der stationären Ver- 
sorgung. Bei der Eröffnung des 12. 
Deutschen Kranhenhaustages/In- 
terhospital gestern in Düsseldorf 
sagte Blüm: „Die Ausgaben über- 
hänge der Krankt» nhäus gr, 1982 
immerhin Milliarde Mark, 
sind nur durch Konzentrierung der 
stationären Leistung en auf das me- 
dizinisch Zweckmäßige und Not- 
wendige in den Griff zu bekom- 
men, verbunden mit einer Rück- 
führung der Verantwortung auf die 
dem Bürger jeweils zur Verfügung 
stehenden Einrichtungen oder 
Gruppen. Das bedeutet, wo immer 
nach ärztlichem Urteil möglich, 

amHiilanttt ^»^ndhmg yivj häUS- 

liche Krankenpflege vor stationä- 
rer Behandlung im Krankenhaus -** 
Rliim stellte sich damit hinter die 
von den Kassenärzten propagierte 
Forderung „soviel ambulant wie 
möglich, soviel stationär wie nö- 
tig 41 . Zuvor hatte sich Bundespräsi- 
dent Karl Carstens für mehr 

MensrhiinhiroT t im K rankenhaus 

ausgespro chen. Der Krankenhaus- 
tag befaßt sich bis zum Freitag 
unter dem Thema „Leistungs- 
pflicht und Leistungsvermögen 
der Krankenhäuser " vornehmlich 
mit Fragen der Krankenhausfinan- 
zierung. 

Kritik an Reagans 
Wirtschaftskurs 

AP, San Fancisco 
Der „American Jewish Con- 
gress“, ei ne einflußreiche jüdische 
Organisation, hat in ihrem Bericht 
zur Jahrpro mammhi ng die Wirt- 
schaftspolitik Ronald Reagans für 
die hohe Arbeitslosigkeit im Lande I 
verantwortlich gemacht Die ; 
der Arbeitslos» sei die höchste | 
seit Ende des Zweiten Weltkrieges, ; 
und die Zahl derer, dig unter der 
Annutssch welle lebten, habe wie- 1 
der die Marke von 1964 erreicht 
Damit seien nahwüi zwei Jahrzehn- 
te wirtschaftlichen Fortschritts zu- 
nichte gemacht worden, bemerkt 
dia überparteiliche Organisation. 
Die einzige gesellschaftliche Grup- 
pe in den USA, die vom viel disku- 
tierten sozial» Netz beschützt 
werde, sei die Minderheit der Su- 
perreichen, kritisiert der jüdische 
Kongreß. 


Kirchentag ist mehr als 
eine Friedenskampagne 


H. OHNESORGE, Hannover 

Mi t Grußworten von Minister- 
präsident Emst Alb recht, Erhard 
Eppler, Landesbischof Eduard 
Lotase, Weihbischof Heinrich Fa- 
chowiak und Oberbürgermeister 
Herbert Schmalstieg wird heute 
abend auf dem Opemplatz in Han- 
nover der 20. Deutsche Evangeli- 
sche Kirchentag offiziell eröffnet. 
Zuvor gibt es einen Gedenkgottes- 
dienst am Mahnmal in Bergen-Bel- 
ein zehnminütiges Einläuten 
des Kirchentages sowie Gottes- 
dienste in vielen Kirchen der Stadt 
und in den Hanen des Messegelän- 
des. Neben Geistlichen aus der 
„DDR“ und aus der Ökumene wer- 
den sich auch katholische 

Priester als Liturgen beteiligen. 

Bis zum letzten Augenblick hat- 
ten Angehörige der „Friedensbe- 
wegung“ durch ihre geplante 
„Friedenskampagne“ mit dem 
Motto „Umkehr zum Leben - die 
Zeit ist da für ein Nein ohne jedes 
Ja zu Massenvemlchtungsmitteln“ 
für Spannungen gesorgt Minister- 
präsident Albrecht erklärte dazu, 
Christen verdienten diesen Namen 
nur, wenn sie allein Gott in den 
Mittelpunkt stellten und nicht den 
Frieden. Der württembergische 
Landesbischof Hans von Keler 
drückte in einem WELT-Gespräch 
(vgl 6. 6. 1983} seine Hoffnung aus. 


daß die Kirchentagsleitimg dafür 
sorgen werde, daß wenigstens „die 
ganze Bandbrüte“ der Diskussion 
„verdeutlicht“ werde. 

Erhard Eppler, der Präsident des 
Kirchentages, sagte mehrfach, von 
einer „Umfunktionierung" des 
Protesten tentreffens könne keine 
Rede sein. Als Kircbentagspräsi- 
dent sei er ein Anwalt derer, „die 
solche Tücher tragen, und derer, 
die es nicht tun“. Eppler bezog sich 
dabei auf die von den Pazifisten 
auf dem Kirahpntag getragenen 
violetten Tücher. 

Über die Au s e i n andersetz un g 
um die Friedensbewegung wird al- 
lerdings leicht übersehen, daß die- 
ser vom 8. bis 12. Juni veranstaltete 
20. Deutsche Evangelische Kir- 
chentag unter sein» mehr als 1600 
Veranstaltungen mehr Gottesdien- 
ste und mehr Bibelarbeiten anbie- 
tet als je ein Kirchentag zuvor. 
Starter als je zuvor kommen ganze 
Grupp» aus den G emeind» un- 
ter Führung ihrer Pfarrer, um eine 
Auswahl unter der schier unüber- 
sehbaren Zahl der Veranstaltun- 
gen zu besuch» und der Gemein- 
de Hahrim nwgÄhiTtfBpwH zu berich- 
ten. Auch diesmal wird der Anteil 
junger unter d«»n zumin- 

dest 120 000 Teilnehmern bei etwa 
zwei Dritteln liegen. 

Seite 2; Vom Text zu Textilien? 


Vogel fordert 
Verbesserungen 
im Transitverkehr 


hrk. Berlin 

Zum ersten. Mal hat eine Frak- 
tion des Bundesteges den Vorstoß 
untexncmmen, die Bestimmung» 
des zebn Jahre ah» Transitab- 
komojeis - das unter dgm Dach 
der aliierten Gesamtverantwor- 
tung für Deutschland geschlossen 
wurde - zu ändern und zu verbes- 
sern. De SPD-Bundestagsfraktion 
verabschiedete gestern in ihrer er- 
sten Bahn-Sitzung in der neuen 
Legislaturperiode einen Antrag an 
die Bmdesregj e ru ng, „in Gesprä- 
ch» xait der DDR weiterhin auf 
allen Eben» unter Ausnutzung 
der bestehend» Vereinbarung» 
auf weitere Erleichterung» im 
Transitverkehr hinzuwirten“. Das 
Transhabkomm» sieht ausdrück- 
lich vor, daß die jeweilig» Regie- 
rungen über Art und Zustand des 
Transitverkehrs sprechen, teils 
sich Probleme ergeben. 

Der Antrag trägt die Handschrift 
von Hins-Joch» Vogel, der Ende 
Mai ausführlich mit dem „DDR“- 
Staatsratsvorsitzend » Erich Ho- 
necfcei sprach und dabei ausdrück- 
lich dk Beschwerden derBundes- 
repubik Deutschland über be- . 
s timm t» Vorkommnisse in der 
„DDR* -Transitpraxis vortrug. 


König Fahd unterstützt 
PLO-Chef Arafat 

Algerischer Präsident wiD in Damaskus vermitteln 


DWi Jennalea/Damukns 

In einer Serie hochrangiger di- 
plomatischer Gespräche bemüh» 
sich arabische Po litiker um eine 
Beilegung des Streits imräfriwih 
der PLO und der Kampforganisa- 
tion Al Fatah sowie tun eine Lö- 
sung des Libanon-Problems. 

■ Syrien, das das libanesisch-isra- 
eiigch» Abkomxn» zum Rückzug 
fremder Truppen ablehnt und die 
extremistisch» Kräfte in der PLO 
unterstützt, fällt dabei eine Schüfe- 
selrolle zu. In die Diskussion» 
schaltete sich auch der rumänische 
A TT&onrninister Steten Andrei ein, 
der mit seinem syrisch» Amtskol- 
leg» Abdel-Halim Khaddnm in 
Damaskus zusammentraf, Andrei 
hatte zuvor in Bukarest mit Arafat 
konferiert. 

Der algerische Präsident Chadli 
Benjedid, den Ara&t nach seinem 
Rumänienbesuch aufgesucht hat- 
te, sprach in Damaskus mit Falah- 
Funktionar» und dem Chef der 
„Volksfront für die Befreiung Palä- 
stinas“, George Rabasch, ei n e m 
Gegner Arafats. Habasch, der zu- 
vor mit dem Generalsekretär der 
Arabisch» - Liga, Chedli Kübi, 
konferierte, erklärte, er habe bei- 


den ein Treffen derFatah-Führung 
und »derer PLO-Kommandos 
vorgeschlagen. Ziel sei die Auf- 
rechterhaltung des „demokrati- 
sch» Dialogs und Verzicht auf mi- 
litärische Aktionen, um nmerhalb 
der Fatah oder der ganz» PLO 
innere Reform» sicherzustellen“. 

Benjedid, der auch mit dem syri- 
sch» Präsidenten Assad konfe- 
riert hatte, sagte in einem Fero- 

sehinterview, er wolle zur Einheit 
der Palästinenser beitragen. Er 
hoffe auf arabische Zusammenar- 
beit, um dies» Streit beizuieg» 

Der saudiarabische Kronprinz 
Abdullah schloß seine Gespräche 
mit Assad ab und traf inzwischen 
in Bagdad ein. Arafat nahm unter- 
d essen an der Seite des saudiarabi- 
sch» Königs Fahd an der Eröff- 
nung . pines Militärflugplatzes . in 
Dschidda teil Dabei versicherte 
der 'Mqnarnh den PLO-Chef öffent- 
lich seines Rückhalts. „Wir schät- 
zen uns glücklich, heute Yassir 
Arafat, den Vorsitzenden der Palä- 
stinensisch» Befreiungsorganisa- 
tion, auf den wir große Hoffnungen 
setzen, bei uns zu wissen“, erklärte 
Fähd. Saudi-Arabien und die PLO 
bewegten sich im Rahm» einheit- 
licher Zielsetzungen. 


Worms-Brief an 
Schnoor. Den 
Anfängen wehren 

hy. Düsseldorf i ‘ 
Der CDU-Fraktionsvorsitzende 
im Düsseldorfer Landtag, Bern, 
hard Worms, hat gestern Innenmi 
nister Herbert Schnoor (SPD) auf. ■ 
gefördert, „alles Erdenkliche zu - * 
tun", um die geplante Biwir at j ( . 
einer NiXe-Raketenstelhing bei 
Datteln zu verhindem. Die dreitä. ' 
gige Besetzung ist von der „Aktion 
gegen .d» Krieg- angekündigt Tv 
worden. Worms sprach davon, daiä /V 
man an gesicht s der Disk y»^ ^ ^ . 

d» bevorstehend» „heiflea 
Herbst“ schon d» Anfang» weh- 
r» m ü sse. Auch der Vorsitzende 
des Deutsch» Bundeswehr- Ver- -■ 
bandes, Heinz Volland, äußerte 
sich in einem Schreib» an 
Schnoor besorgt über die Ankün- 
digung. Er schrieb, die Bundes-'.’?*' 
wehr dürfe auch nicht durch „ge- 'V- 
waltfreie“ Unrechtsaktion» an ' - - * 


maß» Auftrages gehindert wer. • ■ . ' “ 
den. -V - 

Worms kündigte gestern außer- 
dem an, s e in e Fraktion werde ge- ’ * 
g» die Pläne der SPD-geführten 
Landesregierung stimmen, einen 
Doppel- H aushalt für 1984/85 voeeu- 
leg»: Dies sei nur „ein vorder- A *. .. 
grundiges Manöver“, um Minister- f r 
Präsident Johannes Rau vor eins >■-- 
Debatte über die desolate finanz- ^ - 
politische Lage des Landes vorder -> - - 
Landtagswahl 1985 zu bewahr» - 

Marine: Deutsche ;f 


In der Union regt sich Kritik am Stil der Biedenkopf-Debatte Gewässer sicher 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Die Art und Weise, wie in dem 
CDU-Landesverband Westfalen- 
Lippe mit Kurt Biedenkopf umge- 
gang» wird, hat auch in d» Rei- 
hen der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion zu kritisch» Anmerkun- 
gen geführt In einer Sitzung der 
CSU-Lan desgrup pe sagte deren 
Vorsitzender Theo Waigel: „Wie 
mit Biedenkopf umgegang» wird, 
ist unwürdig für die gesamte Uni- 
on.“ Zuvor hatte der Abgeordnete 
Emst Hüteten das „Thema Bie- 
denkopf* aufgebracht und d» Stil 
im Umgang mit dem westfälisch» 
CDU-Vorsitzend» beanstandet 
Auch zahlreiche Bundestagsab- 
geordnete der CDU vertraten ge- 
stern in Bonn d» Standpunkt die 
Auseinandersetzung» m Nord- 
rhein- Westfal» sei» abträglich 
für das Image der CDU insgesamt 
Schließlich habe Kurt Biedenkopf 
als Generalsekretär einmal mi t 


Helmut Kohl an der Spitze der 
Partei gestanden, wurde argum»- 
tiert Nutet sät» wurde 
gefordert, der Parteivorsxtz»de 
Bundeskanzler Helmut Kohl solle 
in dieser Situation „ein Macht- 
wort“ sprechen. Aber damit ist, zu- 
mindest vorerst nicht zu rechnen, 
da Kohl dies» Konflikt am lieb- 
sten als piwn mtgr-npn Vorgang in 
der CDU von Westfalen-Lippe be- 
handelt wissen möchte. In der ver- 
gangenen Woche hatte der Kanzler 
Kurt Biedenkopf empfangen An- 
gebote für eine Tätigkeit im inter- 
national» Rereirh, zum Beispiel 
bei der Europäischen Gemein- 
schaft oder «ne Spitz»position in 
der Diplomatie, wurd» bislang zu- 
mindest geg»über Biedenkopf 
nicht gemacht 

Im Kanzleramt wird an g esichts 

der Berichte, die Gewährsleute aus 
der westfälischen CDU liefern, 
picht ausgeschlossen, dafl Bieden- 


kopf die Kampfkandidatur gegen 
d» Bochumer Professor Wolf gang 
Brüggemann am 2. Juli auf dem 
Landesparteitag in Hag» gewin- 
n» wird. Schließlich ist die Nomi- 
nierung des Gegenkandidaten 
Wolfgang Brüggemann im Vor- 
stand mit nur einer Stimme Mehr- 
heit gefallen. Biedenkopf hat 
Rücktrittsaufforderung» mit dem 
Hinweis, das Vertrauensverhältnis 
sei gestört, abgelehnt Statt dess» 
* erklärte er d» Mitgliedern des 
Vorstandes, dar Parteitag solle 
über sein Mandat als Farteivorsxt- 
aender entscheiden. Diese Aussage 
deutet ebenfalls darauf hin, daß 
Biedenkopf die Auseinanderset- 
zung» in der Führungsspitze der 
westfalisch» CDU - unter ande- 
rem soll» Bundesminister Hein- 
rich Windel» und Staa tsminister 
Friedrich Vogel gegen ihn «»in - 
„durchsteh»“ wül 
Biedenkopf betrachtet, wie er in 


einem Rundfünkinterview darge- 
legt hat, die Gegenkandidatur als 
pinftn Beitrag zur Kläru ng der 
Fronten. Schon seit längerem; so 
sagte er, gebe es in der Landespar- 
tei von Westfal»-Uppe „unter- 
schiedliche Auffassungen über die 
Arbeitsweise und die Ziele der Par- 
tei, auch die Auf gab» des Landes- 
vorsitzend»“. 

Er habe eine Konzeption von 
dem, was die politische Partei sei 
und tun solle. Biedenkopf stellte 
die Frage: „Ist es die Aufgabe einer 
politisch» Partei, die Politik vor- 
anzutreiben, oder ist es in erster 
Lini» Aufgabe einer politisch» 
Partei, internes Diskussionsforum 
zu sein und auch Boden für persön- 
liche Karrieren?“ Damit meinte er 
offensichtlich auch d» rheini- 
sch» CDU-Vorsitzend» Bern- 
hard Worms, der sich in der Spit- 
zenkandidatur für die nächste 
Landtagswahl gegen ihn durchge- 


setzt hat Er, Biedenkopf, sei der 
Meinung, daß die politisch» Par- 
tei» zuerst die Kraft sein sollten, 
in der sich Strömung» in der Be- 
völkerung sammeln und. mehr- 
heitsfähig werden. Zu der Vermu- 
tung, es handele sich bei d» Vor- 
gängen »m „eine späte des 

Kanzlers“, antwortete Biedenkopf; 
er widerspreche solch» Gerüch- 
ten. 

Oppositionsführer Bernhard 
Worms bezeichnet» gestern „ein- 
zelne Vorgänge“ in der Abwahldis- 
kussion um Biedenkopf als „par- 
teischädigend“. Er werde alles tun, 
um die Union in Nordrhein- Westfa- 
len vor weiterem Schaden zu be- 
wahren. Welche intern» Vorgänge 
nach seiner Meinung „die Grenz» 
des Erträglichen überschreiten“, 
wollte Worms nicht erklären. Er 
machte aber deutlich, daß es die 
Tatsache einer fleg nwlrnndidatnr 
nicht seL 


dpa, Beim". 

Das Eindringen sowjetischer'- --- 
U-Boote in die deutsch» Kosten- * 
gewisser erscheint nach Ansicht' 
des Inspekteurs der Bundesinari- 
ne, Vizeadmiral Ansgar Bethge, 
unmöglich. In einem Interview der >0 " ' 
Deutsch» Welle erklärte Bethge JiVL 1 
gestern, die Flachwassergebiete ’* 
vor der deutsch» Küste machten 
ein unbeobachtetes Operieren von 
Unterseebooten normaler Größe ... ... 
praktisch nicht möglich. Es ware;T, 
außerdem sehr schwierig, die Enge r-T- 
zwischen der Insel Fehmarn um t'.~ .. 
dar dänischen Küste zu passieren. ■ 
Denkbar allerdings wäre, se : .~ ' . 
Bethge, daß sogenannte KLeinst-U-r;; 7 
Boote versuch» würden, auch in 
Flach wassergebieten zu operieren. j 

Nach d» der deutsch» Marine— ~ . 
vorliegend» Erl«»« ntniss» ver- ^ “• 
fügt die Sowjetunion jedoch nicht s --‘ " 
über solche KLeinst-U-Boote, die ^ 
für operative Angriffsaufgaben — r ‘ 1 

fem gfirh wären. ; • 




Deutsche Kreuzfahrttradition 
MS REGINA MARIS 


Schade, wenn Sie sie nicht bald persönlich kennenlemen würden — mit ihrem bezaubernden 
Charme, ihrer natürlichen Anmut, ihrer Fürsorge und nimmermüden Aufmerksamkeit. 

Die jahrhundertealte philippinische Gastfreundschaft ist unseren »First Ladies« von den Augen 
abzulesen - an Bord Asiens erster internationaler Fluglinie, die Ihnen im übrigen noch viele andere 
sehr gute Gründe nennen kann, warum auch Sie sie demnächst zur ersten Wahl machen sollten. 
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Tag Hafen 


Ankunft , Abfahrt 


Vi 




Philippine Airfines 

Asia s first airline. ■ ■ 

AmMerdam Athens Bahrain Banda r Sen Begawan Bangkok Brisbane Dhahran Dubai Canton Frankfurt Hong Kong Honolulu Jakarta Karachi Kota 
Kinabalu Kuala Lumpur London Los Angeles Manila Melbourne Paris Peking Port MonMiy Rome San Francisco Singapore Sydney Taipci Tokyo Zürich 


1. Sa. Bremerhaven-Columbuskai 18.00 

2. So. auf Sec 

3. Mo. Eidfjord ..07.00 14.00 

4>DL Gudvangen ; : 08.00 ,10.00 

Flam •• '12.00 18.00 

5. - Mi. Hellesylt 14.00 16.00 

Geiranger 17.00 22.00 

6. Do. Bergen 14.00 22.00- 

7. Er. auf See 

8. Sa. Bremerhaven-Columbuskai . 08.00 

Teilnehmerpreise pro Person (alle Kabinen mit Dusche/WC, Radio,. Telefon 


B-Deck 3-Bett, innen DM.980,- / 2-Bett, innen DM I28Ö,- / 2-Bett, außen DM1480,- /. 

Einzel, außen DM 1880,- * 

A-Deck Doppel, innen DM 1280,- / Doppel, außen DM 1480,- / i-Bett, innen DlM 1620,- / 
2-Bett, außen DM 1880,- / 2-Bett, außen* (bit franz. Betten) DM 2620,- 
Bootsdeck 2 Bett, außen DM 2620 ,- 1 Einzel, außen D^I 2820,- / Luxus,’ außen DM 2980,- 

. • _ • L. ■ 


Ausführliche Programme, Auskünfte und Buchungen in Ihrem Reisebüro. 

PETER DEILHIANN ■ REEDEREI 

Am Hafensteig 19 > 2430 Neusta^t/H. 

Telefon 0 45 61 / 60 41 • Telex 261225 
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Pfund 


■ Ita (London)— Völlig unerwartet 
wurde die jüngste Aufwärtsent' 
-Wicklung des britischen Pfundes 

phorie in der Londoner City über 
einen scheinbar nicht mehr anfrii - 
haltenden Sieg der konservativen 
Regierungspartei bei den Unter- 
houswahlen am morgigen Don- 

cüß^bntische Währung plötzlich 
wieder anfällig werden zu lassen. 

Der Grund für den Wertveriust 
■ am vergangenen Freitag gegen- 
über dem amerikanischen Dollar 
: uml, 85 Cents und gegenuber der 
D-Mark um mehr als vier Pfennige 
war die unbestätigte Nachricht, 
Nigeria habe aufgrund anhalten- 
der Nachfrageschwichenach sei- 
nem Rohöl den Ölpreis herabge- 
setzt Prompt kam es zur Erschut- 
- terung am Londoner Devisen- 
markt. 

Das Nigeria-Gerücht wurde von 
der Opec inzwischen heftig de- 
mentiert, und dies — wie sollte es 
andere sein— verfehlte seine positi- 
ve Wirkung auf das Pfund nicht, 
dessen Wert am Montag umge- 
hend wieder auf alte Höhen stieg. 
Doch- das kurze Zwis chens piel 
muß zu denken geben. •“• 

: Ölexperten fragen bereits, wie 
lange Nigeria seine unterhalb der - 
gesetzten Marke liegenden Öl ver- 
käufe verkraften kann. Und nicht 
: mir Ecuador soll bereits zu Dis- 
kontpreisen verkaufen. Die ge- 
genwärtige Opeo-Produktion 


wffdauf durchschnittlich 17,5 Mil 

honen Barrel pro T — x -= 4 - 4 

weniger als noch im 
Festsetzung der ne 
Mengen in London erwartet wor- 
den war. 

Auch ohne ein weiteres Absin- 
ken der Olpreise wird die nächste 
britische Regierung mit erhebb- 
chen Budget-Problemen zu. 
kämpfen haben. Eine Anlage in 
Pfund Sterling ist somit nicht un- 
bedingt mohr 2 xi empfehlen. 

„Europameister“ 

Py. - In der eigenverantwortli- 
chen Vorsorge durch Versiche- 
nmgen sind me Deutschen „Euro- 
pameister“. Unter 18 europäi- 
schen Staaten steuerte die Bun- 
desrepublik 28 Prozent des auf305 
Milliarden Mark addierten Pr§- 
mienvolumens bei. Dieser hohe 
Anteil ist ni^ht so vtn nn i priwlifT) 

wenn man berücksichtigt; daR in 
dieser Summe private wte gewerb- 
liche Risiken enthalten «inH Und 
in einer hochtechnisierten Indu- 
strie in einem exportintensiven 
. Land fidlen hier schon beträchtli- 
che Summen z. B. für Industrie-, 
Feuer- und Transportversicherun- 
gen an. Auf die Einwohnerzahl 
bezogen ist jedoch nicht die Bun- 
d egrepubü k^o ndem die Schwe i z 

Land 



UNCTAD VI / Lambsdorff em pfahl wechselseiti 


Handel als Schlüssel zu Wachstum 
und wirtschaftlicher Entwicklung 


US-HANDELSPOLITIK 


Wirtschaft ist gegen die 
geplante Superbehörde 


HEINZ HEX 

Vor dem Hintergrund der „ernstesten und »mfa« 
Wirtschaftsrezession der Nachkriegszeit“ hat Bundeswi 
minister Otto Graf Lambsdorff seine Zuversicht aus; 
daß die Industrieländer der Dritten Well durch Mar k 
Ausweitung des Handels und Stabilisierung der Ex? 
„wirklich halten können“. Handel sei der Schlüssel 2 
schädlichen Wachstum und zur Entwicklung. 

Die gestrige Botschaft des Mini- nahm auch die in Belg 


l, Bonn 

»ndsten 


ffnung, 
rterlöse 
m wirt- 


jährlich 2260, die Deutschen 1400 
DM für Versicherungen aus. Das 
hegt daran, daß die Schwei z er in 
weit höherem Maß ihre Alters vor- 
sorge auf private Lebensversiche- 
rungen aufbauen. Freilich hätten 
wir allen Grund, an gesichts der 
angeknacksten R enten finmzen 
privat mehr an Vorsorge für das 
„zweite Leben“ zu tun. 


verfehlte das Ziel 


Von HANS BAUMANN 


THer Monate erst sind ins Land 
Y gegangen, daß sich die Vereini- 

(bpec) m London traf und Produk- 
tionsqooten für die 13 Mitglieder 

ji w i M Pfeiiürar teTlg in R wMmftSlw« 

von lT^SCDionen Faß (159 Liter) 
pro Tag vereinbarte. Bis Som- 
mer, so das anvisierte Ziel, sollte 
der Weltölmarkt mit dieser selbst 
verordneten Absttnenz wieder ins 
Gleichgewicht gebracht und der 
Qtar^ stabilisiert werden. 

- Das Ziel" wurde verfehlt Die 
Opec wird m Kürze einen neuen 
Termin vereinbaren und dann 
schon zum dritten Mal in diesem 
Jahr versuchen müssen, sich auf 


Doch. auf. . dritten 

Treffen wird eine Bombe tiefcwn 
Die Saudis, die sich selbst schon 
im Interesse des Kartells, zum 
Swing-Lieferanten machten,, la- 
ben Ihre Förderung auf 3,5 Müho- 
nen Faß pro Tag benmtergefehren. 
Und damit sind sie an der techni- 
schen Untergrenze ihrer Förde- 
rung angelangt, soHen nicht Reser- 
ven geShrdet werden. 

Die Sauifis konnten sich den Lu- 
xus der feriwilligen Förderdrosse- 
tuzu; leistiÄ, um den Rohölpreis 
nicht weiter abgleiten zu lassen. 
Doch nun sind auch sie am Ende 
ihrer Sto^and-go-Politik. Jetzt 
kann es sich als Fehler erweisen, 
daßrich die Opec vor zwanzig Jah- 
ren dett Status eines Preiskartells 
gab, v '<äß sie im Glauben an nie 
pfirtwifles Wachstum vergaß, sich 
auöh r ein mengenmäßiges Korsett 
für bÖ&eTage zuzu l e g en. 

Demi nun werden jene La nder , 
die deriSchwur vom März in Lon- 
don brechor, in die Pflicht genom- 
men. Jetzt müssen sie den Gürtel 
enger schnallen - und das, obwohl 
sicti der Anteü der Opec an der 
Deckung' 7 des Weltölbedarfs seit 
1973 vwi 54 auf 33 Prozent verrin- 
gert hat Das geht bei manchem 
Opec-Mitglipd an die Substanz, vor 
anwn Wiwrin Hn« praktisch zah- 
lungsunfähig ist, und Irak und Ir* 
an, die—kojrtees was es wolle— mit 
.dem ÖLDeviaen beschaffen müs- 
sen, whQen sie ihren Krieg fortfüh- 
ren oder einer von ihnen gar gewin- 


:17‘äme es gar zu einem Frieden 
JVzwiscben beiden Ländern, so 
würde dieFörderkapazitfitauf bei- 
d«n Seiten schnell vergrößert und 
das weltweite Angebot an Rohöl 
nochwefter steigen. Der Absturz 
des OtyneiscB wäre beinahe pro- 
grammiert. 

Da das in London anvisierte Ziel 
nicht erreicht wurde, da die Olwel- 


le ungebrochen rollt, die Spotmön- 
gen von „normal“ fünf Prozent des 
Wehölhandelfl auf mindestens 30 
Prozent gestiegen sind, da Opec- 
Länder auch indirekt mit Lohnver- 
arbeitungsaufträgen in ausländi- 
schen Raffinerien die Quoten von 
London unterlaufen, bleiben Tata- 
rennachrichten vom ölmarkt nicht 
aus. 

Die deutschen Rohölimporte , 
sind in den ersten vier Monaten um j 
weitere 8,7 Prozent gesunken, der 
Preis frei Grenze lag im April bei 
540 Mark je Tonne gegenüber fest 
600 vor einem Jahr. Die Ruhikohle 
wehrt sich mft Ausverkaufepreisen 
gegen den Ersticknngstod unter 
den m gPTwm Haliten, mit Spotmen- 
gen unterbot sie sogar die Import- 
kotole um lahn Mark je Tonne — 100 
Muk unter den Listenpreisen. 

Klaus Giesel von Raab Karcher 
berichtet davon, daß im Htizölver- 
trieb der Teufel los ist -mehr als 
hundertmal mußte sein Haus die 
Notierungen im letzten Jahr korri- 
gieren, seit Anfang des neuen Jah- 
res schwappten die Preise für 
leichtes Heizöl schon 36mal hin 
und her. Und vom Benzinmarkt 
weiß er zu berichten: „Am Ifenk- 
steDenmarkt wird in der Tat mit 
harten Bandagen gekämpft, und 
häufig werden wir rastert, noch be- 
vor wnr eingeseift wurden.“ 

/"Xb die Opec mm untergeht- und 
V/mit ihr dann auch der Rohöl- 
preis oder ob - mit Hilfe der Nicht- 
Opec-OQgnder (Großbritannien, 
Mexiko, Ägypten) - doch noch eine 
Stabilisierung 'auf etwas ermäßig- 
tem Preisniveau gelingt, nie darf 
der Energiepolitik die "Ätsache aus 
dem Bück geraten, daß jede heute 
und morgen verbrauchte Tonne 
Rohöl durch Öl «setzt werden 
muß, dessen Förderumg teurer sein 
wird als der heutige Marktpreis. 

Denn nur 01 ist in der La ge, 
wesentliche Mengen des. Mehrbe- 
darfs an Energie in den kommen- 
dnen 50 Jahren zu decken. So kom- 
men ernsthafte Langzeltstudien 
(Sweny im Summary Report, Stan- 
ford 1982) für das Jahr 2020 zu 
Olpreisen zwischen 60 und 130 
Dollar je Faß, was den Energiepoli- 
tiker Jürgen Schürmaim vom 
Energiewirtschaftlichen Institut 
der Universität Köln zu der Konse- 
quenz führt, daß zur Fortsetzung 
von Öl-Investitionen die staatliche 
Abgabenpolitik geändert werden 
müßte, daß die Olsteuer am Ge- 
winn und nicht am verlustbringen- 
den Umsatz ausgerichtet werden 
müßte. Ein guter, aber wohl wenig 
realistischer Gedanke - für viele 
Jahre noch. 


VEREINIGTE STAATEN 


f eldstein übt scharfe 
Kritik am Budget-Defizit 


$?£ ‘ 


; SIEBERT, Washington 

•; Du Defizitproblem der USA, das 
zwei Jahre lang verharmlost wur- 
: de, rückt mehr und htehr in den 
Mittelpunkt da* Wirtschaftspolitik 
schai Auseinandersetzungen. Da- 
zu beigetragen haben besonders 
die Attacken gegen die gewaltigen 
.Tote n "Zählen un US-Haushalt auf 
detq Wüßamsburg-GipfeL Mit bis- 
her. nicht gekannter Schärfe hat 
der Chef ökonom des Weißen Hau- 
ses, Martin Feldstein, jetzt vor der 
■ Eßüsion gewarnt, ein Land könne 
auf Dauer mit einem Budgetfehl- 
betrag von jährlich 200 Milliarden 
-Dollar Otter mehr leben. Er distan- 
zierte damit von der Admini- 
stration. 

„Eine ^ noch so robuste Wirt* 
Sfchafthche Wachstumsrate kann 
das Defizitproblem nkht lösen“, 
eäüäite Feldstein auf einer Veran- 
gtil t ung der American Stock Eac- 
change. Unvo rs te llbar sei auch ei- 
ne Zunahme des realen Bruttoso- 


zialprodukts um vier Prozent per 
nriniim über mehrere Jahre, wenn 
das Haushalt sdefizit ffinf Prozent 
der Wertschöpfiing ausmache. 
Wenn nichts geschieht, droht laut 
Feldstein ein Zusammenbruch des 
Konjunkturaufisdiwungs mit lang- 
jähriger hoher Arbeitslosigkeit 
und unvermeidlichen Steuererhö- 
hungen. 

Für Feldstein gibt es nur eine 
Lösung: Anhebung der Bundesein- { 
nahmen von 1985 an. Diesem Vor- 
schlag wurde auch Präsident Rea- 
gan lufHwiwien, der höhere Steu- 
ern jetzt für konjunkturpolitisch 
gefährlich halte. Zuiückgewiesen 


des demokratischen Sprechers des 

_ 1 ... AtkT.m Ji. 


arserikung um zehn Prozent auf 
700 Dollar zu beschränken. Da- 
durch könnten rund 18 Milliarden 
Dollar eingespart werden. Reagan 
kündigte sein Veto an. 


sters vor der am Montag eroffoeten 
6. UN-Konferenz für Handel und 
Entwicklung (Unctad VI) in Bet 
grad fiel sehr versöhnlich «ns 11 , nd 
war von dem Versuch geprägt, die 
bei früheren Konferenzen übliche 
Konfrontation zu vermeiden. Den- 
noch machte Lambsdorff der zu- 
nächst auch als Ratspräsident für 
die EG sprach, deutlich, daß an der 
derzeitigen Rollen Verteilung der 
internationalen Organisationen 
festgehalten werden und der Unc- 
tad nicht die von einigen Entwick- 
lungsländern geforderte herausge- 
hobene Stellung gegenüber dem 
Gatt und dem Währungsfonds em- 
geräumt werden sollte. 

Lambsdorff empfahl wechselsei- 
tigen Respekt vor der Unabhängig- 
keit jedes einzelnen Landes auf ei- 
ner Konferenz, die in der Vergan- 
genheit wtittiw von Blockbildun- 
gen geprägt wurde. „Alle Regie- 
rungen müssen die Freiheit besit- 
zen, die Politik zu verfügen, die 
firnen am besten erscheint, ohne 
durch irgendein politisches, sozia- 
les oder wirtschaftliches System 
unter Druck «setzt zu werden.“ 

Lambsdorff erinnerte nicht nur 
daran, daß die EG „der größte Han- 
delspartner der Entwicklungslän- 
der und die ergiebigste Quelle für 
Entwicklungshilfe ist“, sondern 


AUF EIN WORT 


senden Vertreter osteux« bischer 
Staaten, deren materielle Beiträge 
seit jeher bescheiden au: allen, in 
die Pflicht Die derzeitige Situation 
sei alfeMirig^ fnVi-h ,pin» Heraus- 
forderung für die Entw rklungs- 
länder“ selbst 

Der Minister ergänzte 1 üne Zu- 
standsbeschreibung mit c m hoff- 
nungsvollen Hinweis, aß das 
Schlimmste „hinter uns : ti liegen 
scheint“, und äußerte sic i positiv 
zum Williamsburg-Gipfel dessen 
Ergebnisse in dieser Wex le auch 
den Bundestag beschafti en. Den 
Forderungen der Entw rklungs- 
länder, benannt nach 1 em Ta- 
gungsort als „Buenos-/ res-Bot- 
schaft für Dialog und K »nsens“, 
bescheinigte er, daß sie , iemlich 
ambitiös“ ausgefallen se ;n, aber 
in ihrem allgemeinen Koi text „ei- 
nen wertvollen Beitrag zi r Konfe- 
renz“ darstellten. 

Schwerpunkte in Beh ad sind 
für Lambsdorff die Rohst ff-, Han- 
dels- sowie Wahrung- un 1 Finanz- 
probleme. Für die EG s Vierte er 
die Bereitschaft zu, P nac 1 Mitteln 
zu suchen, um die Wirkt igsweise 
der bestehenden Rohsto Eübezein- 
kommen zu veibesser “ sowie 
„konstruktiv“ auch üb« • andere 
Erzeugnisse zu spreche u ln der 
Stabilisierung von Ausft neiiösen 


HANDWERKSTy 


sieht der Minister einen Schwer- 
punkt gerade deutscher Bemühun- 
gen, vor allem zugunsten der am 
wenigsten entwickelten Länder. 

Protektionistische Tendenzen 
müßten zum Stillstand gebracht 
und bei fortlaufender Wirtschafts- 
belebung durch den Abbau von 
Handelshemmnissen umgekehrt 
werden. Andernfalls werde die Er- 
holung der Weltwirtschaft verzö- 
gert. Dabei fiel auf; daß Lambs- 
dorff rieh hierzu im „deutschen 
Teil“ seine Rede dezidierter äußer- 
te als in seiner Eigenschaft als EG- 
Ratspräsident Bis 1990 will die Ge- 
meinschaft ihre Vorzugszölle für 
die Dritte Welt „beibehalten und 
weiter ausbauen“. 

Lambsdorff nannte zwar die Ver- 
schuldung der Dritten Welt „alar- 
mierend“, fügte jedoch hinzu, daß 
sich die derzeitigen Wirtschafts- 
schwierigkeiten „nicht allein auf 
finanzielle und Wahrungsaspekte 
reduzieren“ ließen. Daher sei es 

auch falsch »nwingtimt n, ilaB man 

durch massive Transfers zusätzli- 
cher Mittel in die Entwicklungs- 
länder sämtliche Schwierigkeiten 
lösen könne. Die derzeitige Ver- 
sch uld ungssi tuation dürfe nicht zu 
einem Dauerproblem werden. Der 
Minister warnte jedoch vor Global- 
ansätzen und vertrat die Meinung, 
„daß die vorhandenen Institutio- 
nen - insbesondere der Pariser 
Club - in der Lage sind, die sich im 
Einzelfall ergebenden Probleme 
flexibel zu bearbeiten“. Die Ge- 
meinschaft sei bereit, „von Fall zu 
Fall zu prüfen, ob für die Auslands- 
verschuldung der ärmsten Lander 
Sondermaßnahmen wünschens- 
wert seien. 


H--A. SIEBERT, Washington 
In den USA wächst der Wider- 
stand gegen die Absicht der Rea- 
gan-Administration, das Handels- 
ministerium mit dem Büro des 

Handelsbevolhnachtigten des Wei- 
ßen Hauses zusammenzulegen, um 
so eine s chlag kräftigere Behörde 
zu schaffen, die den Export starker 
fördert und zugleich die Industrie 

VOr n pfairpn Einfuhre n schützt. 

Führende Senatoren und Abgeord- 
nete laufen gegen das Projekt 
Sturm; ein Beratergremium der 

am ?rikani ,yhp n Wanftelglcamm gr 

lehnte es jetzt mit großer Mehrheit 
ab. Die Republikaner sind konster- 
niert Sie waren sich der Zustim- 
mung der Wirtschaft sicher. 

Auf dem Papier, das Präsident 
Reagan vergangene Woche dem 
Kongreß vorlegte, sieht alles so 
schön aus. So sollen endlich nach 
mehreren fehlgeschlagenen Refor- 
men - früher mischten auch das 
US-Schatzamt und das State De- 
partment mit - Gestaltung und 
Ausführung der Washingtoner 
Handelspolitik unter einem Dach 
vereinigt werden. Heute ist für die 
Formulierung der Handelsbevoll- 
mächtigte Botschafter William 
Brock, für die Exekution Handels- 
minister Malcolm Baldige zustän- 
dig. Häufig weiß die eme Hand 
nicht was die andere tut 
Die von Reagan vor geschlagene 
Bezeichnung der neuen Behörde - 
Ministerium für Handel und Indu- 
strie - spricht dafür, daß bei der 
Planung da« gipj<*hnamig*» Ministe- 
rium in Tokio Pate gestanden hat 
Hier setzt denn auch die Kritik ein. 
Befürchtet wird, daß die Admini- 
stration Industriepolitik nach japa- 
nischem Vorbild betreiben möch- 


te, das heißt gezielte staatliche Un- 
terstützung für neue Industrie- 
zweige auf der Produktions- und 
Absatzseite. Nach amerikanischer 
A uffass ung sind Japans Computer- 
und Chipshersteller nur durch die- 
ses „industrial targeting“ zum Zu- 
ge gekommen. Diese Politik, so 
wird betont, widerspreche den 
Prinzipien der freien Marktwirt- 
schaft. 

Gegen den Reagan-Plan wird 
weiter angeführt, daß man auf das 
neutrale Amt des Handelsbevoll- 
mächtigten nicht verzichten kön- 
ne. Nur so ließen sich in einem 
Land von der Größe der Vereinig- 
ten Staaten die unterschiedlich- 
sten handelspolitischen Interessen 
auf einen Nenner bringen. Es sei 
zwar richtig, das Handelsministe- 
rium auszubauen; die Koordinie- 
rung müsse jedoch Sache des Wei- 
ßen Hauses bleiben. Deutlich geht 
bei den Kritikern die Angst um, 
das Amt konnte sich als gewaltiger 
bürokratischer Apparat entpup- 
pen, der die protektionistische 
Fahne schwingt. 

Der Grund: Mit seinen 36 000 Be- 
amten würde das Handelsministe- 
rium das Büro des Handelsbevoll- 
mächtigten (130 Angestellte) domi- 
nieren. Außerdem kümmert sich 
das Ministerium in erster Linie um 
inländische Belange. Es wird des- 
halb als „importfeindlich“ einge- 
stuft. Die Us-Wirtschaft plädiert 
für die Schaffung eines „Rates für 
internationale Wirtschaftspolitik“ 
im Weißen Haus - ähnlich dem 
„Nationalen Sicherheitsrat“. Eine 
Fusion wird als „Rückschritt“ be- 
zeichnet. Vermutlich wird der Rea- 
gan-Vorschlag bald zu den Akten 
gelegt 



Präsident Paul Schnitker 
sagt mehi Lehrstellen zu 
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Krankenversicherung - rundum 


Wie versichert?) 


\fan je 

1000 Bundesbürgern 


Wo verstehen?! 





vi Ich erinnere daran, daß 
die Pharmazeutische In- 
dustrie wegen der erfor- 
derlichen großen For- 
schungseinherten über- 
aus personalintensiv ist 
Personalabbau wäre 
gLeichbedeutend mit der 
Gefährdung der Zu- 
kunftsentwicklung. 99 

Cyril van Iierde, Vorstandsvorsit- 
zender der Kali-Chemie AG, Han- 
nover 

FOTO: DIE WEH 

Stillegung 
von Zechen? 

AP, Frankfiirt/Bonn 
Angesichts der großen Absatz- 
probleme des deutschen Bergbaus 
-werden jetzt auch von der sozialde- 
mokratischen Lan de sregierung in 
Düsseldorf Zechenstulegungen 
nicht mehr ausgeschlossen. Wirt- 
schaftsminister Jochimsen deutete 
in einem am Dienstag veröffentlich- 
ten Interview mit der „Frankfurter 
Bundschau * 1 an, daß das für 1990 
angestrebte Förderziel von 90 Mil- 
lionen Tonnen Steinkohle für seine 
Regierung kein Tabu sei. Auch die 
Bundesregierung setzt ach für Kar 
paat ätianpaasungan im Kohle- 
bergbau ein. Ein Sprecher des Bon- 
ner Wirtschaftsministeriums unter- 
strich. Stillegungen müßten „rever- 
sibel und flexibel“ gehandhabt wer- 
den, also rückgängig gemacht wer- 
den können. 


JOACHIM WEBER, ?rimkftart 

Als h enehäftig nn g spn' tisch un- 
tauglich bezeichnet» H mdwerks- 
präsident Paul Schnitke ' auf dem 
Deutschen Handweri stag in 
Frankfurt das Instrument einer 
globalen Arbeitszeitverkürzung. 
Auf mittlere und längere Sicht füh- 
re es zu höheren Produktionsko- 
sten, zu geringerem Wirtschafts- 
wachstum und vermindertem 

Vn11r«aainlcfiTr>rrit»n 1 zu /unterdurch- 
schnittlicher Entwicklung des Le- 
bensstandards und zur Ausdeh- 
nung der Schwarzarbeit in all ihren 
Erscheinungsformen. 

Speziell der Mittelstand, und da- 
mit das Handwerk, wäre von der 
Arbeitszeitverkürzung besonders 
hart betrof fe n. Schnitker rechnet 
vor „Die Verringerung der wö- 
chentlichen Arbeitezeit um jeweils 
eine Stunde würde einen Anstieg 
der Lohnkosten um mehr als 2,5 
Prozent bedeuten.“ Zudem seien 
die Tätigkeiten und Qualifikatio- 


HANDELSPOLITIK 


nen in kleinen Unternehmen nicht 
beliebig teilbar. Auch die Verkür- 
zung der Lebensarbeitszeit sei 
nicht am „Nulltarif“ zu realisie- 
ren. Alle vorliegenden Modelle sei- 
en mit der Einführung einer ko- 
stenwirksamen Tarifrente gekop- 
pelt, die die Unternehmen jedoch 

ninht finangimmn könnten. Über- 
dies seien die Mittelstandsbetriebe 
auf die Qualifikation und Erfah- 
rung der alteren Mitarbeiter ange- 
wiesen, die gerade in der Berufs- 
ausbildung unentbehrlich seien. 

Zum Ausbildungsplatzproblem 
will das Handwerk (670 000 Lehr- 
stellen) wieder einen besonderen 
Beitrag leisten. Nachdem schon 
1982 mit 232 000 neuen Lehrstellen 
das Kunststück einer Steigerung 
um gut sieben Prozent gelungen 
sei, rechnet man in diesem Jahr 
mit 243 000 neuen Plätzen, dem 
Volumen nämlich, d as der jetzt ab- 
schließende, bisher stärkste Ein- 
stefiungsjahrgang 1980 hatte. 


Pflichtven» 


Freiwillig ve 
sichert 


Ais 

Familien' 

nütglied 

mrtversiche 



ikenkasse 


appschaft 


satzkasse 


fi rt sch altl 

Kasse 

.hnungs- 

Aenkasse 


Anderweitig versichert Private Krankenversidierung J 

Rund 90 Prozent der deutschen Bevölkerung sind heute durch die 
gesetzliche Krankenversicherung geschützt - ob ob Pfüchtirotglied oder 
freiwilliges Mitglied, ob ab Rentner oder ab Familienangehöriger. Der 
Rest ist privat oder anderweitig versichert Nur zwei von tausend 
Bundesbürgern haben keinen Versicherungsschutz im KrankheitsfalL 


Otto Wolff: Japan sollte 
Barrieren zügig abbauen 


W. WESSENDORF, Bremen 
Der Präsident des Deutsch en In- 
dustrie- und Handelstages (DLHT), 
Otto Wolff von Amerongen, hat 
den zügigen Abbau weiterer Han- 
delsbarrieren am japanischen 
Markt gefordert. Bei der angekün- 
digten Vereinfachung japanischer 
Sondernonnen und Testverfahren 
dürfe Tokio nicht durch Verschlep- 
pen im Parlament auf Zeit spielen, 
warnte Wolff gestern zur Eröff- 
nung der 9. deutsch- japanischen 
Wirtechaf tsgei präche in Br emen . 

Der DIHT-Präsxdent sicherte 
gleichzeitig zu, daß die deutsche 
Wirtschaft alle Anstrengungen un- 
ternehmen werde, die Europäische 
Gemeinschaft so weit wie möglich 
auf liberalem Wirtschaftskure zu 
halten. Dabei könne Japan helfen. 

Als „Exportpolitik mit Schön- 
heitsfehlern“ beurteilte Wolff die 


Japans mit der EG. Sie seien ähn- 
lich wie Erziehungszölle ein sehr 


problematisches Mittel zur Stär- 
kung der Wettbewerbsfähigkeit 
Der DLHT-Präsident forderte, daß 
die zeitliche Begrenzung unbe- 
dingt emgehalten wird. 

Den Bremer Wirtschaftsgesprä- 
chen raaB Wolff unm it tel bar Tianb 
dem Treffen in Williamsburg „be- 
sondere Bedeutung“ zu. Die Forde- 
rung nach einfachen Lösungen 
bringe allerdings wenig, kritisierte 
Wolff den Weltwirtschaftsgipfel. 

Vielmehr trügen die Unternehmen 
zur Wiederbelebung der Weltwirt- 
schaft die gleiche Verantwortung 
wie die Regierungen. Japan und 
die Bundesrepublik seien dabei be- 
sonders gefordert „Diese beiden 
Länder sind durch Strukturver- 
werfungen in der Stahl- und Werft 
Industrie stark betroffen“, sagte 
Wolff Hier führe die Subventions- 
politik in die Sackgasse. Deshalb 
müßten Protektionismus und Sub- 
ventionismus weiter Themen blei- 
ben. 


WIRTS CHA^'lSPOLi riK / Otto Schlecht plädiert für mehr Wachstum 

„Keine Extrawurst für Mittelstand* 


HANS-J. MAHN KE, Bonn 
Die Bundesregierung mißt der 
. Politik für kleinere und mittlere 
Unternehmen - kurz Mittelstands- 
politik - zwar eine erhebliche Be- 
deutung bei Aber dies heißt nicht, 
wie jetzt der Staatssekretär im 
Bundeswirtschaftsministerium Ot- 
to Schlecht in Berlin betonte, „die- 
sen Unternehmen überall eine Ex- 
trawurst zu braten“. Vielmehr: 
„Die beste Politik für kleine und 
mittlere Unternehmen ist eine gute 
afigemeine Wirtschaftspolitik.“ Sie 
müsse in erster Linie auf Wachs- 
tum und Beschäftigung ausgerich- 
tet sein, indem sie eine Stärkung 
der Investitions- und Innovations- 
kraft der 1,8 Millionen Klein- und 
Mittelunteroehmen anstrebt 
Immerhin habe die Bundesbank 
in ihrem jüngsten Geschäftsbe- 
richt festgestellt, „daß Kapitalbil- 
dung und Kapitalverwendung in 
der Bundesrepublik seit längerem 
nicht mehr den Erfordernissen ei- 
nes anhaltenden, arbeitsplatzsi- 
chemden Wachstums entspre- 
chen“. „Wir müssen wieder auf ei- 


nen mittelfristigen Wachstuxns- 
pfad von twinrfpgtena drei Prozent 
kommen. Dafür müssen die 

Untemehmensmvestitionen real 
etwa doppelt so stark st e ige n “ 

Entscheidend für eine kräftige 
Belebung der Investitionstätigkeit 
die Realkapitalrendite wieder 
genügend über die Finanzkapital- 
rendite zu heben und gl eichzeitig 
die Inves tition srisik en zu se nken . 
„Allerdings dürften wir vorläufig 
mit dem Zinsniveau wohl am Ende 
der Fahnenstange angekommen 
sein“, betonte Schlecht mit Blick 
auf die Entwicklung in den U SA. 

Daher komm*» es auf Fortschritte 
bei der Kapitalrendite an. „Ohne 
eim» dauerhafte Korrektur der Ein- 
kommensverteilung zugunsten 
von mehr Markteinkommen, ins- 
besondere der Untemehmenser- 
träge, ist eine höhere Investitions- 
rendite und damit eine höhere In- 
vestitionsneigung nicht zu haben.“ 
Die T ■o brrnir n z-irhaitnn g der bishe- 
rigen Tarifrunde dürfe kein kurzes 
Intermezzo bleiben. Eine falsch 
verstandene soziale Symmetrie der 


künftigen Einkommensverteilung, 
die von gleichen Zuwachsraten der 
einzelnen Einkommensarten aus- 
geht, wäre schädlich. 

Daneben komme es auf zuneh- 
mende Inanspruchnahme der pri- 
vaten Ersparnisbildung durch die 
Unternehmen an. Daher müsse der 
Bedarf der öffentlichen Haushalte 
gesenkt werden, die 1982 die Hälfte 
der privaten Ersparnis an sich zo- 
gen. Weiter müßten die Haushalte 
durch ein geringeres Ausgaben- 
wachstum konsolidiert werden. 
Unverzichtbar, seien wertere Ein- 
schränkungen bei den Soziallei- 
stungen. Überdies müsse die ein- 
geleitete Verbesserung der steuer- 
lichen Rahmenbedingungen fort- 
gesetzt werden. Die beschlossenen j 
Entlastungen müßten auch vor 
dem Hintergrund dar Opfer gese- 
hen werden, die von anderen Grup- 
pen verlangt werden. Daher sollte 
der Mittelstand die Beschlüsse der 
Bundesregierung mit mehr Inve- 
stitionen und nicht mit Hinweisen 
auf unerfüllt gebliebene Wünsche 
quittieren. 


In den ersten ffinf Monaten 
weniger Rohstahl erzengt 

Düsseldorf (VWD) - Um gut 14 
Prozent ging die Rohstahlerzeu- 
gung in den Hüttenwerken derBun- 
desrepublik während der ersten 
fünf Monate dieses Jahres gegen- 
über dem entsprechenden Vozjah- 
reszeitraum zurück_Die Außenstel- 
le Düsseldorf des Statistischen 
Bundesamtes berichtete am Diens- 
tag, insgesamt habe die Stahlpro- 
duktion 14,98 Millionen Tonnen be- 
tragen. An Roheisen wurden im 
gleichen Zeitraum mit 11,21 Millio- 
nen Tonnen 17,6 Prozent weniger 
erschmolzen. Im Mai lag die Roh- 
stahlproduktion mit 3,09 Millionen 
Tonnen um 1,5 Prozent hoher als im 
Vormonat Die Leistungje Produk- 
tionstag stieg nach den Berechnun- 
gen der Statistiker von 111 800 auf 
114 600 Tonnen. Die Roheisener- 
zeugung nahm im Mai ebenfalls zu, 
sie stieg gegenüber April um 2$ 
Prozent auf 2,33 Millionen Tonnen. 

Venezada-Umschiddiiiig 

New York (dpa/VWD)- Venezue- 
la hat bei seinen a usländ 
Gläubigerbanken in New York um 
eine Umschuldungsaktion für seine 
Verpflichtungen in Hohe von 16,3 
Milliarden Dollar (knapp 40 Milliar- 
den Mark) nachgesucht Das Opec- 
Mitglied fordert eine achtjährige 
Umschuldung von 13,7 Milliarden 
Dollar, die 1983 fällig werden. Weite- 
re 2,6 Milliarden Dollar werden 1984 
rückzahlbar und sollen auf sieben 
Jahre umgeschuldet werden. In bei- 
den Fällen wünscht Venezuela eine 
Karenzzeit von vier Jahren, in der 
nur Zinszahlungen vofgeno mmen 
werden sollen. Venezuela wird au- 
ßerdem beim Intern ationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) in Washington 
um einen Kredit von L3 Milliarde n 
Dollar im Rahmen des Exporterlös- 
Programms nachsuchen. 

Klöckner-Biifigeld 

Bonn (dpa/VWD) - Die Bundesre- 
gierung wird zunächst davon abse- 
hen, im Rahmen des Amtshilfe- 
Ersuehens de 1 EG-Kommission die 
sogenannte Vollstreckungsklausel 
zur Eintreibung der gegen dpm 
KlÖckner-Konzem verhängten 
Bußgelder zu erteilen. Das bestätig- 
te einSprecherdesBundesjustizmi- 
nisteriums. Im genannten Fall han- 
delt es sich um eine Geldbuße^ von 24 
Milli onen Mark. Der Europäische 
Gerichtshof hatte der Klöckner- 
Werke AG, Duisburg, wegen Über- 
schreitens der Produktionsquoten 
bisher Bußgelder von insgesamt 
rund 180 Millionen Mark auferlegt 

Gegen IWF-Gold- V erkauf 

Washington (Sbt) — Gegen den 
Verkauf des Goldes, das der Inter- 


QURLE GLOBUS 

nationale Währungsfonds (IWF) be- 
sitzt hat sich der Staatssekretär im 
TTS-Finangmi ni-steri um, Beryl 
Sprinkei, ausgesprochen. Vor ei- 
nem Kongreßausschuß erklärte er, 
die Versteigerung der 103 Millionen 
Feinunzen über drei Jahre, könnten 
den Goldpreis auf 200 bis 250 Dollar 
je Feinunze drücken. Das würde 
sich verheerend auf die Goldberg- 
werke und die Aktionäre auswir- 
ken. Außerdem wäre n Forderun- 
gen gegen den IWF nicht mehr 
abgesichert Zugunsten der USA 
würden sie 9,4 MüLLarden Dollar 
betragen. Um die Haushalte der 
Mitgliedstaaten nicht zu belasten, 
waren Kongr eßmi lglieder für einen 
Verkauf des IWF-Goldes. 

Polen informiert 

Wien (dpa/VWD) - Vertreter der 
polnischen Außenhandelsbank 
„Handlowy“ wollen Anfang näch- 
ster Woche in Wien die westlichen 
Gläubiger-Banken über die polni- 
sche Wirtschaftsentwicklung seit 
Jahresbeginn informieren. Wie aus 
Wiener Bankkreisen verlautete, 
handelt es sich um einen „rein infor- 
mellen Meinungsaustausch“, bei 
dem keine Entscheidungen über 
Umschuldungsfragen getroffen 
würden. Die in diesem Jahr fällig 
werdenden polnischen Verbind- 
lichkeiten gegenüber westlichen 
Gläubigerbanken werden auf etwa 
2,6 Milliarden Dollar (nach derzeiti- 
gem Kurs rund 6,5 Milliarden DM) 
geschätzt 

' Weniger Mmeralöiprodnkte 

Eschborn (AP) - Der Absatz der 
vier wichtigsten Mineralölproduk- 
te, Motorenbenzin, Dieselkraftstoff 
sowie schweres und leichtes Hei- 
zöl, ist im Marz gegenüber dem 
Vergleichsmonat 1982 im Durch- 
schnitt um 11,6 Prozent zur ückg e- 
g angen, teilte das Bundesamt für 
gewerbliche Wirtschaft in Esch- 
born mit Der Verbrauch von Moto- 
renbenzin sank um 3,4 Prozent 
während der Absatz von Diesel- 
kraftstoff um 2,6 Prozent zunahm. 
Bei leichtem Heizöl sind 14,8 Pro- 
zent Rückgang zu verzeichnen. 
Das „recht große Absatzminus“ 
von 27,8 Prozent bei schwerem 
Heizöl sei saisonüblich. 

Wochenaosweis 

3L5. 23.5. 30.4. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 89,3 70,9 70 J 
Kredite an Banken 59,7 58,0 637 
Wertpapiere 6,8 6,3 6^1 

Bargeldumlauf 98,8 97 6 98 l 2 
EinL v. Banken 48,1 38^ 47G 
EmL v. öffentL 

H aushalten 0,7 5^ 
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SIEMENS 


Erste Pipeline der Welt mit neuem 
elektronisch geregeltem Antrieb 

Calgaiy, Kanada, Juni ’83. 

Der zuverlässige und wirtschaftliche 
Transport von Erdgas in der »Alaska 
Highway Gaspipeline« wird garantiert 
durch eine neue Antriebsart - 
entwickelt und geliefert von Siemens. 


Als erstes Unternehmen der Welt 
hat Siemens eine neue Antriebsart für 
Gaspipelines realisiert Gestiegene 
Anforderungen an Zuverlässigkeit und 
Wirtschaftlichkeit dieser Transport- 
einrichtungen waren der Anlaß. 

Ein drehzahlgeregelter Elektroantrieb 
hoher Leistung ist das Ergebnis. 

Direkt erzeugte, regelbare Drehzahlen 
bis 6000 U/min ermöglichen jetzt 
den jeweils günstigsten Wirkungsgrad 
bei ständig wechselnden Durchlauf- 
mengen. 

Diese neue Antriebstechnik arbeitet 
mit preiswerter elektrischer Energie, 


kommt ohne Zwischengetriebe aus, 
ist nahezu wartungsfrei, hat eine hohe 
Lebensdauer... senkt dadurch 
die Betriebskosten auf ein Minimum. : 

Die neue Antriebsart für Pipelirfes ist 
eines der Ergebnisse der umfang- 
reichen Förschungs- und Entwicklungs- 
arbeit bei Siemens. Über 3 Mrd. DM 
jährlich wendet das Unternehmen für 
die Verbesserung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Produkte und 
Systeme auf. So macht Siemens über 
50% seines Umsatzes mit Produk- 
ten, die erst in den letzten 5 Jahren 
entwickelt wurden. 


■s 




Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


•WELTBANK / Die Dritte Welt soll in. Zukunft stärker unterstützt werden 

Private Entwicklungshilfe fördern 


,.,jr!C ^ 

'ft 1 '' 


JOACHIM SCHAUFUSS, Pari» 

Die Weltbank fühlt sich durch 
den Verlauf des Wirtschaftsgipfels 
von Williamsburg eim utigt, ihre 
Bemühungen zur Überwindung 
der Wirtschaftskrise in den Ent- 
wicklungsländern zu verstärken. 
Zu diesem Zweck will sie enger 
mit dem Intern ationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) Zusammenarbei- 
ten. Das betonte Rainer B. Steck- 
h»n, deutscher Direktor des euro- 
päischen Weltbankbüros, auf ei- 
nem Presse-Informationstag in Pa- 
ris artiafllirh der in Belgrad statt- 
findenden 6. Welt-Handel^und- 
Entwicklungs-Könferenz. 

Die Parole, die Weltbank-Präsi- 
dent A. W. Clausen dort in seiner 
morgigen Rede ausgeben wird, lau- 
tet; Verstärkung der internationa- 
len Finanz- und Handelsstruktu- 
ren. Zur Losung der Lüjuiditäts- 
probleme — speziell Mexiko s und 
prafriifoms - müßten außerdem die 
internationalen Finanzstrome „re- 
aktiviert" werden. Der diesen Län- 
dern inzwischen gewährte Zah- 
lungsaufschub gewahre n i cht 


nicht genutzt wird, droht eine end- 


Bereits Anfang dieses Jahres hat- 
te die Weltbank ein spezielles Ak- 
tionsprogramm zur Wrederaufrich- 
tung der notleidend gewordenen 
Entwicklungsländer aufgestellt, 
das jetzt in erweiterter Form zur 
Anwendung gebracht werden soll 
Es außer finanziellen Hilfen 
pmon umfassenden Beratungsbei- 
stand vor,, der die EntwiGkhzngs- 
linder in die Lage ve rsetz en soll, 
sich den veränderten wirtschaftli- 
chen Gegebenheiten besser anzu- 
passen. 

Das Programm läuft zunächst 
über zwei Jahre. Es sieht insbeson- 
dere vor, die den Entwicklungslän- 
dern zur strukturellen und sektora- 
len Anpassung von der Weltbank 
bereitgestellten Darlehen zu ver- 
stärken. Auch kann der Welbank- 
a wt«i an der Finanzierung von 
Projektin vestitianen erhöht wer- 
den. Der Netto-Transfer würde 
sich dadurch gegenüber dom bis- 
herigen Programm um 25 Prozent 
erhöhen. - 

. Außerdem werden neue Instru- 
mente der Kofinanzierung van 
Entwiddungsprogekten geschaf- 
fen, ri** den BmodsbmkcD erlau- 
ben sollen, ihre Beteiligung an sol- 


Erste Erfolge wurden erzielt 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Unter großen Opfern hat sich 
Belsen die Voraussetzungen für 
die Überwindung seiner schweren 
Wirtschaftskrise geschaffen, stellt 
die OECD fest Durch eine rigorose 
TWnlrnmmgns - und Budgetpolitik 
wurde 1982 der Anteil der Unter- 
nehmensgewinne an dem um 0,3 
Prozent geschrumpften Bruttoso- 
zialprodukt wieder auf das Niveau 
von 1974 (erster Ölpreisschock) an- 
gehoben. Die Realföhne gingen da- 
gegen um 2 Prozent zurück. 

Wenn die Belgier den Gürtel der- 
art eng geschnallt lassen, sagen ih- 
nen die OECD-Experten voraus, 
daß die Inflation von 8,7 Prozent 
1982 auf 7 Prozent 1983 und 4 Pro- 
zent 1984 sinken wird. Entspre- 
chend müßte sich die internationa- 
le Wettbewerbsfähigkeit verbes- 
sern, was bei einem so stark vom 
Export abhängigen Land in die- 
sem Jahr ein Viertel und im näch- 
sten Jahr eineinhalb Prozent 
Wachstum bringen würde. 

Gleichwohl würde die schon 
heute weit über dem OECD-Durch- 
schnitt liegende Arbeitslosenquote 
Belgiens von 134 Prozent 1982 wei- 
ter auf 144 Prozent 1983 und 15 
Prozent 1984 zunehmen, heißt es in 
dem Bericht Hier liegt nach An- 
sicht der OECD die sozial zumut- 


EPHRAJM LAHAV, Jerusalem 
F.ir>p neuartige Steuer hat noh 
T« r einfellsreicher. Fin&nzmini- 
ster Jqjram Aridor ausgedacht Bei 
jeder Überweisung von einem Gi- 
rokonto wird der Kontoinhaber ei- 
ne Pflichtabgabe von 04 Prozent 
entrichten müssen. Da in Israel 
heute fest alle Lohne und Gehälter 
üben* Bankkonten ausgezahlt wer- 


lich eine Umsatzsteuer auf die 
Währung im Umlaut Flinke Fach- 
leute haben schon ausgerechnet, 
daß der Satz von 04 Prozent kei- 
neswegs so unbedeutend istwie er 
aussieht Infolge des raschen Geld- 
umlaufes wird die Steuer im Jahr 
rund Milliarden (570 

‘MinionAn Mark) in die Staatskasse 
bringen. 

Die Kapitalumsatzsteuer ist zur 
Abschöpfung überschüssiger 
Kaufkraft gedacht Die Hauptsorge 
der Regierung Begin güt jetzt je- 
doch. dem wachsenden Außenhan- 
d elsdefizi t infolge der zunehmen- 
den Importe, die dabei auch israeli- 
scfae Erzeugzüsse vom Mark t ver- 
drängen. Schutzzölle sind, auf- 
grund von Israels Verträgen mit 
der EG unzulässig. Industrie- und 
Handelsmihister Gideon Patt er- 
hielt daher von der EG die Bewilli- 
gung zu einer Sonderabgabe, die 
zwar kein dfokriTninfere nfle r Ein- 
fuhrzoll ist ab« den gleichen Ef- 
fekt hat . - 

Importeure werden bei der Be- 
stellung von Waren aus dem Aus- 
land 15 Prozent des Wertes der 
Ware hinterXegen. Sie be k o mme n 


die hinterlegten Beträge erst nach 
prrv»m halben Jahr, ^nne : Zinsen 
zurück. Infolge der hohen Infla - 
, tiansrate (1982: 1319 Prozent) wird, 
das deponierte Geld zum Zeit- 
punkt der Rückerstattung nur 
mehr 40 Prozent seines ursprüngli- 
chen Wertes haben. Es ist daher 
gleichbedeutend mit einer Ver- 
teuerung der Importe um neun 
. Prozent. • 

Der Präsident israelischen ■ 
Unte rnehnuar verbandes^ Eli Hur- 
witz, begrüßte diese Maßnahme, 
meinte aber sie sei nicht ausrei- 
chend- Sie würde mir Importe 
dröseln, aber nicht die Exporte 
fördern. Dazu sei wty beschleunig- 
te Abwertung des isr ae l i sc hen Sbe- 
’ kels notwendig. Nach dem jetzigen 
Wechselkurs sei der Shekel über- 
bewertet und mache die israeli- 
schen Exporterzeugnisse konkur- 
renzunfähig. r .. 

Finanzminister Aridor behaup- 
tet, eine Abwertung, die über die 
jetzigen fünf Prozent im Monat 
hinanag jp g e, würde die. Inflations- 
rate poch rnphr anheszen, weil in 
Israel alles indexgebunden ist Es - 
»dhd daher Stimmen gewor- 
den, SOWOhl in der Natinnaniänt 
wie auch, an den vdQcswktschaftli- 
chen Lehrstühlen der Universitä- 
ten, die die Abschaffung der auto- 
matischen. Indexierungen aller 
Lohne und Gehälter fordern. Dies 
jedoch würde die Histadnit, der 
allgemeine Gewerkschaftsver- 
band, nicht zulassen. .Zwischen 
. diesen KÜDpen m uß sich nun die 
israelische Wirtschaft htediirch- 
schlängeln. - (SAD) 


chen Vorhaben zu erhöben. Da. 
nach kann die Weltbank insbeson. 
dere die letzten FäEigketten aus 
den Bankdarlehen übernehmen 
und deren Rückzahlung garantie- 
ren. Vor allem von dieser New*», 
hing verspricht sich die WdtlaS 
eine Reaktivierung der pzxvatei 
Entwicklungshilfe- Nach dem 
Schock der Mexiko-Krise hatten 
die Handelsbanken im FKr,k} jp]. 
auf Ausleihungen an die Entwick- 
lungsländer starke Zurückhaltung 


bare Grenze der belgischen Auste- 
rity-Politik. Der einzige Spielraum 
bestünde in einer Arbeitsplatz-Tei- 
lung ohne Lohnausgleich. Außer- 
dem wird vor der vollen Wieder- 
herstellung der zur -Zeit «»ftfr 
Kraft gesetzten Preis-Lohn-In- 
dexierung gewarnt. 

Darüber hinaus besteben nach 
Auffassung ■ der OECD-Experten 
weiter Mö glichkeiten für eine Sa- 


haita Dessen Defizit ist 1982 
ersten Mal seit den siebziger Jah- 
ren leicht zurückgegangen, beträgt 
aber immer noch 1 2% Prozent des 
Sozialprodukts -eine der höchsten 
Raten in der OEGD. Da die direk- 
ten Steuern ab« inzwischen an die 
Obergrenze stoßen, wird Brussel 
die Verschärfung der 
Steuern (und größere Steuerge- 
rechtigkeit) empfohlen. 

Luxemburg muß mit einem wei- 
ter schrumpfenden Sozialprodukt 
rechnen - eme Folge vor allem der 
anhaltend«! Stahlkrise, unter der 
rin« Land wegen seiner einseitigen 
Ausrichtung auf die Stahlproduk- 
tion besonders stark zu leiden hat. 
Andererseits sagen, die OECD- 
Fachleute dem Finanzplatz Lu- 
xemburg eme weitere Expansion 
voraus: 


ISRAEL / Pflichtabgabe für Girokonten-Inhaber : 

Shekel- Abwertung geforderte 


Bis dte Entwicklungsländer wie- 

der zu «non normalen Wirt- ‘ 
schaftswachstum zurückgefunden 
* haben, dürften na ch Angaben des - 
Pariser Weltbankbüros mindestens • 
drei bis vier Jahre vergehen. Das - 
Tempo ihrer Wiederaufrichtung 
hängt nicht nur von der relativ 1 
- optimistisch eingeschätzten Ent- 
. Wicklung der Weltkonjunktur ab. ' 
Für die stark verschuldeten T.an - 
der ist vor all em die Zmsentwick- •- 
fang entscheidend. Gehen in den - - 
USA die Zinsen um em Prozent - 
zurück, dann bedeutet das für alle 

Opec-Ländem - eine Entlastung - " 
um vier Milliarden Dollar im Jahr. 

China: Kritik an 
favesttäonspolitik 

rtr.Pektar - 

Harte Kritik an der Ausrichtung 
der Investitionen der chinesischen ' 
Unternehmen hat der stellvertre- ■ ‘ 
tende Ministerpräsident Yao YBin -■ 
geübt- Vor dem am Montag eröffn^ 
ten Volkskongreß (Parlament) kriti- • ' 
sierte Yao, daß am falsctwi p^tze 
und entgegen den Richtlinien der 
Pekinger Führung investiert werde. 

Die örtlichen Betriebe ignorierten - 
die Aufforderung der z entralen 
Führung, ihre Anlage-Investitionen 
scharf zu begrenzen. Dieses Verbal- :: 
ten führe zu einer wesentlich hohe- : , 
ren Erzeugung der Schwerindo- 
strie, als im Plan vorgesehen war. 

Die chinesische Führung strebt 
eine Expansion der Leichtindustrie - - 
efnschliafllich der Konsumgüter- -- ■ 
'brauchen an. Die Wirtschaft soll - 
nach ihren Vorstellungen von Am - 

stahnisti sehen Vorstellungen, diein - 
den ersten 30 Jahren das Denka^ : 
der Volksrepublik bestimmten, ab- 
rücken. Dies bedeute* eine Abwen- . 
düng von der Schwerindustrie hin - ~v_ 
zur Leichtindustrie. '. 

Die tatsächliche Entwickhmg- 
weicht jedoch deutlich von deroffi-' 
ziehen Planung ab. Nach 
Zahlen wuchs die Schwerindustrie VV 
um 99 Prozent, während im Plan • 
nur ein Prozent vorgesehen war. Die “ 
Erzeugung der Leichtindustrie - 1 ' 
nahm dagegen nur um 5,7 Proznt r - 
zu. " 

Protest der kleinen 

St ahlerze nger 

^ yß^iiiifnffganTJgR , Brüssel 
Ungerecht behandelt fühlen sich 

di« nnahhäng igAn R tahTw-wup r m 

der EG. La einem an die Brüsseler 
Kommission, gerichtet«! Protest 
bekla gt si ch, ihr europäischer Ver- 
band EISA über eine „skandalöse 
Diskriminierung* gegenüber denin 
der Vereinigung Eurofer zusaro- 
mengeschlossenen großen Stahl 
w«fcen. Die si^zig, vor aDem italie- 
nischen Produzenten kritisieren 
nicht die geplante Verlängerung 
des StahDmaenmechanismus, San- 
dern die Tatsache, daß Ihnen nach 
den Plänen der Kommission keine 
höheren Quoten zugeteilt werden 
sollen als bisher. Dieunabhänrigen 
Unternehmen ÜBttep anders iub die 
meisten integrierten Stahlwerke 
keine staatlichen Be£bfifexi erhal- 
ten. 

EISA gibt zu bedenken, daß der 
Ausn a h m ez us t and auf dem euro- 
päischen Stahlmarkt durch die ge- 
plante Verlängerung um weitere 
zweieinhalb Jahre fcamri. noch als 
eine Übergangsregelang einzustu- 
fen seL Artikel 58 desMontan-Ver- 
träges verweise jedoch . ausdrück- 
lich auf die Notwendigkeit, die ra- 
tionellste Verteilung der Produk- 
tion auf höchstem Leistungsstand 
zu sichern und eine „geordnete Aus- 
weitung und Modernisierung da 
Erzeugung" zu gewährleisten. Bei 
der Verteilung der künftigen Quo* 
ten trage die Kommission diesen 
Gesichtspunkten nicht Rechnung- 
Die Produktionsmengen müßten 
auf . der Grundlage der Wettfee- 
werbsßttügkeit und' realen Kosten 
der Unternehmen festgelegt wer- 
den. 



GRIECHENLAND / Devisenreserven am die Hälfte gesdirumpft 

Sozialisten geben Kapitalflucht zu 


E. ANTONAROS, Athen 

Allen zweckoptimistischen Pro- 
gnosen der in Athen regierenden 
Sozialisten zum Trotz steckt die 
griechische Wirtschaft in «ir>«m 
T5e£ Das geht aus statistische n An- 
gaben hervor, die der Minister für 
Nationalökonomie Gerasshnos Ar- 
senis nach langem Zögern jetzt be- 
kanntgegeben hat. Neben der Ar- 
beitslosigkeit und . der weiterhin 
hohen Inflationsrate scheint die 
Schrumpfung der Devisenreserven 
der Regierung Papandreou große 
Sorgen zu bereiten. 

Ende Maxz 1983 war en die Devir 
senreserven gegenüber dem Vor- 
jahresmonat fast um die Hälfte auf 
857 Müüonen Dollar zuruckgegan- 
gen. Im ersten Quartal 1983 hatte , 
sich da» IjeistungshilnnzdefiTit 
hingegen auf 812 MRlioneh Dollar 
(1982: 638 Millionen Dollar) eriioht 
Die schlechte -Devisenlage und die 
ungünstige Gestaltung der Lei- 
stungsbüanz - für 1983 vird ein 
Defizit von .2,1 Milliarden Dollar 
vorausgesagt — sind weitgehend 
auf den Rückgang da* Einnahmen 
aus der Schiffahrt und dem. Fram- 
denverkehr zirrilckzufuhrpin. , 


Zum ersten Mal gab Araenis jetzt 
allerdings öffentlich die. 
einer „umfangreichen' 4 .- Kapital- 
flucht zu. Er beschuldigte n politi- 
sche und. Wirtschaftskreise, die 
griechische Wirtschaft abrightüch 
unterminiert“ zu haben. Durch ge- 
zielte Gezüchte über eine angeb- - 
lieh bevorstehende neue Abwer- 
tung der Drachme hätten sie den * 
illegalen Exodus von Millionenbe- 
tragen ins Ausland regelrecht ge- ' 
fördert Der sdilechten Devisenla- 
ge wolle! die Sozialisten mit ein« 
m Griechenland einmalig en Maß- 
nahme begegnen:- Audi hfiandem 
soll jetat die Unterhaltung von De- 
visenkonten ertaubt werden. 

Ob diese Maßnahme erfolgreich 
sein wird, bezwäfetn die meisten ’ 
Experten, in Athto. Dennmcht et- 
wa die von Arsepis angeführt«! 
Gwüchte, sondemydie unbeständi- 
ge, von sozialistischen Khmmzü- 
■ gen gekennzeichnete Pdfitik der- 
Regkrung Papandreou hat zahlrei- 
che Anleeer veranlaßt, ihr Geld ins 
sichere An'wiwnd, mit- Voriiebe in - 
die Schweiz, zii hülfen.. . 

Arsenik kündigte jetzt mil Deut- ' 
h‘chlw«Tt an, d fe S nrifll iate T! frtf 

entschlossen "seien, 2ire Politik, 


notfalls mit' Hilfe von mniitrlK‘ >lW1 
Maßnahmen, - dnxchzusetzea 
Gleichzeitig mußte er aBedfa^ 
kleinlaut zugeben, die Infls- 
tionsrate inaen ersten fünf 
ten 1983 auf 11,4 Prozent 0982: W 


die Inrfnnfa ieprn diifctinH jm «St&& 

Quartal 1983 um 29 Prozent zfr 


u Mit ffiMfe eines startB' 

Sonderhtvestitionsp^ 
rter Hnhovrm knanD 3^ 


sten in den drei wichtigsten Städ- 
ten Griechenlands 25 000 neue Ar- 
beitsplätze schaffen zu konnm- 


Für 1983 


die Soadaüri® 0 


Hulrtoa mw knap p IJi PRSartVOP 
aus. Ab e r dfe adatm unabhänff' 
-g» Wirtschaftsexperten in 
behandeln solche Prognos«D_fflJ 
größter Skepsis. Nach -fcrt 
Jahren an der Macht haben Bap®*' 
dreou und seine Mann schaft aff 
Kind nick h m ter ia ssen, 
nicht so gaza genau rechnej^gj 
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CREPITREFORM / 2ß Millionen säumige Schuldner 

Noch keine Insolvenz-Wende 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Die Stimmungslage in der deut- 
schen Wirtschaft zur Jahresmitte 
1983 könne zwar als „zögernd opti- 
mistisch“ bezeichnet werden. Aber 
auch bei weiterer Koryunktuibele- 
birng sei noch nicht mit eingm 
deutlichen Rückgang der 
Insolvenzwelle zu rechnen. Dieses 
Urteil stützt die größte deutsche 
Kreditscbutzorganisation, der Ver- 
band der Vereine Creditrefonn 
e. V., Neuss, auf seine Schätzzah» 
len des ersten Halbjahres Danach 
wird die Zahl der Unternehmens- 
zusammepbrüche mit 6210 noch 
um 9,4 Prozent und die aller 
Insolvenzen mit 8360 um 12 Pro- 
zent hoher als im Vorjahr lip gww. 
Die 1982er Rekordmarke von 
15 800 Gesamtinsolvenzen durfte 
mithin 1983 zumindest noch leicht 
übertroSen werden. 

Mit 54 Prozent aller Untemeh- 

GmhHs auch 1983 an der. Spitze 
der Insolvenzstatistik— und weiter- 
hin traf das FtiUbeü der Zahlungs- 
unfähigkeit davor allem junge Un- 
ternehmen mit bis zu vier Lebens- 
jahren. Doch außerhalb der 
GmbiHs registriert Creditrefonn 
ein „tendenzielles Abnehmen“ der 

Arbed Saarstahl: 
Keine Besserung " 

dpa/VWD, VöMingen 
Die Arfoed Saarstahl GmbH, Völk- 
lingen, s ie h t trotz Anzeichen für 
eine Wütschaftsbelebung noch kei- 
ne nachhaltige Besserung ihrer Ab- 
satzsituation. Die wichtigsten Kun- 
den Bauwirtschaft und Autoindu- 
strie mußten erst ihren Weg aus der 
Rezession finden, bevor das Unter- 
nehmen mit einer Absatzbelebung 
rechnen könne. 

Als Folge einer drastischen Ver- 
schlechterung der Maiktrituation 
mit einem Mengen- und Erlösem- 
bruch im 3- Quartal hat sich 1982 die 
Rohstahlerzeugung von Arbed 
Saarstahl um 18,7 Prozent auf 
knapp 2,39 Mül t verringert. Der 
Rückgang bei Walzstahlfertigungs- 
erzeugnissen lag mit 18£ Prozent 
auf 1^4 Mül t in gleicher Größe- 
nordnung- 

Der-XJmsatz des Unternehmens 
ging 1982 gegenüber dem Vorjahr 
um 9J9 Prozent auf 2,18 Mrd. DM 
zurückDie stark rückläufigen Erlö- 
se, Eostensteigerungen und die un- 
zureichende Auslashmg der Kapa- 
zität führten, wie es heißt, zu einem 
erheblichen Betriebsverlust, der al- 
lerdings geringer als im Vorjahr (373 
Mül- DM) ausgefallen sei. 

Die Gesamtbelegschaft von Ar- 
bed Saarstahl wurde 1982 um 3246 
auf 18 015 Mitarbeiter und im X 
Quartal 1983 um weitere 204 abge- 
baut 

feie Y£iKi r .~!L 


allgemeinen Gefährdung junger 
Unternehmen. Das habe wohl auch 
mit der erhöhten Bereitschaft von 
Ezistenzgrimdem zu *»" r sinh vor 
und im Gründungsstadium bera- 
ten zu lassen. 

Um 9,9 Prozent auf 23 997 FäUe 
dürfte nach Schätzungen der Orga- 
nisation die Zahl von Firmen-Neu- 
gründungen im ersten Halbjahr 
1983 .sinken, desgleichen aber auch 
um -5,9 Prozentauf 13 815 FäUe die 
7-ähl der Löschungen im Handels- 
register. Bedenklich bleibe die mit 
79 Prozent sehr hohe Quote von 
GmbH-Neugründimgen mit nicht 
mehr als dem Mindestsatz von 
50 000 DM Stammkapital. 

Im Zahlungsverhalten der Wirt- 
schaft sieht Creditrefonn bisher 
nur Reichte Besserung in Teilbe- 
reichen“. Die Scheckproteste wa- 
ren im ersten Quartal 1983 mit 1,34 
Mrd. DM uin 4,3 Prozent höher als 
vor Jahresfrist, die Wechselprote- 
ste mit 330 MB1. DM um 41,6 Pro- 
zent hoher. Ein weiteres Schlag- 
ficht auf das „negative Zahhmgs- 
verbalten“ biete die schon aben- 
teuerlich hohe von 2,31 MDL 
Eintragungen in die Schuldnedi- 
sten der deutschen Amtsgerichte. 

Überschuß bei Veba 
leicht gestiegen 

VWD, Düsseldorf 

Der Uberschuß des Veba-Kon- 
zemsim ersten Quartal 1983ist dank 
eines stabilen Eigebnisbeitrages“ 
der £3ektrizitätswirtscbaft sowie ei- 
nes insgesamt besseren Ergebnis- 
ses der Handels-, Verkehrs- und 

T Mf»ngf.li»ig t nnggnnt<»fnphTnf»r> 

leicht gegenüber dem entsprechen- 
den Vorjahresquartal auf 63 (61) 
MDL DM gestiegen. Wie die Veba 
AG, Düsseldorf, in ihrem Aktio- 
närsbrief mitteflt, haben auch die 
eingeleiteten Struktumaßnahmen 
. und Entlastungen bei den Rohgtoff- 
kosten im Chemiebereich zu einer 
Ertragsverbesserung geführt 

Der Außenumsatz des Veba-Kön- 
zems nahm im ersten Quartal um4^ 
Prozent auf 12,14 (12,67) Mrd. DM 
ab, wobei sich die Dienstleistungs- 
umsätze um 7,4 Prozent auf 4,6 (5,0) 
Mrd. DM und dio Produktionsum- 
sätze um 2,1 Prozent auf 7ß (7,6) 
Mrd. DM verringerten. Allein die 
Elektrizit ä t s wirt s chaft des Kon- 
zerns weist einen Umsatzzuwachs 
von 7,9 Prozent auf2,7 (2£>MwLDM 

auf 

Die übrigen Produktionsumsätze 
fielen wie folgt aus (in Min. DM): 
Mineralöl fakf. Petrochemie 3303 
(3542), Chemie 1224(1322), Hohlglas 
128 (139), sonstige Produktion 154 
(166). Diese Umsatzrückgänge war 
ren den An gaben zufolge im wesent- 
lichen mengenbedingt. 


PHILIPS KOMMUNQCATIONS INDUSTRIE 


Guter Start in eine vl 


DANKWARD SE£TZ, Mün chen 

Die nächsten Jahre gmd so viel- 
versprechend, daß die Philips 
Ko mmunika tions Industrie AG 
(PKDi Nürnberg; der Klage über 
die schwielige Konjunktur in ih- 
rem Geschäftsbericht 1982 nur 
ganze 34 Zeilen widmet Der Blick 
ist in die Zukunft gerichtet, denn 
bis 1990 wird für die Informations- 
und Kommunikationsindustrie mit 
weltweit jä hrl i c hen Wachstumsra- 
ten von durchschnittlich 9 Prozent 
auf ein Marktvolumen von dann 
407 (1980: 174) Mrd. DM gerechnet 
Genauso stürmisch soll die Ent- 
wicklung in der Bundesrepublik 
verlaufen: Lag das Volumen 1980 
noch bei 17,8 Mrd. DM, sollen es 
1990 über 46 Mrd. DM sein. 

Von diesem Kuchen will sich die 
P KT, Anfang 1982 mit völlig neuer 
Struktur als Nachfolgegesellschaft 
aus der Kölner Felten & Guil- 
leaume Carlswerk AG hervorge- 
gangen, ein gutes Stück abschnei- 
den. Ziel des Vorstandsvorsitzen- 
den Gert Lorenz ist es, „zumindest 
in der Größenordnung des Mark- 
tes“ zu wachsen, wobei aber „im- 


mer dem Ertrag Prioritä gegeben 
werden soll“. Die Voraus Atzungen 
dafür seien mit der Kon mtration 
und ersten neuen Pros ikten in 
den Bereichen Übermittl ng$- und 
Kabeltechnik, TexWD tenverar- 
beitung und -kommunik tion, op- 
tische Nachrichtentechr k sowie 
automatische Telefopsysteme 

geschaffen. 

Ein Schritt in diese Hit ltung ist 
auch der geplante Neu! m einer 
Glasfaserfabrik in Berlix mit vier 
anderen Kooperationspar aem (In- 
vestitionsvolumen rund 00 Mül. 
DM). Zwar sind die Verfc ge noch 
nicht unterschrieben, unc auch das 
Kartellamt hat Zus iTnmnng 
noch nicht gegeben, dt :h hofit 
man, bereits 1985 die Pi »duktion 
von anfänglich iqq 000 Ff ier-KDo- 
metempro Jahrstartmzi können. 

Um den Herausforderu gen des 
Marktes gewachsen zu m h räumt 
man bei PKI neuen P odukten 
höchste Priorität ein. Wie 1982 sol- 
len, so Lorenz, auch kün lg rund 
125 M3L DM für Forsch mg und 
Entwicklung auf^jewende werden 
- und dies bei freiem Zi gang zu 
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Höchste Priorität für neue Produkte 


eiversprechende Zukunft 


den Forschungslabors def 


DEPFA / Zinssenknng im Laufe des Jahres erwapet 


Hypothekengeschäft belebt 


CLAUS DERTENGER, Wiesbaden 
Die am deutschen Kapi- 

talmarkt und damit auch für Hypo- 
theken werden im Laufe dieses 
Jahres noch weiter sinken, vermu- 
tet Ludwig Schork, Präsident der 
Deutschen Pfandbriefanstalt, bei 
der Hypotheken mit fünf- und 

Zmahindnng derzeit 

effektiv 9J20 Prozent kosten, was 
für die am masten gefragte fünf- 
jährige gegenüber Anfang April ei- 
ne Verteuerung um einen vollen 
Prozentpunkt bedeutet Positiv be- 
urteilt Schork die Baupreisent- 
wicklung. Nach einem Anstieg um 
nur 1,3 Prozent im ersten Quartal 
hält er für das gesamte Jahr einen 
Bau preisansti eg von weniger als 
zwei Prozent für realistisch. 

Der Wiederanstieg der Zinsen im 
zweiten Quartal gab dem ohnehin 
lebhaften Hypothekengeschäft der 
Pfiandbriefanstalt (Depfa) zusätzli- 
chen Auftrieb. So haben sich die 
Hypothekenzusagen von Jahresbe- 
ginn bis Ende Mai gegenüber der 
gleichen Voijahreszeit auf 1,9 Mrd. 
DM fast verdoppelt und damit be- 
reits zwei Drittel des gesamten 
Voxjahresergebnisses erreicht 
Gleichzeitig schrumpfte «nwrimg s 
das Knmmim«Tnau g e«»hffft von 4,6 
auf 2,6 Mrd. DM. Weiter zugenom- 
itiaw hat die der anhängigen 


Zwangsmaßnahmen. p4 


nieder- 


ländischen Philips-Konzems. So 
wird verständlich, wenn Lorenz 
meint, daß „in fünf Jahren die 
Hälfte des Umsatzes bei PKI mit 
Produkten erzielt wird, die heute 
erst entwickelt werden“. 

In den ersten vier Monaten 1983 
haben Umsatz und Auftraeseinr 
gange den Erwartungen voll ent- 
sprochen. Der Auftragsbestand er- 
höhte sich per Ende April gegen- 
über dem Voijahr um 8,5 Prozent 
auf rund 730 Mül DM und reicht 
über das Jahr 1983 hinan *. 

Für das gesamte Jahr 1983 erwar- 
tet Lorenz eine Umsatzsteigerung 
von 10 Prozent auf rund L2 Mrd. 
DM. Das Auslandsgeschäft soll da- 
bei um etwa 20 Prozent wachsen, 
womit sich der Exportanteil auf 
rund 25 Prozent erhöhen würde. 
Eine weitere Verbesserung des Er- 
gebnisses soll dann auch die Zah- 
lung einer wieder „anständigen“ 
Dividende und eine erneute Stär- 
kung der Rücklagen ermöglichen. 

Schon in ihrem ersten Geschäfts- 
jahr hat die PKI recht erfolgreich 
gearbeitet; ein Zahlenvergleich ist 
aufgrund der Neuordnung mit 1981 


allerdings nicht möglich. Bei ei- 
nem AG-Umsatz von 1.1 Mrd. DM - 
im Teilkonzem waren es 1,9 Mrd. 
DM — ist ein Ergebnis vor Steuern 
von 47 Mül DM erzielt worden. Der 
Brutto-Cash-flow wird mit 141,1 
Min. DM und das Ergebnis je Aktie 
(nach DVFA) mit 12 DM angege- 
ben. 

Auls dem Jahresüberschuß von 
22,1 MÜL DM wurden den Rückla- 
gen 9 MUL DM zugeführt Die Ei- 
genkapitalquote erreicht damit un- 
ter Berücksichtigung der Mitte 
1982 durchgeführten Kapitalerhö- 
hung von 112 auf 150 Mill. DM 
(Kurs 120 DM) nun 28 Prozent und 
stellt so Lorenz, eine „solide 
Grundlage für die Zukunft" dar, 
zumal die verzinsliche Nettover- 
schuldung von 29 Prozent auf 13 
Prozent zurückgeführt werden 
konnte. Der Hauptversammlung 
wird vorgeschlagen, eine Dividen- 
de von 5 DM je 50-DM- Aktie auszu- 
schütten; die jungen Aktien sind 
zur Hälfte gewinnberechtigt. Am 
Grundkapital ist die Allgemeine 
Deutsche Philips Industrie AG, 
Hamburg, mit 70 Prozent beteiligt; 
der Rest liegt in Streubesitz. 


Ende 


1982 waren es 579 Verfehrtm, Ende 
April bereits 657. Der Vorstand 
empfindet das zwar niclx als be- 
sorgniserregend; doch (spiegeln 
sich die Sch wier^eiten (mancher 
Kunden mmprhwi in einem An- 
stieg der Abschreibun en und 
Wertberichtigungen vor 4,8 auf 
16,3 MÜL DM wider. 

Die Ertragsrechnung < er Depfa 
wird davon freilich bei t inem um 
33 Prozent auf 104 MOLI kf verbes- 
serten Betriebsergebnis : ur unwe- 
sentlich tangiert. Besorn es kräftig 
■ hat 1982 der Fiskus am Ertrag der 
überwiegend bundesei* enen Hy- 
pothekenbank partizipie t mit 54,7 
nach 36,9 Mill. DM Aus dem Jah- 
resüberschuß von 45,7 40.2) MÜL 
DM werden 13 Mül. DM als sechs- 
prozentige Verzinsung i ü dip Eig- 
ner gerrahlt und rund 33 1 fiü. DM in 
die offenen Rücklagen gesteckt 
Danach und nach der K pitalerhö- 
bungumll4auf243£M LL DM zur 
Bezahlung des Kaufpreises der 
Deutschen Bau- und Bodenbank 
(Bauboden) verfügt die Depfa über 
756 MUL DM Eigenmittel. Diese 
vor Jahren ln Schwierigkeiten ge- 
ratene Frankfurter TocUer hat sich 
1982 übrigens sehr gut; 
wie am KonzernJs 
von 83,8 MEL DM zu erb 


EXPERT-GRUPPE / Kräftiges Umsatzphis 

Mehr Video-Geräte verkauft 


DOMINIK. SCHMIDT, Hannover 

Ein Umsatzplus von 12,2 Prozent 
auf 550 (im Voxjahr 490) MilL DM 
hat die deutsche Expert-Gruppe, 
Hannover, im Geschäftsjahr 1982/ 
83 (31. März) realisiert. Nach den 
Worten von Wolfgang Ruschemei- 
er, Geschäftsführer der Bild + Ton 
Handelsgesellschaft mbH & Co. 
KG, die als Zentrale für die Expert- 
Handriagmppe fungiert, waren bis 
auf Tonträger alle Produktgruppen 
an dem Wachstum beteiligt 

Gleichermaßen gut, so Rusche- 
meier, verlief das Geschäft mit 
Farbfernsehern und Video-Recor- 
dern. Allerdings führte der 
Preisverfall bei Video-Recordern 
um über 20 Prozent nominal nur zu 
einem Umsatz in Höhe des Vorjah- 
res (105 Mill. DM), obwohl die 7ah\ 
der verkauften Geräte kräftig ge- 
stiegen ist Nach dem Umsatzem- 
bruch im Voijahr (minus 16 Pro- 
zent) hat die Gruppe im Hifi-Be- 
reich wieder eine leichte Zunahme 
um 4 Prozent zu verzeichnen. Ins- 
gesamt wuchs der Umsatz der 
braunen Ware um 13 Prozent auf 
375 (333) M2L DM Im Gegensatz 
zum Branchentrend erhöhte s i ch 
auch der Weiße-Ware-Umsatz um 
12 Prozent auf 94 (84) MÜL DM Der 
Bereich Installation und Leuchten 


wuchs um 6 Prozent auf 43 (40) 
MÜL DM, während das Schallplat- 
tengeschäft einen Rückgang um 4 
Prozent auf 27 (28) Mül DM hin- 
nehmen mußte. 

Die Entwicklung im laufenden 
Jahr wird erneut positiv einge- 
schätzt. In den Monaten April und 
Mai s e i e n zum Teil hervorragende 
Ergebnisse erzielt worden. Impul- 
se verspricht sich die Gruppe von 
der Funkausstellung in Berlin so- 
wie neuen Produkten wie Bild- 
schirmtext, Familien-Computer 
und der Gompact Disc-Platte. An 
der Preisfront rechnet Ruschemei- 
er mit Stabilität Dies gelte auch im 
Vorfeld der Funkausstellung. Bei 
Video-Recordern - dort sind die 
Preise seit Weihnachten im Steigen 
begriffen - dürfte dag Niveau Ende 
1983 um rund 15 Prozent über dem 
des Vorjahres Hegen. 

Erneut verbessert hat sich in der 
Gruppe die Ertragslage. Die 257 
(253) Ge sellschaft er, die 393 (377) 
Geschäfte repräsentieren, weiden 
höhere Bonuszahlungen als im 
Voxjahr (17 Mffl. DM) erhalten. 
Audi die Delkredere-Rückstellun- 
gen seien weiter aufgestockt wor- 
den. Die im Voijahr eingefiihrte 
BigpniMflrkg „Kend o“ wül die Ex- 
pert-Gruppe vor allpm für neue 
Produkte stärker nutzen. 


TEERBAU 

Keine Impulse 
beim Straßenbau 

dpa/VWD, Essen 

Vom Straßenbau werden in die- 
sem Jahr keine Impulse für die 
Wirtschaft kommen, meint Heinz 
Holbemdt, Geschäftsführer der 
Teerbau Gesellschaft für Straßen- 
bau mbH, Da Städte und 

Gemeinden größte Auftraggeber 
der Branche seien, werde die im- 
mer wieder beschworene Wende 
sfo h jju Straßenbau erst dann ein- 
stellen, wenn die Kommunen ihre 
Haushalte so konsolidiert hätten, 
daß sie wieder mehr investieren 
könnten. 

Der Schrumpfungsprozeß als 
Folge eines Verdrängungswettbe- 
werbs in der Straßenbauindustrie 
werde sich daher 1983 „und wohl 
an eh noch 1984“ fortsetzen. Nach 
Meinung Holbemdts werden die 
Straßenbauaus ga ben in diesem 
und dem nächsten Jahr wie schon 
1982 nicht ausreichen, um den Aus- 
baubedarf und die notwendige Un- 
terhaltung des Straßennetzes zu fi- 
nanzieren. Für die Instandhaltung 
fehlten jährlich drei Mrd. DM. Den 
Wert des gesamten Straßennetzes 
in der Bundesrepublik bezifferte er 
auf rund 463 Mrd. DM (in Preisen 
von 1981). 

Für sein eigenes Unternehmen - 
eine lOOprozentige Tochter der 
Frankfurter Rütgerswerke AG - 
sieht Holbemdt angesichts gerin- 
ger Auftragsbestände in einem har- 
tumkämpften Markt für 1983 
„beim besten Willen noch keinen 
Silberstreifen am Horizont“. Die 
Teerbau, die bereits 1982 mit einem 
Verlust von 0,8 MOL DM abschloß, 
werde wohl auch 1983 rote Zahlen 
schreiben. Man hoffe jedoch, die 
Verluste in Grenzen zu halten. 
Trotz der schwachen Konjunktur 
hatte Teerbau 1982 seine Gesamt- 
leistung noch um 1 Prozent auf 337 
MÜL DM - in der Gruppe um 1,4 
Prozent auf 551 Mill. DM - gestei- 
gert Das Unternehmen beschäftig- 
te am Jahresende 2380 Mitarbeiter. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aschnffenbnrg: 
Anny Schuster, Inh. e. Fuhrunterneh- 
mens, Kleinostheim; Betsdorf: Klaus 
Josef Almoneit, Inh, e. Betriebes L 
Werkzeugbau. Niederf ischbach-O ber- 
asdorf; Dieburg: NachL d. Rolf Fischer, 
Eppertshausen; Essem ECOTRON 
Ges. £ elektronische Anlagen mbH; 
Kleve: Industrieanlagen Splinter 
GmbH TTnnrfpi q. Montage. Goch; Sie- 
gen: Alfred ZQiox GmbHu. Co., Siegen- 
Weidenau; 7ffln » Verwaltung® GmbH, 
Siegen-Weidenau; Stuttgart: NachL d 
Günter Evers, Kaufmann; Gerhard 
Stähle, Rodersberg, Inh, d. Einzetfirma 
Gerhard Stähle, Vertrieb feiner Leder- 
waren, Rodersberg. 

Vergleich beantragt: WittUch: Mar- 
lene Schönenberg, Walsdorf. 
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Develop 20. 

Der einfachste 
und kleinste 
Normalkopierer 
am Arbeitsplatz. 


Vollautomatisch 12 Kopien pro Minute, Sofortkopie - keine 
Vorvvärmzeit. Vorwahl, keine ständigen Lauigeräusche 
_ keine Hitze - kein Geruch, von jedermann sofort problemlos zu 
bedienen, weitgehend Service- unc wartungsfrei, 
komplett in Deutschland entwickelt unc produziert, 

Überall beim guten Fachhandei. 

Ausführliche Informationen von 
Develop, Dieselstraße 8, 7016 Gerlingen 1 
Telefon (071 56) 30S-0. Telex 7-245210 de'o 

Österreich: BCS, 1150 Wien, Matthias Schönerergasse 11. 
Telefon 922608 

Schweiz: Fntz Schumacher AG. 8038 Zürich, Frohalpstrasse 27, 
Telefon 48251 81 
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A KHAUER 

NOTIZ O.UADER 



Oude Kunst 
in de Nieuwe Keck 

2-12 Juni 1983 DENIEUWEKERK- 
AMSTEKOAM tUO-2U»Ufac, 
Sa 13X0-17X10 Uha 


Veroenigingvan HandeJarcn io 
Oudc Kunst io NcdcriarxL 
Soockoussoriluug von Delft 
Tulpe n vasen aus verschiedenen 
m'rArfänaitrhm Museen. 

4 r Talnrfuw r ujl 5 Antiquare. 




USTRALIEN laßtZeit und Entfernung 
vergessen. Heute in den Geisterstädten des 
Westens vom längst vergangenen Goldfie- 
berträumen. Morgen beim Melbourne Cup 
ganz dem Wettfieber erliegen. Gewinnen 
müssen Sie aber nicht, um vielleicht schon 
übermorgen dem Dolce vita an derSunshine 
Coast zu frönen. Denn Reisen in Australien 
kostet kein Vermögen. 

Den Flug von Perth nach Melbourne - 
runde 2.700 km - können Sie schon ab 
201,60 AS haben. Denn in Verbindung mit 
einem Excursion Fare Ticket reduzieren 
sich die Preise im inneraustralischen Luft- 
verkehr um 30% und machen so das ohne- 
hin preiswerte Flugzeug zum alltäglichen 
Verkehrsmittel 

Und wenn Sie das Ganze nicht „nur mal 
überfliegen“ wollen - auch mit dem Bus 
reist sich’s bequem und billig: unlimitiertes 
Fahren in einem klimatisierten Bus schon 
ab A$ 230 pro Woche. Haben Sie dann Ihr 
Traumzie] erreicht und suchen ein Dach über 
dem Kopf - kein Problem: Komfortable 
Appartements zum akzeptablen Preis von 
AS 84 pro Woche finden sich leicht. Ur- 
sprünglicher lebt sich's natürlich auf dem 
Farmerhof (Homestead). Mit Übernach- 
tung und Frühstück pro Tag und Person für 
nur AS 15. Möchten Sie sich mit Komfort 
und Luxus verwöhnen lassen, stehen die 
weltbekannten Hotels zur Verfügung, wie 
Z.B. Hüton und Regent Hotels. 


ixf-KözaqradxKn -1016DS 
Amunbm-tiaUauL TtL 020-238904. 





Aktion Saubere Lan d s ch aft e. V. 
Godesberger Straße 17, 5300 Bonn I 



/^lustralia 

Australian Tourist Commission 


Mehr und Nähen» darüber erfahren Sie bei Ihrem 
Reisebüro oder bei Ausualian Tourist Commission 
c/o Presse und Tourisiikdienst 
SponhallenstreBe 7, 6117 Schaafheim 

Bitte schicken Sie mir Ihre Informationen zu; Q 

Name: 

Siraße: 

Ort:. 



DDE WELT 


Computersysteme 
von BBE und BCT 

Verwenden Sie diese Systeme? 
Wir, ein Textiteinzelhandeisun- 
temehmen des gehobenen 
Genres, bitten um Kontaict- 
aufnahme zwecks Erfahrungs- 
austausch. 

Zuschriften unter B 7288 an 
WELT-Vertag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen' 



ANTILLEAN CAPITAL 
COMMODITY TRUST N.V. 

gegründet in Oranjestad/Nfedeiländische AntäJen 

VERKAUFSANGEBOT 

über 14.900 Aktien; USS 106.00 pro Aktie. 

Mirtdestzeichnung ist 10 Aktien zu je USS 1 06.00 *> USS 1.060.00. 

Zieteetzung des A.C.C.T.: 

• Kapitalwachstum durch Investition in Rohstoffen und 
Währungen 

Besondere Merkmale des A.C.C.T.: 

• Haftungsbegrenzung auf die Einlage- keine Nachs chusspfficht 

• unabhängiges prolessioneiles Management, CFTC-registrfert 

• unabhängiger VST. Effekten- und Warenterminmakter. 

Mitglied führender Effekten- und Warenbörsen und der SIPC. 

• günstige Steuerfiche Behandlung 

• breite Anlagestreuung: nach Plazierung Notierung im Freiver- 
kehr an der Effektenbörse Amsterdam 

• geprüfte Geschäftsberichte durch internationale 
WirtschaftsprüfungsgeseBsxdiaft 

• internationaler Verwaltungsrat 

• begrenztes Angebot 4,900 auf den Inhaber laufende Inhaber- 
aktien mit Gewinnbetefilgung, ab 1.1.1983 zum Kurs von USS 
106.00 pro Aktie einschliesslich 6% Kommission. 

• Ausführliche Deutschsprachige Prospekte sind erhäftfich bei un- 
tenstehenden Adressen: 


Admo Trust N.V. 
P.O. Box 680 
Oranjestad 
Niedert. Antflen 


L Bartels MM. 

Auf dem Dalsen 18 
3205 Bockenem 1 
Tel; (05067) 1831 


R.M. PorttoGo Management 
T attWf y ff fj tnifBift 35 
6800 Mannheim 1 
Tel: (0621) 2S167 


Oranjestad/Bockenem/Mannheim 


□Jess Anzeige ist Kam auftaMenmg zum kaut oder Verkauf. 
Bne angaboc kann iw durch den Prospekt wx e rtarettBi weiden. 


13% Bankbuch in Dänemark 
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Ohne Kündigung 9% p.a. 

1- mon. Kündigung 10% p.a. 

2- mon. Kündigung 12% p.a. 

3 - mon. Kündigung ... 1214% p.a. 

12-mon. Kündigung 13% p.a. 

1- 2-jähr.venragl.Einl. 12% p.a. 

2- 5-jahr.vertragl.Eini. . I2'/2%p.a. 

Warum sollte man sich mit weniger 
begnügen, wenn man bis 13% p.a. 
erreichen kann. 

So einfach ist es 

Wenden Sie sich bitte telefonisch 
oder schriftlich an uns, und wir 
werden Ihnen sofort ausführliches 
Informationsmaterial zuschicken. 


Max. Einlage (last den 
Währungsvorschi ften) 
D.kr. 300.000,- 
ctwa DM 85.200.- 


tL ' ’ ■ J-— — , . ml Jfc n 

mm 


Boncfix feoCc 
Bank-Aktksdskab 

Filosofgangen IS 
DK.- 5000 Odense C 
Tel. +45 9 14 41 42 
Telex: 59 741 bendix Jt 


Sie sind immer bei uns willkommen in der Stadt von H.C. Atdersen. 


weltweite Sicht 
weltoffene Haltung 

DIE# WELT 
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Bogenerneuerung 

Für nachstehend aufgeführte Schuldverschreibungen werden eb sofort 
neue Zinsscheinbogen ausgegeben: 

5V5 % Hypothekenpfandbriefe Reihe 17 J/J- 237 012- 
6 % Hypothekenpfandbriefe Reihe 60 M -237 055- 
6 % Kommunalschuldvarschreibungen Reihe 33 J/J -237 327- 

Dia Bogenemeuerung wird gegen Einreichung der Emeuerungsscheira 
mit Stucknummemverzalchnls in doppelter Ausfertigung und vrthmeti- 
scher Reihenfolge durchgeführt. Einreichungen können bei unserer Ge- 
sellschaft in Hamburg bzw. Berlin sowie bei allen Banken im Bundesgebiet 
und West-Berlin vorgenommen werden. 

Hamburg - Berlin, im Juni 1 983 

Deutsche Hypothekenbank 

Genossenschaft!- dervofcsbantan 

Hypothekenbank undRaffletsenbcmken 



Hotels für den anspruchsvollen (fast 


HOTEL DREI LÖWEN - MÜNCHEN 2 

- . ' "i 3 Min. zu FuB südl. vom Bahnhofsvorplatz in der 
«ff Schillerstraße 8. Erste-Klasse-Hotel mit 130 Zimmern 
von DM 98,- bis DM 112,- (Doppelzimmer von DM 
146,- bis DM 176,-) inkl. Frühstück. Alle Zimmer mit 
Bad/WC, Radio, Farbfernseher u. Minibar. Garagen - 
«S Restaurant • Konferenzräume von 4 bis 40 Personen • 
■* * ■ Geschenkboutique • Tel. 089/595521, Telex 
5 23867. 


Btatam ha sUllchstN MppkeBM BntsctiMs - IHJWWbI 

tßk Bad-Hotel Überlingen 

«MQQÄS direkt am Kurgarten und Bodensee 
<a LgJP Tel. 075 51/ 6 10 55, Telex 07 33 909 
- Prospekt anfordem - 

Genießen Sie modernen Komfort und traditionelle Gastlichkeit 
in gepflegter Atmosphäre. 

. - Wir freuen uns auf ihren Besuch - 



EDENHOTEL-WOLFF 


320 Betten gegenüber Hauptbhf. und City-Ai r-Bua-T erminaL Tiefgara- 
ge. Konferenzräume bis 200 Personen. Telefon (0 69) 55 82 81 - Telex 
05 23 564, AmutfStr. 4-8- 




MÜNCHEN j 


PARKHOTEL BAD ESSEN 

4515 BAD ESSEN • AUF DER BREEDE 1 ■ TELEFON 0 54 72 20 63 


• Gaettchfcei » hn Grünen ♦ G e su nd I fft durch Erholung und 

ab 30^DM ktkL Frühstück * Peva. In DZ mit Bad, Dusche + WC 
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9,1 Milliarden DM Geschäftsvolumen 
• ■ 8,7 Milliarden DM Bilanzsumme 

7,9 Milliarden DMKundeneinlagen 
6,1 Milliarden DM Sparkapital 
5,7 Milliar den DU Kmütrolmnen ; 

1,4 Milliarden DM neue Kredite 
1,6 Millionen Kundenkonten 
1,8 Millionen DM 

werden aus dem Gewinn 1982 im Gescbäftsgebiet.fur 
gemeinnützige Zwecke ausgeschüttet. 

Die gute Geschaftsentwicklung im Jahre 1982 ermöglichte es der Kreissparkaßse Köln, 
ihre Marktposition zu sichern und teilweise sogar außzubauen. Die Bestände der 
Kundeneinlagen sind deutlich aiisgeweitet worden. Besonders erfreulich war der 
hohe Zuwachs beim Sparkapital. Stark expandierte das Kredit- und Darlehensneugeschäft. 

Die Bilanz 1982 ist ein erneuter Beweis für unsere Leistungsstarke und die vertrauensvolle 
Partnerschaft, die seit Jahren zwischen uns und unseren Kunden besteht 
- Auch in Zukunft werden wir uns bemühen. 

• den Service zum Nutzen der Kunden weiter , zu verbessern. . 

Der TOMändige Jabreeabschluß wird im Juni 1983 im Buudeeanzeiger veröfienüicht. 

Der Geschäftsbericht liegt ab Mitte Jurd 1983 bei unseren Geschäftsstellen aus. 

Auf Wunsch senden wir Ihnen aber auch gerne einen Geschäftsbericht zu. - 
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Der Schritt zur Lösung 
unserer Zukunftsprobleme 
heißt Fortschritt. 


Fortschritt ist der einzige zuver- 
lässige Garant für die lebens- 
notwendige Sicherung einer 
immer komplexeren Energie- 
versorgung. 

Fortschritt ist aber auch die 
sichere Antwort auf die klare 
Herausforderung unserer 80er 
Jahre: Ökonomie und Ökologie 
miteinander zu verbinden. 

Die Technik macht es möglich: 
In einem neuen 670 MW Stein- 
kohle-Kraftwerk wie Wilhelms- 
haven sorgen Rauchgas-Ent- 
schwefelungsanlage, Elektro- 
filter, Lärmschutz und Ab- 
wasserreinigungs-Anlagen für 
vorbildlichen Umweltschutz. 


Kernkraftwerke und ihre unbe- 
stritten saubere Art der Strom- 
erzeugung sind ohne höchst- 
entwickelte Technologie gar 
nicht denkbar. 

Und auch die Fernwärme-Er- 
zeugung aus Kraft-Wärme- 
Kopplung verhilft nicht zuletzt 
durchneue Techniken dem um- 
weltfreundlichen System zum 
Fortschritt. 

Technischer Fortschritt wird in 
den kommenden Jahrensicher- 
stellen, daß der Strom, den wir 
alle brauchen, die Umwelt, die 
wir auch alle brauchen, nicht 
unzumutbar belastet 
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Wesentliche Angaben zum Geschäftsjahr vom 1. 10. 1981 bis 30. 9. 1982 


Stromabgabe im eigenen 
Versorgungsgebiet 19,8 Mrd kWh 

Zuwachsrate gegenüber . .. 

Voijahr 2,8%. 

Installierte Kraftwerks- 
leistung* 4.696 MW 

Beschäftigte am 30. 9. 1982 3330 

Investitionen in Sach- 
anlagen* 5 96,2 Mio DM 


Grundkapital 480 Mio jDM 

Umsatzerlöse 2357 MioßjM 

Jahresüberschuß 92 Mio DM 

Einstellungen in ; 

Rücklagen 25 Mio DM ■ j 

Dividende 7D^f 

■ ■ ^ ^ * 

Betriebswirtschaftliches Ergebnis* %■ 
(DVFA) je 50,- DM Aktie 14,70 DM S . 

Cash-Flow (DVFA)* 749 Mio DM- 


Wir haben uns verpflichtet, Strom 
jederzeit, preiswert,sicher 
und nmweltbewoßt zn erzengen. 


* einschließlich NWK-Anteile an Gemeinschaftskraftwerken •. 

• Die vollständige Bilanz sowie Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäfts- 
jahr 1981/82 mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk des Abschluß- 
prüfers sind im Bundesanzeiger Nr. 90 vom 14. 5. 1983 veröffentlicht 
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Rentenwerte etwas freundliche 


An iMtouKHkt «« «Rq Stimniiig dRetw «9 po«itiv«r. Dt« n«n ocMtlnii - * 
zwtig« BondwonMIw «rar zum Ausgabekunvon 99JSÜ DM gusucht. After« 
che AntoUmi zeigten iw veveiuelt geringfügig« Mnutkonsktorai, Obwi 
gewamen sie bis 0^ Punkte. Auch DM-AmlaiMlsoflleUwn tendierten fteundlH 
Dwr Ptandbriefttorict verkehrt« ebenfalls mit hShsrait Kurven (plus 0 js DM bis 
0,60 DM) zuvsislchtflcfa. 
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3W Rkoh Conp. 78 
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3W SaotyoSflc. 79 
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3W Softa Sun 78 
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3W Sttntoy 78 
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Für Zeiten des Spitzenbedarfs brauchen 
Sie keine eigenen LKW, die Ihnen während 
der normalen Geschäftszeiten nur Kosten 
aufldde'n. Denn Deutschlands größte Auto- 
Vermietung hat für.diese Zeiten genau den 
LKW, den Sie brauchen: Alle interRent-LKW 


sind mit energiesparendem Dieselmotor 
ausgerüstet. Und - je nach Tonnage-Klasse 
mit unterschiedlichen Ausstattungen: Hoch- 
dächer und Kofferaufbau im Europaletten- 
maß. Kraftstoffsparende Dachspoiler. L'ade- 
lifte und Zollverschlüsse. Das nennen wir 


interßenlabel Ein JBlaues Wunder" in Zeiten 
des Rotstifts, das Ihnen die Last der Investi- 
tion nimmt und mehr Beweglichkeit gibt. 
Denn wir senken Ihre Kosten - und steigern 
die Leistung. 


interRent iR 


Ihre Autovermieter 


PKW ■ LKW ■ WOHNMOBILE 
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Mit ausgewählten Aktien nach oben 

Ausländische Käufer bestimmten wieder das Geschäft 


BIE WELT - Nr. 131 - Mittwoch, 8. Juni 1933 


DW- - An dar Dienttagbäree gaben wieder 
ausländische Käufer den Ten an. Der Berufs- 
handel kaufte vorsichtig mit und sammelte 
Bestände an, die schon wieder den Keim zu 
einer technischen Reaktion nach unten in sich 
tragen könnten. Am Dienstag stiegen vor allem 
die von Ausländem bevorzugten Werte. Auf 


Trotz dieser Führunesrolle der 

Commerzbank-Aktie stieg ihr 
Kurs nur mäßig um 1.50 DM auf 

180.50 DM. immerhin aber hat er 
die Dresdner- Bank-Notierung von 

181.50 DM (plus 3 DM) damit fast 
eingeholt. Kleiner waren die Um- 
sätze am Farbenmarkt, der Tages- 
gewinne bis 2 DM brachte. Am 
Elektro markt stiegen die Siemens- 
Notierungen nach oben bis auf et- 
wa 336#) DM (phis 8 DM). Hier 
konzentrierten sich auch ausländi- 
sche Käufe. 

Düsseldorf: Dahlbusch und Ke- 
ramag erhöhten je um 5 DM und 
Pe guten St. um 4 DM auf 218 DM. 
Rhenag stiegen. Alexander verlo- 
ren 4 DM auf 81 DM und Deutsche 
Texaco 6 DM auf 270 DM. Küppers- 
busch gaben um 10 DM auf 240 DM 


nach und Leffers um 4 DM auf 336 
DKL 

Frankfurt: Die meisten Stan- 
dardwerte blieben bis zu 3 DM hö- 
her, darüber hinaus stiegen Sie- 
mens um 7#) DM und Daimler um 8 
DM. Von Neben werten notierten 
Kupferberg 615 DM phis 9 DM, Die 
bL Quellen 250 DM phis 10 DM, 
Deutsche Steinzeug 200 DM plus 9 
DM, Rütgers 380 DM plus 10 DM 
und Riebeck Montan 246 DM plus 
16 DM je 100 RM bei 8000 RU 
Umsatz. , , . 

Hamborg: Die Kursentwicklung 
war nach oben gerichtet. Mit einem 
Kursgewinn von 4.50 DM wurde 
Phoenix Gummi gehandelt. Conti 
Gummi verbesserten sich auf 91,50 
DM (plus 1,50 DM). Von den Ver- 
sorgungswerten wurde HEW bei 
112 DM (plus 0#) DM), NWK Vor- 


dto ganze Börse ausgestrahrt bat die Aufkauf- 
Phantasie in Conmevzbank-Aktien, de nun 
schon seit langem mit «Be größten Umsätze auf 
sich vereinen, und in denen auch außerbörslich 
viel Material umgeht. Als möglicher Aufkäufer 
ist nach wie vor die Hongkong and Shanghai 
Banking Corporation im Gespräch. 

züge 157#) DM (phis 1 DM) gehan- 
delt. Hapag Lloyd lagen um 48#i 
DM (plus 1#) DM). 

München: Agrob SL verminder- 
ten um 5 DM auf 315 DM und Gehe 
AG um 8 DM auf 212 DM. Deckel 
AG stockten um 4#) DM auf 98 DM 
auf und Flachglas um 0,50 DM auf 
299,50 DM. Heißt u. Warner verbes- 
serten sich um 4 DM auf 280 DM 
unrf Leonische Draht um 2 DM auf 
327 DM. Zahnr äder Renk erhöhten 
um 10 DM auf 300 DKL 
Berlin: DeTeWe festigten sich 
um 5 DM. Herlitz Vorzüge konnten 
sich um 2,50 DU, Herlitz Stämme 
nin 2 dm und Orenstein um 2 DM 
verbessern. Scheidemandel 

schwächten sich um 10 DM ab. Ber- 
the ld gaben um 2 DM und Berliner 

TCIiyll nm ] i 50 DM nanh. 

NachbÖrae: freundlich 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


Kurswert In 1000 DM 
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630*1179 
435 Sudafifto 49 
830 dgl 70 - 
735agL.71 
7 dgL72 

HS^w.ln*.B6 77 


2.6 

9S3S • 
108 
1043 
1023 
973bG 
94 

IST 5 

990 

101,75 

1W35 

viä 

ho 

W035G 

1003G 

IO 13 T 

W 

»38 

s - 5 

10935 ' 
*S3SG 
1003T 
W.9S 
101,75 , 

102 

»JBSG 

100.4G 

100.1 

943 

»35 

1043 

99 
108 
10435 
10135 

100 
10035 

ms 

1IB35 

10235T 

100G 

1013 

» 

V 0 S 0 

98 bB 

9435 

WOG 

W3S 

9735 

100T 

101T 

»3 

»3 

im 

»35 


66 

9S.7S 

10735G 

1043 

1023 

9675G 

9435 

1065 

9S3G 

« 

10135 

1003 

»3 

115 

1093 

100.75G 

KB53G 

10ZT 

»3T 

» 

969 

98 

10935 

«350 

lotrr 

»3SG 

1013 

1013ST 
W35G 
100.4G 
>00,1 
9«3 
»35 
1043 
»35 
10735 
10435 
10135 
1003O 
10035G 
101 
1003 
W23T 
lOOO • 
102 
99T 
».75G 
1» 

973 

15f 

9435 

»35 

100T 

102T 

»35 

»3 

lULST 

»31 


7 aal : 
6,50 Ta 


L7I 

Taueralaaftw. AB 

9 leneeco keemat. 82 
6TrEu.TN.G- 73 ' 

630 TroTtafgar Hi 72 
335 Troadhetm.78 . 
730 TTRW ML 49 

IL 

5.75 UDS 78 
430TUna.NaLBk.77l 
7325 UtLiedmolog. Ü) 
630UntTonBk.Fln.78 
7 VeneTzueto 48 

U dgl 78 
1*30 Tagt 78 . 

935 <0.80 
hl30TOgL82 
ivöfer alp. 73 
830 dgl 75 
635T«igi77 
73 5 YWtrn. Hn. 83 

[530 TWeKBank 45 

" 

730 dgl 711 ' 

730 dgl 71 0 
435 daL 72 . 

6375 daL 73 
63SdgC75 

10, * 
630dgL77 
«dgl 77 
535 dgt 79 

5.75 dgL 75 II 
4 daL 78 
435dgL78 
735 dgl 79 
7375 dDL 80 

10 dgl 80 1 
10 dgl 80 II 
a dgl 80 
935dgLS1 
10 dgl 81 
1030 OgL 81 
10 dgl 81 II 
lfl,50 dgL 32 

dgl 82 


tm 


. dgl 67 

E TJSdgl 85 
wS»n75 
5dgL82 . 

Yotohomo 48 
Jl 49 
IBdgLTl 


7.6 

»35G 

1BOG 

104G 

W35G 

96» 

9535G 

-Zbg. 

».9G 

9335 

1(B,7S 

94.75 
»3SG 
753 
7SbB 
91.« 

101 

102 

10235 

943SG 

97,45 

99.75 
1D1G* 

10235 

1023 

wir 

ISO 

97 

100 

10135 , 

m«bG{ 

10135 

9835 

»3 

S-L 

»35 

943 

9535 

9835 

»35 

1073 

11135 

1003 

106> 

1103 

112 

1093 

102 

107.47 

10335 

100.75 
9535 

101T 

10535 

100T 

100G 

101 jr 


66 

»3SG 

100G 

104G 

»35 

969T 

9535G 

-Zbg 

99.9G 

^75 

OST 

»35G 

753 

7SbB . 

91.1 G 
101 

ms- 

102.15 
962SG. 
97.45, r 

W.TBG 
101 • 
10235 

w 

»3 

10015 

H»3bG 

10135 

w 

100 
913 
»35 
«35 
953 . 
»35 
»35 
107ÄT 
11135 
W0.5 
1061 

111.1 
11235 
1093 
10135 
1073T 
10335 

101 
953S 
MIT 
10535 

100T 

WOG 

101T 


MandszertifScate 


AAR-UNH.-F. I 


RegkE rt-fd* 
AeStWadw.-Fd*. 

AOfFood* 


Alfa Kapital Ms. 
A*flM AeMeidond* 
AnaVtkFond* 


AtMOital 
Amu. ! 
BW-Rema-Uü*. 

Unv 

Cofandi 

Cclonfa Re n te n f vt uh 
Carxeniro 

dbHrondiVl 


Devri-Invest 

Devtf.Renr 

DffA-Fgnd* 

DIT Food* f. Venn. 
Dt Renteotond* 


SU 


Rotwaff Fd* 
Fendak 


FT; 

FT Hanta. Eft. F 
FT nnenpedal 1 
FT Menpeiiel II 
FMntenini 
FT Mp^rOTi Dynamllr 

Gertiag Dynamik 
Gerfing ReadHe 
GKD-fendi 
Gaibaroiit 
Grundbeeitz-litvesL 
On m d wew F en dt 

Mby .fvL Rflnurafd* 
H a n ulm etnot i onal 
Hansa proCr 
Hansarema 


Haus-tnveti 
Fände Nr. 1 
dgl Nr 2 
Industrie 

INKA-G labert 

INKA-Senl 

larenta 

InMrglobaf 

Intertapltal 

Int Rewerifondi 

Inter-Reim 

Imervesf 

Invmto 

lavesiot* Fd*. 

Kwa 

Japan-Pazifik- Fd. 

Mertco-lnvtHi 

Maria»! 

NS Rom 
Nordrenu Int 
Nordstern-F. RK 
NOinb. Rentenf. 
Oppeafi ktl Rent 
Oppenh. Pma-Rent 
Oppenheim-Privat 
O p penhetm-SpeL I 
Ptuifonds 
Privatfand* 
Re-haema 
Renditdeko 
Rentak 
Ren 


Rente* 

Ring Aktien- Fd*. DWS 

■Onq-Remen-Fdx. DWS 

SSrtnven t 

dgL II 

dgLOl 

ThotevruM 

Traraatknio 

Uoifonds 

Unigtabal 

UnJrak 

Unirenta 

Unb pezial I 

Unhxmaf-Eff.-F. 

Verm-Aufbau-F. 

Venn.-Enrag-F. 


7 4 

7« 

1TO.» 

TO* JJ 



»JO 


54.9* 

HJ2 

72.45 

«9.00 

553? 

5237 

*2.17 

«S.15 


15135 

HB JO 

103.79 

»J6 

18.18 



2452 

24.4« 

S*Ä 

62.71 

*ÄJ3 

*8.29 

5Ü? 

5439 

52J1 


79 JJ 

»434 

63J« 

40.25 

44« 

«631 

2422 

19.73 

59 J9 

5989 


25 JU 

34.12 

am 



77jl 

7573 

54.» 

51.61 

S1J0 

*9.9* 

17150 

WM 

45.92 


79.43 

77.87 



3411 

5332 

25.9* 


8400 

83.90 

35.95 

J4J4 


30J1 

71.91 

48. «9 

»,lfl 

22 9/ 

70J8 

«6.77 

1489 

1778 

22, 0J 

70.1« 

42.95 


5S.H 

*862 

>39 JO 

13232 

4578 

41.8» 

5*J06 

52.48 

S2JS 

5031 


90.99 

70.10 

46.71 

125.94 

11937 

55.71 

53 J4 


«175 

38.19 

3437 

4% 7 

«5.19 
*0 96 

«9.00 

A5JJ 

109M 

10470 



3400 

UJ» 

«330 

4070 

51.10 

*9M 

*9.95 

67.91 

97,90 

«0.19 

72,00 

20.70 

7420 

74.34 


4075 

TOM 

64.92 

39,60 

37,67 


1097 

s«;i7 

33.10 

71.48 

«9J9 


SAM 

15.92 

15.92 

55 J8 

55.95 

48J3 

«4.83 

48A7 

4700 

49 JO 

47J5 

97.91 

95.05 

1D5J1 

100.87 

34AT 

34 34 

110.00 

104.79 

43,94 

4135 

41.95 

39.95 

122.95 

119.91 

32J2 

313« 

122J7 

116J4 

5337 

5177 

100,92 

97.89 

3*.80 

3230 

44.30 

*4.19 

43.79 

41.70 

50.54 

48.13 

».79 

25.04 

117M 

114J1 

22.69 

22 AJ 

1930 

1835 

9570 

«0.59 

63J5 

«032 

39.90 

»J5 

103.90 

9871 

«033 

59.15 

79 J7 

71M 

8477 

81.91 


4.4 

nk m 

$ 

«ä 

«JS 

«.l! 

'5lü 

im« 

UOf 

ii4« 

J444 
37.58 
i«3« 
Jl JO 
5>Ä 
74 b 
«.17 
*4.*2 
»31 
w« 
7Ö 

H.N 

W.P7 

«31 

».II 

«3» 

M9J0 

«74 

77 «o 

IMS 

0.45 

O;» 

«.*» 

hm 

»ja 

4804 

72.71 

«s 

20LII 

«13» 

«828 

VJ14J 

*L76 
M.« 
»0 JO 
90.91 
4671 
IT9J7 
Müs 
4039 
J4J0 
4S2B 
«St 

«63 

«na 

47J0 
041 
«10 
<9.78 
*7 91 
WJ5 
DUO 
T4Ä 
«V 
4617 
UJ4 
2034 
U.B1 
70.12 
>430 
1537 
5137 
6431 
4687 
*73» 
95.06 
100.18 
HSi 
1044« 
«1J4 
F34 
1193* 
JUB 
l»25 
M37 
97.1S 
HJ8 
44.11 
*'91 
4791 
J5.05 

1U.ffi 

7191 

un 

«21 

483» 

U32 

99.« 

51.1» 

733* 


Audandszefftifikate (DM) 


Aumo-biv. 
Conven Fund A 
COnvefl Fund B 
Eurinvett 
Eenmian 

Farmutar Sei 

GYbiv. fand 
laterapar 
Japan Sei 


24 J0 

23.40 

64M 

61.10 

«8.00 

65.20 

126,75 

115.96 

11D’*S 

10374 

58 JO 

54.90 

21.90 

20.70 

308JO 

288.15 


um 

«n 

4*3 

11532 

WU* 

HA 

2070 

288.15 


Fremde Wöhningen 


Amerika- VOIor (fr. 

km 

Art] Fd. 5 
Automation sfr 
Band-hnrest sfr, 
CanaHC 
CSF-Bands sfr. 

CSF-InL *fr. 

DreyftrsS* 

OneyhisInLS* 

Droyfui ImarConL S* 
Dreyhn Levnrage S* 
DroylutTWrd C $' 
Energie- Valor DM 
Europa Valor str. 
Foufra sfr. 

Faunden Growth S* 
founden Mutual S* 
Goidmlnes htl 
InMTCofillnanlcrt Tr. sfr. 
Midnwlnalr. 
lourvolor sfr. 

Japan PonfoRo str. 
Kemper Growth 5* 

NY Vertaner 
Noraaktvestr 
Padffc-Volor sfr. 
Pharmafondt sfr. 
floneer Funds* 
dflLHr 

Sdms>Mralcrien sfr. 
SkM-lmn. ifr. 

Bat 48 str. 

Swl eslmm ob. MS. sfr. 
SwMmmob. 1961 sfr. 
Grrissvalar sfr. 
Technology r 
Templeion Growth r 
IMvetsal B S str. 
Unhenal Fund sfr. 
Usmc 


I510J0 

482M 

125J0 

119J2 

102.50 


61.» 

40.00 

777.00 

723 JO 

47 JS 

44.00 

84 J0 

78J0 

15.49 

14.54 

55 J7 

31J« 

JIM 

30M 

21 J« 

19.71 



T72J7 

160.47 

114.50 

109 J0 

I08M 

10J4 

105.50 

103« 

1139 

11.15 

- 

285,00 


140 J0 

4675 

45.00 

584 J0 

14.78 

1535 

10J9 

9.51 

125J0 
215 J0 
7434 
183« 
296J0 
TOTOS 
12708 
25*0 J0 

7.95 

112.75 

199.00 

22J7 

14J0 

27A» 

IfeOG 

1740G 

11 95 JO 

1285 J0 

25975 

229.» 

14,7t 

1579 

9.92 

9J8 

7575 

70M 

95.77 

90M 

820.00 

767 J0 


TJ0.ll 

9*3 

JOB 

724JD 

UM 

njo 

iS 

w 

1 »fl 

794 

W.U . 
U83 
WB 

1 1650 
HU 
2VM 

von 

VOM 

«Ul 

sr 

930 
295 
IMJS 
191 ■ 

2293 

WB 

37730 

WBS 

us» 

mv 

11HJB 

«7* 

153 

fB 

7051 

MM 

7AB 


*Vortags-KiiC2 WJe Kuraangaben ohne G« 
währ Wir Ubermitthingafehlerl 


Junge Aktien 

7. 6 83: BMW 325G; Bavaria MOB; Jnte- 
Spinnerei 15IG; Urmu-nruinn 1CB; w- 
lips komm. 30BT; VEW 123: Allianz Vort 
chenmg 580; HWE SC 160; RWE Vl UJ 
Reaji3aT; Heri l t zSL 280,50; HcrBtzV«-» 


WELT-Aktiesdndex nm 7. 8z 1359 jmft 
WELT-Umsatrtndcx van 7. d 2538 (WÄ 


Ausland 

New York 


Alcon AhuiüiüHn 
AIBed Otenticc* 
Alcoa 
AMRCotp. 

Am. Cyonamld 


Am, Express - 
Am. Motors 
Am. Tel & Tetagr. 
Asarco 

Atlantic JbehfwW 
Ahoh Products 
Baty 

Bk. af America 
Bethtehem Steel 
BMC 6 Decker 
Boeing 
Bnrrawtck 
Barroughi 

Caterpillar 

Cetanese 

Gty InwtKtlng 

Chase Manhattan 

Chrysler 

Glicorp 

Oorax 

Coca Ctfa 

Colgate 

Cerän. Edben 

Corma SotaCte 

Continental Group 

Control Data 

CPCIoL 

CurttaWrtgM 


Defta AirSnes 
DlgUaf Equipa. 
Daw Chemical 
Du Pont 

Eonern Gos-Fual 
Eoscnon Kodak 

twM 

Faeeige 

Rwwone 

Fluor 

Fora 

Fa Km Whe o lei 
Fruehaul 
GAFCorp. 
GeneNUDyrwiNct 
General Bearie 


66 

3135 

58 

56875 

38 

*6875 

26875 

66125 

930 

44425 

39JD5 

44,13 

39 

2662S 

74JU5 

2130 

«6575 

S93S 

bSfiO 

44375 

64 

14 

56425 

26» 

41J75 

52375 

5*625 

2380 

27J75 

81625 

41875 

57675 

39 

44J5 

37 

45375 

118.75 
3« 

«WO 

21.75 
76125 
33675 

TUS 
2035 
2t JS 
56125 
14675 
37 J0 
17,375 
55 

54675 


66 

33625 

«6875 

3935 

2935 

*625 

29 

4675 

9J75 

6*675 

40.75 
4*35 
37 J0 
2S675 
3*615 
7435 
26875 
«335 
39 

53675 

«7 

42675 

14/625 

57675 

27 

42 

52625 

55 

23 

I7J0 

84J75 

46875 

5735 

»J0 

47 je 

37 

«625 

11S62S 

54 

«835 
21 J25 
74.125 
*3675 

21.75 
2035 
2135 
51J75 
1*35 

5*625 

54.75 


General Foods 

General Mot 01s 

Gen. T. 6 6 

GettyOn 

O nodye aftl ro 

Goodrich 

Gracn 

Gulf Off 

HOKburtan 

Hewtest Poe ka rd 
Hamesl ake 
H aneyweB 
IBM 

IRL Hanrester 
im. Paper 
Int Tal. 6 Tel 
hn. Narth. ine. 

Jß« Woher 
J. P. Monoan 
TV Corp 
Litt an Industrie» 
Lockheed Corp. 
laeWsCatp. 
lene Star 
iPuroona Land 
Mc Dermott 
Mc Dottne» Dtmg. 
Merck A Co. 

Msnffi lynch 
Meta Petroleum 
MGM (fiknj 
Mjimesota M. 

Mobi l Oil 
Monsanto 
National Gypsutu 
Net SemkonducMr 
Natiooai Steel 
NCR 


PcmAm Warid 

PÖrer 

Ptribia 

PtöBpi P et r ale a si 
PtoOp Morris 
Ftnnon 


Ptinto Cbtmnner 
Procter 6 Gamble 
RCA 
Boeton 
Reynolds Ind. 
Rockwell bn. 
Rarer Group 
Schhimbarger 
SeavRaaeurt 
Shell QU 


A4. 

*335 

49.75 

S 1 “ 

32625 

41.125 
46375 
3642S 
36125 
89625 
5235 
11435 
115625 
935 

58 

S642S 

54 

4535 

7435 

16375 

«6575 

12035 

3235 

76875 

71 

» 

84.425 

96 

1375 

20.50 

87 JO 

»675 

8625 

34 

42J75 

27375 

12130 

5650 

6125 

77.125 
72.1 ZS 
3625 
58 

14675 

2935 

5035 

5*375 

2935 

34J75 

5035 

57375 

29J75 

47J75 

»6 25 

42 


66 

4335 

48675 

42675 

46425 

33 

«135 
4625 
35625 
3675 
87.1 Z5 
36U5 
118 
114 
9625 
57 JO 
1675 
36875 
44675 
76125 
16» 

48.75 
11735 
149 
323S 

29 
21 

5650 

W35 

96125 

14.125 

21.75 
8235 
296» 

84.75 
3*375 
40 JO 

27 675 
120625 
57 J0 

4.125 
7675 
726» 
3675 
57 

16425 

29675 

30 

5*35 

293S 

34.425 

5030 

57.125 

79.125 
4735 
39675 
4ZJ0 


Singer 
Speny Corp. 

Stand. OO Ca«. 
Stand. Oil Indiana 
Storno* Tochn. 
Superior OB 
Tandy 
Tefedyn* 

Telex Corp. 

Tesora 
Texaco 
Texas hsttnim. 
Tosco 

Trtxnamerico 
TraveDerx 
Trant World Corp. 
UAL 

Union Carbide 
Urion OO af CaBL 
Unhed Tee hn otogis 

US Steel 

Westl n ghause BL 
W eyer hae user 
Whtttrter 
Wyhr 

Waoiwonn 

Xerox 

zemtaRodio 


Stand. 6 Poo»* 


66 

32 

36125 

36875 

44 

gJO 

41.1» 

155 JO 

22J75 

16» 

1*35 

148 

il- 75 

2935 

2? 

3SJ75 

49673 

33675 

706» 

261» 

50.125 

40.175 

31.1» 

161» 

32 

47,1» 

246» 

121435 

14463 


3.6 

1135 

58J75 

36» 

4535 

216» 

34 

4035 

153675 

2235 

14625 

34,1» 

I4ZJ0 

1135 

30625 

M35 

ZB675 

34 

49 J0 
3335 
7Q675 
»35 

sajs 

39675 

31 

sr 

4JJ7S 

24 

131364 

14*62 


Mltg* teilt von Manfll lynch (Hbg-) 


Toronto 


Abhibl Paper 
Alcon Alu. 

Bk. of Momreal 
Bk. ai NavaScrtta 
BeflCanado 
Bkiesky Oll 
Bow V a l ey 
Bcenda Mim 
B r u nsw i ck U 6 Sol 

Cdn. Imperial Bk. 
Ght Itodflc Lid. 
Cdn. Pocff-Enterpr. 
Cearince 
Coseca Res. 

Denison hfioes 
Dome P e tr olsuni 

Fakxmbridge NJcfcel 
Great Lake« Popei 
Gtrtf Conoda 


23J75 

41 

316» 

•3675 

2735 

»6S 

24J75 

18 

18 

356» 

46815 

23.75 

S67S 

4 

*050 
6 75 
24625 
75 
87 

16125 


»J0 

416» 

31J0 

*3675 

27 

365 

2*675 

r 

3650 

45.1» 

233S 

53 J0 

465 

40JO 

4 

27 

75 

87 

16 


G u H m reom Res. 
ffiront Walker Rm. 
Hudson Boy Min in g 
Husky OH 
Imperial <B 
Man} Not Gas 
Ina» 

Mar Gty Gas Ltd. 
Meiprpv. Plpefine 
KetrA d rtson 
Massey Ferguson 
Moore Corp. 
Noranda Mkitn 
Noreeo Energy Res. 
Northgote &pt 
Nonhem Teleco m 
Nova 

Oakwood Petrol 
Revenue Prap. 

Rn AJgom Minos 
Royal Bk. of Can. 


Conoda 
Shenta Gordon 
Steel of Conoda 
Tronscdn. PtpeHnes 
Westcoast Tromm. 
TSE 500 


66 

164 

261» 

1650 

12 

3*675 

161» 

18J0 

1235 

IS 

19J7S 

6 

61 

27 

336» 

735 

*1.375 

835 

935 

1.95 

4835 

34.1» 

39.1» 

261» 

96» 

2835 
29 J0 
1*35 
2*24.4 


66 

165 

161 » 

36125 

15 

18J0 

T2J75 

226» 

19JS 

6t» 

*0.125 

27.1» 

3335 

Sf 

96» 

*8 

M ja 

39.1» 

2335 

10 . 1 » 

29.1» 

29,1» 

■M 


2*2630 

MtgateOt van Ma nfl l Lynch (Hbg) 


London 


All Brewerlas 
Angln Am. Corp.5 
Angla Am. Gold * 
Baooocfc bn. 
Bardoys Bank 


Bawcnor 

6 AT. Industries 
Bf. Uytond 
British Petroleu m 
Blirznah 08 
Codbnry Egieeppe s 
CharterCans. 

Co ns. Gokl Heids 

Core. Muraxson 

Courtouid* 

DeBeenS 

Dismars 

OneiomalnS 

Dunlop 


66 

148 

21.13 

119 

143 

4 « 

370 

215 

550 

3* 

9M 

157 

109 

2*5 

54? 

88 

842 

239 

36» 

7i 


66 

1*8 

21J 

120 

183 

*>* 

320 

214 

535 

iu 

154 

284 

549 

88 

8M 

233 

34 

74 


Free SL Geduld 5 
General Bectric 


Howker SWdeley 
« 

tGLLUL 

Imperial Tabacca 
llayds Bank 
Lonrbo 

Moria 8 Spencer 
Mdkmd Bank 
Not WesuNnier 


Bodda A Cohncm 
Rio Tlnto-ZbK 
Rüster barg Plot 3 

5n*S Tronsp. 

Thom Enti 
Tube krvestm. 
Ueüever 
Wcken 
Woohworth 


?«f 

103 

348 


44 

119 

558 


613 

7Z7 

451 

571 

» 

SO 

148 

710 

108 

2*4 

706« 


50 

2*2 

103 

458 

45 

114 

5*8 

94 

200 

395 

60B 

491 

*33 

541 

Sff 

529 

1*4 

703 

107. 

2*5 

«96* 


Mailand 


Bostogl 

Breda 

CerioErba 

Cenutde 

Fiat 

Bar Vl 

RnskJerA 

Generofi 

IFIVt 


halgas 
leperii BL 

Mogpetl IMw eü 

Moadadari 
Maatedban 
Ofivettf Vl 
dgl SL 
PuaGSpA 


RAS 

IAL 

StP 

Srrtn vhcoto 
STET 


9289 

17Z7 

Z740 

2D4S 

izvtu5 

4610 

«2450 

897 

2S2SO 

820 

54000 

304? 

1396 

2740 

27*0 

1520 

326» 

144900 

12310 

1850 

946 

1587 


66 

1» 

52» 

91*7 

1773 

2717 

2041 

30 

1500» 

4441 

42200 

901 

25100 

823 

54050 

3D7D 

138 

2480 

2749 

1521 

552 

1*4300 

12*13 

1901 

9S4 

1400 

18868 


Amsterdam 


ACFHoMng 

Akte 

Alg. Bk. Nederi. 


AesoBoak 
Berbers Potent 
Bijentort 

LuCOSBMs 

Bredero 

BUhnrann 


Fokker 


Oe4-v. d. Grireeo 
Kogameifer 

Heln ehee B iet far. 
KIM 

Kon. Hoogaven 

National* Ned. 

Ned. Uoyd Groep 

vaiOmmerefl 

Pakhoed 

Rrtpe 

RIIn-SchaMe 


flwifnr-ft 
KuauVrii • 

Royal Duicb 
Stovertbuigi Bk 


Ver. Mosch. 

Vahter Elevin 
Wesdnn u Ob. Hyp. 


7.6 

14* 

563 

350 

117 

20 

87 

M2J 
•65 
*86 
2 93 
1*2 
1767 
«62 

1046 

1*16 

336 

141J 

865 

263 

S5 

& 

2906 

1167 

61 

2006 

6*3 

ft 

1026 


66 

349 

1111 

ft 2 

196 

826 

140J 

45 

*8J 

9 

1765. 

365 

101 

1396 

326 

1*26 

».7 

25J 

*67 

*65 

36 

293 

790 

1196 

S9J 

19M 

aj 

9 

1006 


Wten 


Oad tawu itrBlwJte 
GOsser-Srouarei 
LOndertMakVL 
Dsterr, Brau AG 


ReWnghau* 

ScbwertaMrSr. 

S em perh 

SMyr-DafaalenP. 

Unfven m ehochTiel 

Veiucher Magnesk 


215 

MO 

211 

290 

574 

?76 

170 
I«2 . 

241 ' 
5762 


216 

535 

211 

290 

37* 

340 

1». 

It5 

149 


57,73 


Tokio 


Bank of Tokyo 
Bcmyu Pharma 
Bildges t oneHie 
Canon 

DaWnKogyo 

DtrivroSec. 

DaiwoHauM 

S*ol 

Fuß Bank 

fiS Photo 
Htochl 
Honda 
■fcagai Iroa 
Konsei B. P. 

Kdo Soop 
KirinBfeieery 
Komatsu 
Ku Dato Iroa 
Mat su s hit a B-ind. 
Matsashha B. Wks. 
MtsubbMG. 
MRsubiehl K L 
NkcoSec 
WppaaB.' 


NomuraSec 


BCOh 

Sankyo 
Sanyo Bearie 
Sharp Bl 

iSSwmo Bank 
Sumhoma Marti* 
Takedu 
Tefpn 

Tokyo Marine 
Tokyo EL Power 

Totoy 

TpjTOW Motor 


7.6 

2500 

291 

447 

483 

1440 

313 

«94 . 

508 

1300 

sua 

1990 

779 

119 

IH 

920 

559 

425 

504 

318 

1480. 

59® 

382 

2M- 

*» 

1050 

151 

499 

2720 

«5 

479 . 

45S - 

13W 

3410 

SH 

21« 

785 

299 

*72 

HM 

397 

1110 

A29J 


2340 
291 
470 
48fr 
1500 . 

319 
5» 

507 

1320 

500 

20» 

793 

814 

1» 

924 

558 

427 

507 

320 
15» 
570 
.392 
209 
4» 
1040 
IS 
497 
2720 
814 
485 
441- 
1350 
3490 
500 
214 
789 
298 
4» 
1040 
403 _ 
1130 
655J3- 


Kopanhagen 


Den DOnsk* Bank 
Jyske Bank- 
ttopenh. Handebbk 
Nova Indust rl 
Privatbanken 

Ostnslat. Komp. 
Dan. Sulrtarlaar. 
Foa BryggsnferSL 
Kgl Pore Fahr. 


11 « 

499 

840 

335 


SP 

724.75 

121 

49BJ 

840 

335 . 


Zürich 


dgLRA 
Bank Lau 
Brown Baveri 
CtbaGelgy mh. 
Qbb Gelgy Port. 
Beto. Watt 
Fischer hrt. 

Friioa A 
GtobaetaL 
H. La Rache ina 


Imertood Inh. 
Raio-Sutst* 


Lands Gyr 
MbvenpIckhriL 
Motor Oaiuntfaira 
Nest«« Inh. 

OertkorhBahri* 
SanddxNA 
Bandtu Mi. 
Sandoz Part. 
Saurer 

Sdiw. BankgeJ. - - 
Schw. Bankverela 
Sctrw. Kredit 
Schw. Rdcfcii. Inh. 
Schw. Volksb. Ml. 
Sulzertatbfp 

Swbsolr 
daL NA 
Winterthur Inh. 
Winterthur Pari; 
2Br.Vea.Mi. 
WU. Scher. Krad. 


7.6 

755 

255 

40» 

1290 

1W0 

15» 

2590 

455 

484 

80» 

7*0 

5450 

147 

1585' 

1340 

3125 

577 

3940 

1495 

1940 

49» 

785 . 

155 

31 «5 

310 

ZWO 

4780 

1340 

271 

7»' 

451. 

2970 

2710 

14400 

274? 


66 

745 

285 

40» 

1285 

1915 

15» 

25» 


8100 

740 

5850 

145 . 

1580 

1335 

3100 

580 

3990 

147D 

19» 

5000 

785 

151 

3140 

311 

2000 

4800 

ISS 

278 

775 

448 

2990 

2700 

18400 

224 


Brüssel 


Artoea 1 . . 
Brok Uantoen 
Gack* rin Ougrfre 
Bros 

Gevaert - 

Ki*dhbank_ 

Pitrofloo 

Soc. Gfra. d. Belg. 

Soflna .- 

Bahröy - 

«CB 


1140. 
20». ' 
1» 
2300 . 

20» 

«wo 

5300 

US 

.4420 

2720 

4280' 

120» 


1092 
2000 -• 

VL 

2290 

2900 

5890 

5240 - 

1445 

4440 

2700 

4050 

12064 


Madrid 


Bancode B8boo - 
Bonco Centn« . 
Bonco Hop. Am. 
Banca Popelar. 

Bancode Somandar 

Bancoda Ucguijo 
Banca de visoaya 
Cros 

Drogado* 

BAguOa 

Fenft* 


Galerie* Ikee. 
Kdroelear. Etp. 
Rsanfuero 
S. E LT. 
SevOlanade & 

Telefon ko . 
Union Decrdca 
Urbb 


224 

293 

220 

2» 

257 

652 

1965 

1» 

4» 

51 

5«,7S 

45 

465 

B4J 

«9J 

11 

.72 

114J . 


Hongkong 


CMnöUgh t ♦ P. 
Hongkong Land 
Hanak. -Sh. Bt 
Honäk. TeleplL 
HutctL Wnampoa 
Jant Maihason 
Surire Pac * A- 
Wbeeksdr * At 


1360 

ft 

1160 

1UQ 

3.10 


Sb" 

SOi 

TI JO 
1260 


Singapur 


QrdaeCoc. 
CbMSrorage 
Dev.' Bk. of Sng. 
Fraser-» Naave 
KL Kepong ' - 

MaLBanrttg 

NaL iroa 
OCBC 
SkneDarby 
Stagapur Land 
Uo.Ovan.8ank 


565 

565 

1066 

965 

?.« 

960 

7J5 

11J0 

265 


560 

565 

l% a 

269 

1060 

7.15 

1160 

263 

JJ0 


Paris 


AlrUgulde 
AfaRhOSl AtlOhL 

Bedibt-Say 

BSMGetv.-Oaoahe 

Canefour 

Ckib MBcBienanee 

CF.P 

EH- Aquhaine 

GaL Lofayette 

Hachen* 

tmetaf 

Lafaroe - 

Locairance 

MacNaes Buh 

Micheln 

Mofrt-Haaneiiy 

MovHnex 

L'OTOal 

Penaaoya 

Pernod-Rkoro 

Penfar (Sauiree) 

Peagaot-Cbnrtn 

Prinütnps 

Radio Techa • 

Radom« 6 Roubecr 

Sdrnaider- 

Samaar AHbert 

Thomson C 6 F 

IMnor 


7.6 

4» 

152 

310 

1785 

1305 

754 

IBS 

1761 

U9J 

1049 

53 

J9SJ 

230 

36» 

TU 

1200 

9!J 

14*2 

*2 

83« 

300 

17« 

112.1 

3» 

955 

321 

192.1 


44 

448 

152.1 

3B 

17« 

iin 

79* 

1IAS 

271 

Hl 

16*5 

561 

SOI 

BJ 

Äl 

I» 

11« 

9t 


4«, 

J0ZJ 

174 

111 

571 

153 

102 

318 

1« 

1,13 

1276 


Sydney 


Ad 

AmpoLExpior 
Bk. NewS Wertes 
Brok. WO. Wh 
Brok.Hn.Prop. 
Co lei 
GRA 

CSR (Thaiu) 
Metals ExpL 
MIM-Hak 


Ffenth Broken HM 
Ockbrtdg* 

Peto Wertend 
Poseidon 
Thomas Mat. Tr. 

WaRon 

Western Mining 

WrtUMi Petr. 


1J8 

262 

672 

262 

5J0 

178 

08 

’-3S 

2.90 

165 

46* 

A« 

1.72 

*J4 

16® 

4036 


IJO 

SSO 

06? 

'S 

r6> 

i.*5 

1.7» 

*1*7 


Optionshandel 

FtankJort: 7. 570 Optionen, 29550 (32500) 

Aktien, davon 112 Veekaufsoptioz>en^6200 Aktien. 
KanCoptfonen: AEG 10-70/8#), 10-80/6,60, 1-75/8, 
1-80/7#!, 1-90/4,40, Siemens 10-330/17, 1-340/10, 
10-350/5. 1-330/34. 1-330/24#). 1-540/20.50, 1-360/9, 
Veba 10-170/8, BASF 10-150/5, l-lSO/8#5, Bayer 
10-140/4.40. 1-130/15. 1-140/8, Hoechst 10-140/12#), 
BMW 10-360/1, 1-340/12, VW T-I70/10, 7-190/1, 10- 
160/1, 10-180/30, 10-170/10,40, 10-180/8, 1-160/30, 
1-170/20, 1-180/14#), 1-190/9, Conti 10-95/5. 1-90/ 
12.40, Commerzbank 7-180/10, 7-170/10#), 10-170/ 
14, 10-180/10#), 10-190/5, 1-160/36#), 1-170/23#), 
1 - 180 / 18 , 1-190/10, Deutsche Bank 10-330/12, 1-330/ 
1540, Dresdner Bank, 10-190/8,40. 1-180/18. 1-190/ 

12. 1- 220/2#), Hoesch 7-50/5,7, 7-55«, 10-50/8, 10- 
55«#), 1-45/18#), 1-65/4^5, Mannesmann 10-150 1 

9.85. 1- 150/16#), 1-170/7,70,'Thyssen 10-80/7, 10-85/ 

5.40. 1- 60/12#), 1-65/6#), 1-100/3. Daimler 7-510/24, 
Deutsche Babcock 10-160/9.40, 10-170/7. 1-160/ 
19.85,Degiusa 10-320/20, 1-320/25, Kali + Salz 10- 
180/20. 1-200/12, Karstadt 1-260/8, Kloeckner 7-45/ 
2, 10-40/7, 10-45/4, Varta 1-200/13. VEW 1-140/9. 
Sperry Rand 1-95/lX, Xerox 10- 120/11, 1-120/13#), 
Philips 10-40/4#), Royal Dutcfa 1-100/18, 1-110/9, 


EH Aqulaine 10-60/3. Verkanbioptknien: AEG 
7-70/4, 7-75/6#), 10-70/35#), 1-65/3#), 1-70/8#), 
1-75/10,70, Siemens 10-330/6, 10-330/13#), 1-320/15, 
Veba 7-160/4, BASF 7-150/ 10, Hoechst 10-150/11, 
VW 10-160/3#). 10-170/7, 10-180/15, 1-170/7#), 
1 - 180 / 15 #), Conti 10-00/3#), Lufthansa 7-120/8, 10- 
120/9, 1-120A1, Lufthansa Vorzüge 1-120/11, Deut- 
sche Bank 7-330/15, Hoesch7-55/2.40, 10-55/4. 1-50/ 
5, Mannesnumn 7-150/5, 10-150/6#), Thyssen 1-80/ 
4. BHF-Bank 10-280/4. BBC 7-190/3#». 10-200/1 L 
Daimler 7-520/5#), 10-520/9,40, Degussa 7-330/ 
15#), Kloeckner 1-40/3,40, 1-45/6#), Chrysler 10- 
60/3,40, 10-65/8#). General Motors 1-180/1 S, IBM 
10-280/15#), Litton, 10-170/6#), Sperry Rand 10- 
95/B. Philips 10-40/2#), 1-40/3. 

L Zahl Verfallsmonat (Jeweils der 15.), Z. Zahl 
Basispreis, 3. Zahl Optionspreia. 

Enro-Geldmarfctsätze 

Nisdrigst- and Höchstkurve im Handel unter Ban- 
ken tunlt; RedaktioesschluB 1430 Uhr: 

US-5 DU Sfr 

1 Monat W*- 5V*-5% 4%r-5W 

3 Monate «b- 99, 5^-5% 4VJ5K. 

6 Monate 9%-10Ä 5 V*-&% 5 -5«. 

12 Monate 10 -10h W-**« 5 -5Vk 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Flöan- 
cifere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


ln Frankfurt wu rden em 7. Juni folgend!» Gold- 

r- iBn w »n pr »»)w gswmnt (in DUK 

GCNÜUdie yrtluw pmitUil« I 

Ankauf Veckeuf 


20 US-Dollar 

1290,00 

1970,70 

lOUS-DoDardadäan)*-) 

100X00 

136.70 

5 US-Dollar (Ubert;) 

435#) 

587 J0 

l£Sovcrcignait 

238#) 

®U4 

1 £Soyerrigp RKsrahetfiTT 

236#) 

289 

20 belgifd» Franken 

179#) 

2363.7 

lORubclTscbawoaez 

SSO#) 

310,75 

9 twlaMltarMr1i»1lsnri 

234#) 

287,02 

Krüger Hand, neu 

1047#) 

122841 

Maple Löf 

1048#) 

1227,18 


AuBer Kurs gesetzte Mflnzrai ■) 

20 Goldmark 246#) 311,88 

20 sch wetz. Franken .Vreneii“ 210.00 265#» 

20 frans. Franken, Kapo teon‘ 205#) 259#) 

100 östeir. Kronen (Neuprägung) 960#) 1162,77 

20Ö5ieir. Kronen (Neuprägung) 195#) U2J» 

10 östeTr. Kronen! Neu prägung) 102,00 132# 

4 ttsrerr. Dukaten (Neuprägung) 449#) 54ÄJ2 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 106,90 24239 

*) Verkauf lakL 13 % Mehrwenatmer 
— ) Verkant iakL 8,5 % Mehrwertsteuer 


FrenkJorL Devtsen WectaLfkukAici. SoctenT) 
T.8.B1 AnkfL- 

.. * Geld Brief Kot**) Ankauf Vertan] 

New York*) 

London i) 

DnhKaij 

■fostreal*} 

Amsterd. 

zeuch 

Brüssel 
PWf 
Kopenh. 

Ort» 

«öd*.”) 

Urttodq«) 

Wien 

Madrid“) 

Ttm bon“) 

Tokio 
tbhkiH 

BscskAir. 

WO 

Athen*} “) 

Fankf. 

Sydney-) 

Jobanethg.*) 

ABet m HüDdert; 1)1 Pfund: ri 1088 Lbmtni DoUar, 

«) Kurse für Tratte» 40 Ul M Tegr. *) nldd «mtädi Boden. 

■*) Pwfahf hf ^iwHH flUHlnltßt. 


33905 

ajo» 

ZJ38I 

»SS 

2J1 

4J18 

4,032 

3J7B 

33« 

UI 

3J53 

3JB7 

3J91 

3J0 

33» 

2JTOO 

2J800 

3JWK 

33« 

333 


88#» 

««34 

883» 

903» 

mjsn 

mvro 

120,77 

iia.75 

12230 

4#» 

5JI8 

4352 

430 

532 

3U75 


WMK 

323» 

343» 

2781» 


37,70» 

373» 

S3» 


36.475 

*8433» 

343» 

38J0 

33J10 

33JJT0 

33J3 

3330 

3438 

1 rW* 

un 

X839 

U« 


14J73 

14415 

14J96 

1430 

1433 

1.795 

im 

1.718 

m 

131 

2,49» 

Ul» 

»375 

2.10 

330 

X0870 

um» 

— 

un 

139 

48,180 

4*330 

4537: 

45.75 

47 J0 

— 

■ 

— » 

— 

3230 

— 

— 


035 

130 

ajos 

3 jm 

• 

23» 

*35 

tMT 

Rjw- 

— 

ÜJ7 

2J0 

2^51 

2370 

— 

330 

V5 


Devisenmärkte vom 7. 6. 1983 

: Nach schwächerem Beginn, zog der Kars 
des US-Dollars am 7. 6. wieder an und 
erreichte in der Spitze 2,5675. Die Argumen- 
te der letzten Tage wie Budgetdefizit und 
Zinssätze für US-Dollar waren weiterhin 
dominierende Faktoren. Die Bundesbank 
verkaufte zur amtlichen Notierung von 
. 2#i35 . 31,45 -MÜL. Dollar. Die Favoritöl der 
letzten Tage, das Englische Pfund und der 
Schweizer Franken fielen etwas zurück auf 
4,025 und 120,77. Stabil lag der Japanische 
Yen mit 1,0685 und baser der HnDänriig*»)!» 
Gulden mit 88,19, der damit Stand 
von Ende März wieder erreichte. US-Dollar 
in: A m s te rda m 2^750; Brüssel 5L21: Paris 
7,7075; Mailand 1520#); Wien 18,0640; Zü- 
rich 2,1226; Ir. Pfd/DM 3,160; PfUnd/Dbllar 
li5701. : 


Deyfaente nninnar kt ^ 

Jfcpöit Über notierten am 7. Jani die 
SdllSge, de die Doller-7.h>Cl^t yU pn^*>roeh etlkg ~ 
berquotiert omitlen. 


1 Monet 

naQwrfDU IMMM 

PftaxMDoDar OMfliM 

, 7F/DM - 28/13 

Geldmarkfsatase 


3 Monate 
2,79/2,69 
twß/wa 
5,40/4,00 
82/66 


BltoB»**; 


T-*i 


G«Kfom»ltt«se Im Handel water Baute» «“ja 
Ägefwdd :</KWi,05 PtmaOi Jfonats^ld 


am 7. 6. (Je 100 Mark Ost).- Berlin; 
Ankauf 2L00; Verkauf 31#) DU West: Frankfurt: 
Ankauf 21#) Verkauf 25#) DM Wast. 


Prozent. 

IriskntntK der Bund «stank sua 
Lombardmiz: 5 PrazenL , -jj 

Ba»dr«ichakdir)efe (Zlndauf vom L Jufl * 
Eirmtnife] In Pronmt JUnÜGfa, id JKItemg^a* 

er): AtirgalifSftK^^pA)«#) (490)^6^ 

■ B) 4,00 (4#)J— 6#)(S#»— 7#) &W) — TwOJjSj 1 

8,00(6A9>-9.W(6#))-9«(7#))P!jaajaBte(»pS2Br 

des Bandes (Renditen in Prozent): 1 JaW,SAfc*v. q . 
6,72. BnBdeaabUgatfoBH (AusgsbebadiMa^ . 
Pnmtnt): Zfaja 7#), Kurs 9W», Bendhe 7.7a- 
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Hnde Währungei 


#jr : 


junge Aktien 


MjrainJr.* ‘‘jlT-d 
«ai> **»•’•• * k * v • ‘‘.^Z — 


THE BRITISH PETROLEUM COMPANY pJ.c. 
Gewinn- and Vertnstrechnimg der Gruppe 


Erio^ntffamng zu Uttoiwka Kosten 

(verkürzt; vom Wirtschaftsprüfer nicht geprüft) 

ÜM»iz (riebe Anmerkung!) 

Materialaufwand ohne Forde räbgaben 
Förderabgaben (siehe Anmerkung 2) 

Rohertrag 1 

Vertriebs- und Verwaltungsaufwand 
Explorationsaufwand 

Sonstige Ertrage 


Januar— Min 
1983 1982 

— in Mio E — 


Zinsaufwand 

.Gewinn vor Steuere 
Steuern (siehe Anmerkung 3) 

Gewinn nach Stenern 
Anteile Dritter am Ergebnis 

Gewinn vor an Beroidentfichen Posten 

Gewinn je Stammaktie (vor außerordentlichen Posten; 
Anmerkungen: . 

I- Nach Abzug von Zollabgaben und Verbrauchsteuem in Höbe -von ' 
2. FÖrderäbgaben enthalten: 

Petroleum Revenue Tax im Vereinigten Königreich 
(und für I9S2 zusätzliche ; Ölabgabe j 
Ausländische Forderabgaben 


3. Die Steuern enthalten: 

Vereinigtes Königreich - Körperschafts teuer 

- anrechenbare ausländische Steuern 


100 

( 46 > 

54 


Ausland — Gezahlte Steuern 

’ Steuenrückstell ungen 
“Verbundene Unternehmen 


4: Aufgrund "der Ungewißheit bei der Feststellung der Steuern für einen Zeitraum 
von weniger als einem Jahr stellen die aufgeführten Beträge bestmögliche 
Schätzwerte für den Zeitraum Januar bis März dar. . 

5. Während des Quartals veräußerte die Groppe ihre Verkaufsotganisation in 
Kanada, und Sohio gab die Entscheidung bekannt, ihre als ein Teil von 
Kennecotrerworbenen Schleiftnhtelherstellungskapazitätea zu schließen oder 
zu verkaufen. Aus diesen beiden Punkten resultiert ein Gewinn nach Steuern, 
der als außerordentlicher Ertrag behandelt und in die Jahresbilanz entfließen wird. 
Ergänzende Erfotgsrechaang zu gegenwärtigen Kosten 
(verkürzt; vom Wirtschaftsprüfer nicht geprüft) 

Umsatz) 

Materialaufwand ohne Förderabgaben . 

Förderabgaben ■ 

Rohertrag 

Vertriebs- und Verwaltungsaufwand 
Explorationsaufwand 

Sonstige Erträge . 

. Retrie fae rgebnis auf Baris gegenwä r ti g er Kosten 

-3insaufw*nd ___ 

'Gewinn vor Stenern 

-Steuern' • 

Gewinn nach Stenern 

lnflationsgewmn aus Finanzschulden 

Anteile Dritter am Ergebnis 
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Ergebnisse des L Quartals 1983 

Der Gewinn der Gruppe vor außerordentlichen Posten belief sich im I. Quartal 1983 auf £ 74 Mio auf Basis 
historischer Kosten, verglichen mit £ 91 Mio rm I. Quartal 1982. Auf Basis von Wiederbeschaffungskosten be- 
trug der Gewinn £ 201 Mio. Der auf dieser Basis kalkulierte Gewinn ergibt sich bei Anwendung der durch- 
schnittlichen Einst an dsk osten für die Gruppe während des 1. Quartals. Dadurch wird der Rückgang des Rohöl- 
preises unmittelbar wiedergegeben und beinhaltet eine bessere Schätzung des abwtrtsgerichteten Trends im Be- 
reich des Handels. 

Verglichen mildem IV. Quartal 1982 war die Nachfrage nach Ölprodukten schwach. Es gab U nsscfaerbeiien hin- 
sichtlich der Preise. Jedoch stabilisierte sich die Lage im Hinblick auf die OPEC-Besehlüsse vom 14. März, die 
eine neue Preis-Basis brachten. Die geförderten Olmengen aus der Nordsee stiegen und ihr Ergebnisbdtrag 
wuchs und wirkte dem Fall der ölpreise, begleitet von dem schwachen E-Steröng gegenüber dem US-Dollar, 
entgegen. Sohios Beitrag zum Gewinn der Gruppe sank ebenfalls, da Rohöl- und Produktpreise dem allgemei- 
nen Trend folgten. Die Verluste im Cberaiebereich waren in diesem Quartal deutlich niedrigen 

Die Investitionen während dieser 3 Monate betrugen insgesamt £ 623 Mio, wovon £ 301 Mio von Sohio getätigt 
wurden. Der größte Teil dieser Investitionen betraf die Produktions-Interessen der Gruppe in der Nordsee and 
in Alaska. Die Ausgaben für Exploration hatten weltweit weiterhin eine hohes Niveau. Wahrend des Quartals 
überstiegen die zugeflossenen Beträge den Finanzbedarf, so daß einige Kredite zurückgezahfr weiden konnten. 

ln der obenstehenden Gewinn- und Verlustrechnung der Groppe werden die Betriebsergebaisse auf Basis der 
Wiederbeschaffungskosten ausgewiesen. Die folgenden Anmerkungen beziehen sich im allgemeinen auf Ergeb- 
nisse, die auf dieser Basis ermirtelt wurden. 

BP Exploration and BP Gas 

Der Anteil der Gruppe an der Rohölförderung im britischen Teil der Nordsee belief sich während des Quartals 
auf durchschnittlich 496.000 Barrels pro Tag, verglichen mit 440.000 Barrels pro Tag während des IV. Quartals 
1982. J _ 

Das Berriebsergebns des Quartals aus der Öl- und Gas-Exploration und -Förderung betrug £ 303 Mio gegen- 
über £ 252 Mio während der entsprechenden Voijahresperiode. Die Abschreibungen auf Explorations-Investi- 
tionen betragen £ 41 Mio (im I. Quartal 1982 £ 32 Mio). 

Die Erschließung der Fördereinrichtungen für das Magnus Field wurde entsprechend den Planungen fortge- 
fiihrt; die Förderaufnahme ist unverändert für Mitte dieses Jahres vorgesehen. Die Genehmigung zur Erschüc- 
ßung des Ula- Field wurde im 1. Quartal durch die norwegische Regierung erteilt. Die Gruppe bat infolgedessen 
ihre Absicht bekanntgegeben, die Fortsetzung der Erschließung der Süd-Ost-Forties frühzeitig zu beginnen. In 
Anbetracht der kürzlich veröffentlichten Budgetvorschläge zur Änderung der Besteuerung der Röhölffirderung 
m der Nordsee gab die Gruppe bekannt, die Erschließung des Andrew Field und des Einzelbohriocb-Systems für 
die Rohöl-Förderung aus kleinen Feldern im britischen Teil der Nordsee aufzunehmen. Einem Konsortium, an 
dem die Gruppe einen Anteil von 45% hält, wurde Ende des Quartals eine Lizenz zur Exploration im Offehore- 
Gebiet der Volksrepublik China erteilt 


BP 03 International 

Die Nachfrage nach Ölprodukten verharrte auf niedrigem Niveau. Der Handel war überschattet von dem Preis- 
druck bei Rohöl und den Erwartungen von Preissenkungen, die in der OPEC-Vereinbarung vom März dieses 
Jahres gipfelten. In diesem Umfeld waren die Wiederbeschaffiingsmaigen bedeutend besser als hn L Quartal 
1982. jedoch leicht unter dem im IV. Quartal erziehen Niveau. Seit März präsentieren rieh die Märkte in fester 
Verfassung, was Anlaß zu der Hoffnung gibt, daß sie sich auf dem neuen Niveau stabilisieren. 

Der Verkauf der Raffinerie- und Vertriebsbeteüigungen in Kanada wurde im März abgeschlossen. Der mit £ 65 
Mio geschätzte Ertrag aus dieser Veräußerung wird im Jahresabschluß als außerordentlicher Posten behandelt 
werden. 

BP Chemkab Inteotatfonal 

Der Betriebsverlust des Quartals belief sich auf der Baris von Wiederbeschaffurtgs kosten auf £ 15 Mio. ver- 
glichen mit einem Verlust von £ 41 Mio im 1. Quartal 1982. Das Verkaufsvolumen stieg kräftig. Auch die Mar- 
gen verbesserten sich von sehr niedrigem Niveau, was auf ermäßigte Produktionskosten und die relative Schwä- 
che des £-Sierling gegen die Deutsche Mark zurückzuführen ist. 

Andere G esch ä fts bereiche 

Aufgrund gewisser Erholung der Metallpreise verzeichnten die Interessen der BP Minerals einen kleinen Han- 
delsgewinn, der jedoch mehr ab übertroffen wurde durch Explorationsaufwendungen m Höhe von £ 7 Mio. Der 
Effekt aus schwächeren Kohlepreisen wurde während des Quartals ausgeglichen durch die Vorteile aus der Ab- 
wertung des australischen Dollar, was zu einem erhöhten Betriebsergebnis führte. Das Nahmngsmittdgeschäft 

war unverändert ertragreich. 

Sohio 

Der Beitrag von Sohio zum Reingewinn der Gruppe auf Basis historischer Kosten belief sich auf £ 113 Mio, ver- 
glichen mit £ 110 Mio im L Quartal 1982. Die Stärke des Do dar zusammen mit der Umrechnung ihrer Gewinne 
auf die Rechmutgslegungsmethode der BP-Grnppe verdeckt eine Ermäßigung der zugrundeliegenden and von 
Sohio veröffentfichten Gewinue. Die für diese Ermäßigung verantwortlichen Hauptfaktoren waren das nied- 
rigere Niveau der Rohölpreise, niedrigere Preise im Raffinerie- und Marketmgselctor und die Auswirkung der 
Neubewertung der Beteiligung am Prudhoe-Bay-Feld. Im März begannen die Min eraJölprodokten preise in den 
Vereinigten Staaten zu steigen. 

Der mit £ 26 Mio geschätzte Anteil der Gruppe am Vertust von Sohio aus der Aufgabe der Schleifmittelaktivi- 
täten wird im Jahresabschluß als außerordentlicher Posten behandelt weiden. 


Hamburg, den 2. Juni 1983 


Im Auftrag der 

THE BRITISH PETROLEUM COMPANY pJLc. 
Dresdner Bank AG 
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Warenpreise - Termine 
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werde, mußte Kakao Abschläge hinnehmen. 
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hn Auftrag und für Rechnung des Inhabers versteigere ich auf Grund 
Geschäfeaufoabe den urrtangreidien und sehr gepflegten Maschinen und 
Geratepark der Firma 

OPP & Co. Werkzeugmaschhien 

4010 HOLDEN bei DÜSSELDORF, Haiw-Saeha-Str. 6 

Dienstag, 21. Juni ’83 

Beginn 10-00 Uhr 

Versteigerungsort: m den Raumen 
Herderstraße 39, 4010 Hilden 

Zur Versteigerung gelangen ca. 600 PadUanei WestaipuBctiBa u.- 
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sekntn. MSO. Scftsattz. FertBi. Sctnedt tu^ Mkatpma. BlsUief«i- 
seftiaeta Tatastkeree. Exzenterpressea. hydr. Rtditpresse n . Wieg er, WMW, 
Richter, MAE, von 25 - 150 t Drucfdeistung, Spritzguflmascti, Anker il 
B attenfeld. Bn- u. OcppettänderhobfimasctL, Waldrich, Bieter. WMW, 
Tos, Nopp. Drehamwnatsn. Index uj^ Kaltkreissägen U.V 2 J 1 L 

Beiltiktfgmq: Samstag. 18. Juni.83 9-16 Uhr. Montag, 20. Jiri 83, 10-17 
Uhr. sowie am Vtostageningstag. 8-940 Uhr. 

Vortresichttgung ist nach telefonischer Anmeldung möglich. 
AuslQMfcftar Katalog auf Anfonfening. 


HORST F.G. ANGERMANN 

UAh/IPl IDO VEREIDIGTER U. ÖFFENTÜCH 
n/AIVIDUnU BESTELLTER VERSTEIGERER 
SCHÄTZER FÜR 

IMMOBILIEN. MASCHINEN UND INDUSTRIEANLAGEN 

D-2000 Hamburg 11 - Mattentwieta 5 

Telefon (040) 36 76 91-93 • Telex 02-13 303 • 02-15 272 


UfMIt CiP PC können Sie Ihre 
-hL°L G W Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 

eilig naDen f auf s eben 



Spanische Stahl- und Sphftro gu6-G4eßerei mit eigener- Bearbeitungs- 
Werkstatt, welche bereits führende deutsche Firmen zu ihren Kunden 
^äwt, möchte ihren Verkaufsanteil in der BRD erhöhen. 

Hierzu sucht sie 

VERTRETER 

welche ™«* dem Verkauf von Gußteileö Erfahrung mm gute Kontakte za 
folgenden Industriezweigen hnKtm- Lkw, Sattelschlepper, Baumaschinen, 
Hebezeuge, Aufhängungen u. Achsenhersteller, Strebausbau-Industrie, 
Bergbau- o. Tiefbohrungsindustrie, Eisenbahn-Industrie, Armaturen etc. 
Interessenten sollten ihre Verkaufserfahrung sowie das zu bearbeitende 
Gebiet als auch die erworbenen Sektor-Kenntnisse angeben. 
Kn giijcchg, französische od. »panische Sprachkenzztaisse werden positiv 
bewertet 

Bewerbungen sind an folgendes Postfach zu richten: 

AparUdo 1«8 - VKorla - Spmden 


SELBSTÄNDIG 

- statt ständig in Angst um den Arbeitsplatz. Vk vergeben 15 Verkaufa- 
ph Prlwit-iiTvl Unwm ridnr. AhDM 7500,- 

TS g mi l in p ttnl Wrin.Ti Ria TWm giihmft fn itit» TOml. nrimtfn. 

Zuschriften bitte u. B 7288 an WELT-Vertag. Postfach 10 06 Bt 4300 Essen. 


Erfahrener amertfc. Geschäftsmann, Be- 
sitzer einer Varkanfssoentur für techni- 
sche Produkte in den mttteiantianti- 
schen Staaten, befinde t sich En Europa 
vom 22. 6 .- 11 . 7. Sucht Kontakt für 
(Sven» Geschäftsverbindungen. Mit- 
glied: Deutsch-AmerflarSsche Handete- 
kwiuner. Jack Kenoedy. INTERPLAS, 
INC, 130 Ooulter Avenue, Ardmore, Pa. 
19003. U. S. A. Telex: 804294. TeL: 

215/640-6332 


Physiker 

Uetet neben- oder hauptberuflich 
Mitarbeit bei der Konstruktion um 
Automatisierung (MDooa, mini« 
von Maschinen u nd Me flge räten . 
Angeb. erb. u. M 7275 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 


Unten» hmeH 

Wir fertigen für Ihre iVoduktionsvor- 
bexeittmg Einzelteile in Seile, bei Ih- 
nen vor Ort oder bei uns in eigmer 
wniL» Brasche: » g °i Bedingungen 
weitaus günstiger als Ihre n 

KV8 WAHN SING, Ft»«. 12 61 . 

D-42SZ Velen 






DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 


Hemacebec 

Axel Sprlmccr. Mttthlu Wiüden 


ttttwlmlilrtliw S30Q SoaaX Cnifcibexiu 
Allee #9, 

TeL (01 z») 30 41, Telex 8 SS IM 



lebende BcdokUure: Dr. Leo Ft- 
■Mer Jmnich, Warner KaU. Weber 


WM Stuttgart, BoieMUplats 
(07 11)221428. Telex 723988 


SO» MDachea 40, SehettfogRzsSe 30-0, TaL 
(O 88) 2 M n 01. Telex 3 Z3 BU 


Bettina Badge; Sehtaßrc- 



Paket-Traosport-Gos. 

bietet soliden Herren u. Damen selbst 
u. ertragr. r.xi at en a in <fiv. Regfoaeo 
der BSD. ErforderL; l Pkw- Ko 

DM 5000,- ElgenkapiUL 

durch: 

PTG, Kelsterbacher Str. 64 
0098 Bauabeim/BC- T. 0 61 43 / 4 40 74 


MaHai Mwi ha Ziel 

sucht 

Gebietsvortretung 

für eise BaaMgeigeaelhmaft 
Großz. Amatellangsrenm vorh. 
Zuschr. erb. u. PB 46555 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Aufiemtande? 

Vn e je i aii igpnf^ bkano-Uoteciiehizien 
deht Forderungen JefHcber Art er- 
folgr. Aach Anfkauf von Forrtr 
rungesL 

Anfr. erbt n. C 7271 an WELT-Veriag, 
Post&cb 100684,4300 Essen 



Pos«. 12 01 46. 4 Düsseldorf 12 




wflS fflCfÜ 


Lookingfor 

DhrersMIcation? 

’CTigVi qualtty synth. rhanuii« lea- 
ther to be distributed througbout 
existfng c bn fa ct s of yours, to «n- 
permarkets, dm^lsts etc. 
Pleasc only repiy wtxen suffLdent 
o m wc tnnitiea to reahse a reaso- 
sabie tumover at once. 
Write to Alpex, t Serdaealei 7 
2X30 Brasachaat, Belgtum 


P«- — bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 

~ der Baubehörden des Bundes, der Länder 

Der Tagfiche und der Kommunen. Probenummem 

Submissions- kostenlos vom Vertag Ewald Schawe, 
CompaB Beobachter vom Bau seit 1918, 

aus Köln Postf. 800 166. 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81 


Gesucht wird: 

Konzomfrai« 

Zigarettenfabrik 

fan ln- od. Ausland znr Zusammenar- 
beit. 

Ang. u. T 7214 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 »4,4300 Essen 


Welcher Geschäftsmann 

mzw-ht«» eein klein- O l mittelstSiKlisdbec 
Handels- & pertjgangBunterziehmen 
ans Altera gründen veräußern o. sucht 
e<iw» Nachfolger? 

Angeb. u. Y 7351 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


GmbH-Gfünduiig? EngL Ge- 
sellaclKift (Ltd.) od. dootsdn 
GmbH? 

Wir beantworten Ihre Fragen ln die- 
sem 7><e«imn»ni e i^ . sdbitvcnL lie- 
fern wir auch Ihre Ltd. zur Lösung 
Ihrer priv. u. geschÜtL Probleme. 

Ignawood Pmptntfais Ltd. 

Postf. 37 23, D-330O Braunschweig 



IFG-Instttutfixr 
Grumflagen forec hang 
Gessezihart 14, 8229 Ainring 


bevorzugt Saudi- Arabien. Schrift! 
Anfragen Prodnktangabenam 
Dzbb Uripian t*»»« fimW T 
Geroldstr. k 47BO Paderborn 


Abschreibung 150-200% 

Bei TtimhifctBirfrw tiTwi» bitte ange- 
beo: Geacblft-ZPEtv.-Tel. u. Höhe 

ttwKrplhung 

Zuschr. erb. u. L 7274 an WELT 
Vertag, Postfach 100664, 4300 


Ftackdach - Werliballa - Earage - Keller utalckt? 

AQUEX-nesdgfbUe U DBF, hochelastisch, wetterbeständig, vnasez- 
dich t, einfach airfarvichan oder spritzen = dicht mit Wertawarantiel 

Informationen durch: 

HTDBEX-CHEHIE GMBH. Friedhofstr. 26. D 7980 Ravmdmrg 
Telefon: 07 51 -2 22 19, Telex: 732 892 
(örti noch Vertreter u. Veilegefinnen gesucht) 


Industrtomontagen 

Bidyn Geachfiftsverbnidnngen als Subunternehmer im In- n. A» 
land. Stahlbau -Maachinenban - Rohrirftangen. Beste BeCerengfii- 

SfflMg r ^^-hXf4g»v»rifnp m g «»n 

Zuschr. unter V 7280 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Ena 


EXISTENZ 

- ein Geachffft haben, ein Geschäft macbea Mit der KzMuihtogtflr 
«reaw ICWT»- tmd lmtettreeore «halten Sie beide Mflrartlhpltyp ScMe- 
Ben Sie die Karktl&cke bei Firmen und Privatkonten. Ab DM 7906^- K 
Znadnüten bitte u. Ü 7289 an WELT-Veriag, Postf. 10 06 M, 4300 Ena 


2 Direktionen 

zu vergeben. Expandierendes Un- 
temehmen, seit 1977 inSöddentscb- 
land mit großem *»-**ig vertreten, 
■acht Je dnen zuveri. Partner für 
die Obecnabme der Beprfiaentanc 
in KBh» und in DüreeMmf Erf Ka- 
pttal DM 100 000,-. 

Ang. erb. u.F 7248 an WELT-Veriag; 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


- Eine Lösung gibt es immer - 

Haben Sie Probleme im Absatz- oder Personalbereich? 

Langjährig erfahrener Unternehmer berat Sie qu a li fi zi er t und 
vieim>hpr durch direkte Tätigkeit in Ihrem Betrieb. 

Zuschriften unter F 7292 an WELT-Veriag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen 



..... i ‘-'-V .»luJiiiri-.nuua i?* 

Metallverarbeitende Industrie (600 Beschäftigte) - Sfldwestdeutschland 

Durch Leistung und Qualität hat sich uraer Unternehmen weltweit einen anerkannten Namen geschaffen! 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine qualifizierte Persönlichkeit als 

Personalchef 

dem wir die Verantwortung für das gesamte Personal-, Sozial- und Ausbildungswesen übertragen wollen. Die Position ist 
mit Prokura ausgestattst und untersteht unmittelbar der G e sch ä ftsführung. Gegenüb«’ dem Betriebsrat fungiert er ab 
Sprecher des Unternehmens. 

Die Realisierung unserer - auch in Richtung Diversifikation gehenden - Untemehmenszlele erfordert ein zeitgemäßes 
Personalmanagement und somit einen Personalfachmann mit fundiertem Fachw is sen und breiter Erfahrung, die er sich In 
ähnlicher Verantwortung auf erster oder zweiter Ebene im Personalwesen eines metai (verarbeitenden Industrieunterneh- 
mens erworben haben sollte. 

Weiterhin sind juristische Kenntnisse und die Bereitschaft zur Datallarbeit vorauszusetzen. 

Wenn Sie diese Position in einem namhaften, modern geführten und international orientierten Unternehmen von der 
Aufgabenstellung, vom Einkommen her oder aus einem anderen Grunde reizt, richten Sie bitte Ihre mit „PLW* 
gekennzeichnete Bewerbung (Handschreiben mit Angaben über Bntrittsmöglichteit und Gehaltsvorstellung, Lebenslauf, 
Lichtbild und Zeugniskopien) an den von uns beauftragten 

Personalberater Dipl.-Psych7 Hermann Fischer 
6900 Heidelberg 1, Zum Steinberg 47 

der für Diskretion und Beachtung etwaiger Sperrvermerke bürgt 


Baubetreuer 


Niedersachsen 


Wir sind eine erfolgreiche, solide finanzierte Baubetreuungsgesellschaft mit Firmensitz in 
einer Großstadt Nach Änderung unserer Unterrohmensstruktur suchen wirzum n&chstmögti- 
chen Termin einen in der Bauwirtschaft erfahrenen, vertriebsartentierten 


Geschäftsführer 

mit umfassenden Kenntnissen im Bau recht mit Erfahrung in der Konzeption und Akquisition, 
mit Projekterfahrung ln der kaufmännischen und technischen Planung und Ablaufsteuerung 
von Bauvorhaben (Neubau, Modernisierung, Sanierung in Form von Bauherrenmodellen). 

Wir steilen eine unternehmerische Aufgabe und bieten die Möglichkeit, später eine Beteili- 
gung an unserer Gesellschaft zu erwerben. Der ideale Bewerber ist heute Bau-Ingenieur/ 
Architekt oder Kaufmann in einem Unternehmen der Bauwlitschaft oder in freiberuflicher 
Praxis. Altersstufe: 33-40 Jahre. 

Wenn Sie die reizvolle Aufgabe anspricht dann senden Sie bitte ihre Unterlagen (Lebenslauf, 
Lichtbild, Zeugniskopien, Angabe der GehaRsvorstellung und des Entrittsfermins) an die von 
uns beauftragte Beratungsgesellschaft z. H. Herrn H. Büsing oder Herrn P. Hennings. Beide 
Herren geben Ihnen auch gern telefonisch Vorabinformatjonen (0441 / 7 70 30) und borgen 
für die Vertraulichkeit Ihrer Bewerbung. 

Tf I] Treuhand-Union 

Unternehmensberatung GmbH 

Kastanienailee 43 - 2900 Oldenburg 


Junger energischer Volks- o. Betriebswirt mit einigen Jahren praktischer 
Erfahrung in Industrie oder W.P. -Gesellschaft, techn. Verständnis und 
Englisch-Kenntntssen als 

Direktionsassistent 

sowie junger tatkräftiger D. I. TH Maschinenbau - mitprakt Erfahrung, 
umfassende techn., evtl, elektronische u. Engl.-Kanntn. als 

Assistent der Geschäftsleitung 

gesucht 

Mittalständbcher Betrieb - Raum Darmstadt ,r # ' 

Antworten bitte direkt an Postfach 75 0204, 6000 Ffm-75. Flughafen 



Moderne Ebe-ZBekanntschafts- 
anbahmmg sucht geeignete Da- 
men mxfHerren Är die Einrich- 
tung elfter IUbIb. Ka pita l dm 
3000 Ws 15000 erfoxderfic±L Ne- 
•beabegufHtiber Start mflfiUCh. 

GPÄ, PMtfceh UN 41, FfiBL 11 


Stellen* 

gesurhe 

Inder 


Ein bewährter Wg 

zum beruflichen 


Tips für den Anzeigen- 
text, technische Inforn#" gjj 
honen und die Grund- ' ' 

regeln für Ihre Bewe^ 

gen finden Sie in unser® ^ ^ 
kostenlosen Stellenge- 
suchbroschüre. 

Wir sbhicken sie Ihnen ^ ^ 
gerne zu. ^ $ 

Schreiben Sie an: -‘ Ä 


wtrzm 
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vier Kinder 


No. - Man pflegt die vielen 
MtRhanriTtingyri der Sprache in 
den Letzten Jahren meist als' Pro- 
dukt von Schludrigkeit, bürokra- 
tischer oder tedmokratisdier Ge- 

limtenl iMi glfWt YSf. 

Le der WortneuschÖpfixngen der 
gräßlichen Art fallen sicherlich 
unter diese Rubrik. Einen Wald 
zu «.befolgtem“-, andächtige Zu- 
hörer zu „beschallen!* oder arglo- 
se Zehnjährige zu »beschulen* - . 
das .flfflt wohl nur jemandem w», 
dem sich der Sinn der Worte in 
nmenschl ich ifr Routine allmäh- 
lich entleert hat 

Aber seit einiger Zeit tauchen. 
Neuwörter auf, bei denen man an 
Schludrigkeit und Trägheit ihrer 

TCrfinHw nicht rrM> ^* r ^wifcwi wu>g , 

sondemeher an eine Art Spracfa- 
an fjn beinahe mi* 
Wollust betriebenes Spiel, voller 
Absicht, Wort und Bedeutung ge- 
wissermaßen in die Mangel zu 
nehmen. 

Da gibt es. zum Beispiel seit 
einigen Jahren die V5nrip : hfaiwg 
des staatlichen Familiendarle- 
hens. Junge Ehepaare «halten es 
zinslos oder zinsgünstig, um es 
mit der Zeit wieder abzuzahlen — 
es sei denn, sie kriegen mdir als 


drei Kinder, was sie von der 
' Mriraft'H'hTWff g pflirhf befreit- Wel- 
ches Wort haben die SprachsadT 
sten in den Amtsstuben für die- 
sen Fall aus dem Hut gezof»™? 
Das Darlehen wird 
dest“. 

Ein anderes Beispiel kommt 
aus der Schweiz. Dort «w gt man 
von einem behördlichen Vorha- 
ben, dessen Verwi rklichun g zu- 
nächst an Bürgerprotest oder po- 
litischem Widerstand scheitert, es 
werde „schnbladäriert“. Das ist 
ein sprachsadistisches, in 
- Absurdität Hast schon wieder wit- 
zig zu nennendes Schlüsselwort 
für eine modisch flexible Staats- 
taktik gegenüber modischem 
„basisdemokratischen“ Protest- 
verhalten. Die Pläne sind nicht 
etwa ad acta gelegt Man kann 
und wird sie sofort wieder her- 
vorholen, sobald die Protestpla- 
kate vergilbt imfi die Demon- 
stranten (oder 
geworden and, der 
Wind sich gedieht die i. 

Meinung aas Ltehl jaggtfaan p ge- 
wechselt hat 

Da wäre dann der Sprachsadis- 
mus nichts weifer ai b der verzwei- 
felte Versuch, das Absurde heuti- 
gen Verhaltens und Reagierens 
möglichst ironisch und damit 
sachgerecht zu beschreiben. Den 
Sprachforschern künftig er Tage 
bieten sich ungeahnte Interpreta- 
ttonschaneen 
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Cine Frau erwacht nach 29jähri- 
iJrgem Tiefechlaf. Nach biologi- 
schen Maßstäben zählt sie 45 Jah- 
re, aber säe denkt und fühlt wie 
eine 16jährige. Sie erkannt die 
Schwester nicht mehr, muß erfah- 
ren, daß die Mutter inzwischen ge- 
storben ist Ein alter literarischer 
dramaturgisch neu aufbe- 
die Suche der eigenen 
Identität, »km ri pnim Standpunkt 
eines aus. den Zeitläuften Exilier- 
ten. -- 

MH TMwndwi Beinen versucht 
dam Mndrhcn/rite FfBU noch einmal 
die erstea&faritte; die unbeholfe- 
nen Bewegimgen werden zur exi- 
gtot tjpJlyi.ipr ftbwmg. Eine unbe- 
greifliche, -und da« heißt hier be- 
drohlinhejyBrfahrung: Wo gehört 
ein Mensch^ hin, der seit gestern 
fast 30 Jahre lang geschlafen hat? 
Sie erfährt' die „Unbehaustheit“ 
des „modernen“ Menschen. Denn 
Heimat ist nicht nur ™ vertrauter 1 
Ort; sondern auch eine bekannte, 
vertraute Zeit 

Die Tmktiftn plfi Cninrip rfahnmg 

mfnwhHphw Bhrigterrar Dies ist 
das Grundthema, das die drei Ein- 
akter des britischöl Dramatikers 
Harold Pan ter emt^dfeunter.dein : 
"Titel „An ahd^ ^ - Ort e n^ Hn-Düs-^ 
seldorfer Schauspielhaus erstmals 
in deutscher Sprache angeführt 
wurden. Peter Pahtzsch hat diese 
Versuche über die Unmöglichkeit 

m cnsrhlirlw Kommunikatio n ins- 

zeniert; er hat dfe Trauer, dfe Hoff- 
nungslosigkeit, aber auch das Be- 
drohliche und Groteske, das in ih- 
nen steckt, sorgfaltig herausgear- 
beitet, den fremden und doch so 
alltäglichen Horror greifbar und 
begreifbar gemacht 

Deborah, das Mädc h e n , das 20 
Jahre lang nicht mitgelebt hat, war 
in „einer Axt Alaska“, so der Titel 
dieses Einakters, der den Abend 
beschließt ' Alaska steht dabei 
nicht nur für die (Gefühls-) Kalte, 
d ie Herbert Kapplmüllers Bühnen- 
bild exakt widerspiegelt, es ist 
auch eine Metapher der Eratarrung 
des Lebens im ewigen Eis. Tanja 
von Oertzen spielt die vom Leben . 
vorübergehend Ausgeschlossene 
mit Wut und Trauer, mit genauem, 
uphTr^rriipiwiw ; Erstaunen über 
das, was mit ihr geschehen ist 

Am Beginn der Aufführung steht 
da« StÜCK „ FftwiiKjm s timinan ", ein 
- ebenfafisyergehlichcr -Komma- 
xtikationsverauch zwischen Mutter 
und Sohn. Säe schreiben einander . 
Briefe, die den anderen nicht errei- 
chen, die rie-vieneicht auch gar - 
nicht abschicken. An einem jgro- 


Rockplatten von Robert Palmer und Rupert Hine 

Elektronische Obsession 
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_ „Faimyard“-Stu- 

r dios, 80 Kilometer östlich von 
London, entwickln sich immer 
mehr zur Brutstätte moderner eng- 
lischer. Rockmusik: Nach Produk- 
tionen von „Saga“, „Brand X“, 
„The Fixx“, Phü Colhns und Chris 
de Burgh entstanden hier jetzt zwei 
Solo-Alben voll pbantasiereicher 
Musikalität, instrumentaler Dichte 
ui«i komplexer Rhythmik: die LP 
„Pride“ (Island 205 240) von Robert 
Pahner und. „The Wfldest Wish to 
Fly“ (A&M 68 556) des Rock- 
Avantgardisten Rupert Hi ne , die 
musikalisch er staunli che Paralle- 
len aufweisen: TTme, Besitzer der 
Jf’armyard“-Studios, spielte auf 
Palmers Platte Keyboards, wäh- 
rend dieser Hine als Sänger unter- 
stützte.' 

Mit „Pride“ hat sich nun auch 
Robert Palmer von seiner einseiti- 
gen Disco- und Reggae-Stilistik 
entfernt Im Titelsong erklingen 
zwar noch gelegentlich SteeL 
Drums, doch schaffen nun Synthe- 
sizer und Rhythmus-Computer 
neue elektronische Kl a n gfarben. 

Fast alle Titel sind tanzbar. Die 
geschickt programmierten Rhyth- 
mus-Maschinen unterstreichen das 
rkussive Element vieler Songs, 
»ganzen sich hervorragend 
m it den soliden, geradezu spartani- 
schen Schlagzeug-Figuren. Viele 
Feinheiten dieser LP werden frei- 
lich erst nach häufigerem Abspie- 
len hörbar, kleine, weit nach hin- 
ten gemischte Sitar-Fassagen, 


durch TTarrrmfinaur v e r fr e m dete 
Chorgesänge beim Titel JDance 
For Me“ und feindosierte Elemente 
des afrikanischen Jn-Ju-Sounds. 

Mit noch komplexerer Rhyth- 
mik, noch größerem Sound-Spek- 
trum und ebenso geschmackvoller 
Melodik hat der Engländer Rupert 
Hine „The Wildest Wish to Fly“ 
eingespielt. Bis auf wenige SchLag- 
2 £ug- irad Vokalpassagen «ahm er 
sämtliche Instrumente selbst im 
" Playback- V erfahren aut Hine, ein 

wahrer Elektronik-Fanatiksr, setz- 
te während der Produktion Ring- 
modulatorexL Harmonizer, Noise- 
Gates und selbstverstäridlich poly- 
phone Synthesizer ein - aber nie- 
mals wirken die Titel steriL Kaum 
beschneiden einmal Equalizer im 
Höhen- und Tiefenbereich Fre- 
quenzen. Der Sound klingt somit 
offen und warm. 

Hall- und EchoJSffekte setzte Hi- 
ne e anx gezielt «»in, um surrealisti- 
sche, gleichwohl mystische Stim- 
mungen zu »zeugen. Die Key- 
bcÄrd-Arrangements umrauschen 
seine mit angenehmen Brechun- 
gen versehene Stimme gelegent- 
lich wie trockenes Laub. Die Ein- 
leitung in Jfirefly in fhe Night“ 
»innert zwar an den amerikani- 
schen Avantgarde-Komponisten 
Steve Reich, aber Eines morbide 
Stimme, mal Rezitstävisches, mal 
Melodisches aushauchend, läßt 
den Gedanken an ein Plagiat kaum 
aufkommen« 

THOMAS OUVIER 


Der Maler mit den tausend Gesichtem: Züri 


Hinter jeder Maske lauert der Tod 


ßen Tisch, getrennt durch einen 
dünnnen roten Voriumg, der mii-b 
den gesamten ZusSauerraum 
teilt, ritzen sie sich gegenüber, le- 
sen ihre Sätze vor. Während die 
Mutter (Jenny Lattemmrm) . rten 
Sohn (Beat KnoXD beschwört, zu- 
rückzukommen und itei, da sie 
nichts von ihm hört, schließlich 
verflucht, erzählt voller Ver- 
wunderung von den merkwürdi- 
gen und doch so banalen Vorgän- 
gen in riffrw TTanw | m rfwn er prn 
Zimmer gemietet hat. Es herrscht 
eine seltsame, irreale Atmosphäre, 
vor deren Bedrohlichkeit ihm nur 
«in Zimmer Srfmfa bieten kann — 
Pinteis ständiges Symbol der Ge- 
borgenheit, vor dessen Türen das 
Unbekannte, Unheimliche wartet 

Der dritte Einakter heißt „Victo- 
ria Station". Der Ftmksprecher ei- 
ner Londoner Taxi-Leitstelle (An- 
dreas Weißert) will den Fahrer des 
Wagens 274 (Wohgang Haubner) 
zur Victoria Station schicken, wo 
ein Fahrgast auf ihn wartet Aber 
der Taxiohrer hat noch nie etwas 
von einem solchen Bahnhof ge- 
hört Em grotesk-komischer Dialog 
entspannt sich, dessen „comic re- 
-üef“ dje Zuschauer nach den be- 
: d mckipiw fen B fkmflieDstäminen H 
dankbar zu schätzen wissen. Den- 
noch: Hinter dem voi 
Gelächter wächst schnell 
Grauen auf Der seltsame Fahrgast, 
der an der Victoria Station wartet, 
ist ein düsterer, hinkender Mann 
mit einer Feder am Hut die Ge- 
gend, durch die der Taxifehrer um- 
her kreuzt (auch bei Dun die ZLeOo- 
sigkeit, die Vergeblichkeit des 
Tims),, ist mehr als ungemütlich: 
ein dunkler Park mit der Silhouet- 
te des Crystal Palace, die sich sche- 
menhaft über den Büschen erhebt, 
obwohl dieser Crystal Palace doch 
längst nicht mehr existiert. 

Grell-kaltes Neonlicht „in der 
fVinkzentzale“ im oberen Bühnen- 
teü kontrastiert effektvoll mit dem 
kaum beleuchteten Taxi, hinter 
dessen Windschutzscheibe das gei- 
sterhaft beleuchtete Gesicht des 
Ihhrers flackert Die Dialogpausen 
werden durch das monotone Ge- 
räusch der Scheibenwischer kon- 
tra punkti ert Ein Kriminalronian 
mit surrealistischem Inhalt 

„An anderen Orten“ ist die viel- 
leicht beklemmendste Studie über 
die Isolation der Menschen. Das 
Unbehagen, das sie hmtedäßt, 
hangt einem noch an, wenn man 
mit entern Gefühl der Erleichte- 
rung dem hellen Foyer wieder ent- 
gegenstrebt RAINER NOLDEN 


E nsor ist gewiß kein unbekann- 
ter Maler. Und doch ist er jetzt 
in Zürich ganz neu zu mMprirwi. 
Die Retrospektive im ncuuathaua 
breitet ment nur eine Sülle von 
Gemälden, ZgfnTinpngpn ^rnri Gra- 
phiken aus, sie läßt auch, wie 
kaum eine Ensor-Ansstelhing oder 
ein Ensor-Buch zuvor, die tiefe 'Wi- 
dersprüchlichkeit dieses Werkes, 
das schreiende Nebeneinander des 
scheinbar Unvereinbaren unver- 
geßlich deutlich werden. 

James Ensor, 1860 in Ostende 
geboren, erhalt schon als Dreizehn- 
jähriger Unterricht bei zwei Aqua- 
rellisten. Von 1877 bis 1880 studiert 
er dann an der Akade- 

mie. Als Zwanzigjähriger kehrt er 
in seine Heimatstadt zurück, um 
sie nur noch selten zu verlassen. 
Seine Anfänge sind „akademisch.“. 
In seinen frühen Büdem verbindet 
er die niederländische Genre-Male- 
rei mit dem Realismus des 19. Jahr- 
hunderts. „Der Lampenjunge" von 
1880 ist ein typisches Bild dieser 
Zeit, gut ge ma lt, aber konventio- 
nell. 

Zur selben Zeit entstand jedoch 
auch schon „Die Droschke“, ein 
für seine Zeit außerordentlich küh- 
nes Weck, diagonal den Bfldraum 
füllend, schräg von oben gesehen, 
die Formen nur angedeutet. Zwei 
rote Kreise bilden die Räder, eine 
Linie die. Deichsel, vor dem 
schwarzen Trnt^yiTra?* ^ beben 
sich andeutungsweise das Gericht 
des Kutschers, »hu» weiße Hemd- 
brust und die Hände ab. 

Diese impressionistische Mal- 
weise ist bei Ensor nicht nur 
Durehgnrigjw rtaHtn m Der Künstler 
greift spater immer wieder auf sie 
zurück, in den. Stilleben genauso 
wie bei den Tjmdwctiafter. JDer 
Strand von Ostende“ (1920) be- 
dient sich derselben Ausdracks- 
m ittel wie vierzig Jahre zuvor das 
„Ruhige Meer“. Es ist ein Gestalten 
ganz aus der Farbe- Und dieselbe 
malerische Technik benutzt Ensor . 
auch bei' den Po rträ ts, die zuerst 
völlig den zeitgenössischen Vor- 
stellungen eines reprä sen t ati ven 
Bildnisses zu entsprechen schei- 
nen. Wenn man in diese Bilder 
einzudringen, dem Charakter der 
Personen nachzuspüren versucht, 
spürt man Widerstand. Sie sind 
verschlossen, schauen - felis sie 
überhaupt den Blick erheben - am 
Betrachter vorbei 

Die Selbstbildnisse stehen dnm 
in einem erstaunlichen Gegensatz, 
seien es das in Rubens-Pose 



h dokumentiert das Werk des Belgiers James Ensor 



Zu viel GHt in Haut: Jm melaecfco fischen Ftsckweiber'* (1892) von 
tarn Ensor, aus dor Zl dcMr Ausstellung roro; katalog 


te „Selbstbildnis mit Blumenhut“ 
(1883), das „Selbstportrat nfat Staf- 
felei“ (1890) oder das jmit Masken“ 
(1936). Immer tritt Ensor efem Be- 
schauer offen und selb« 
entgegen, wie auch in 
nungen und Radierungen,! 
sie von den Ängsten und 
men des Künstlers 
„Mein Portrat in 
Prunk“ (1886), das t 
als Skelett“ (1889) öder 
Fassungen „Dämonen, 
quälen“ (1880/1895/1898). 
hepunkt ist „Mwn Portrat i 
I960“ (1888), auf dem] 

Skelett radierte, oder 
Jahr das Blatt 
ten“, wo er sich - im Vorgriff auf 
Kafkas „Verwandlung“ - äls riesi- 
ges wanzenartiges Kerbtier dar- 
stellt 



In eigenartigem Widerspruch 
wiederum zu diesen makabren 
Selbstbefragungen stehen Auto- 
porträts der Verklärung: die Iden- 
tifikation mit „Jesus vor den 
Schriftgelehrten“ etwa, in denen er 
seine Kritiker verspottet die 
„Trostreiche Jungfrau“, wo der 
Künstler, der gerade einen Marien- 
tondo malt ehrfurchtsvoll vor der 
Gottesmutter kniet, die ihm er- 
schienen ist oder schließlich die 
Groteske „Der Ruf der Sirene“, auf 
dem eine sehr reale Frau in der 
Brandung ihre Anne nach dem Ma- 
ler ausstreckt der im rot-weiß 
quergestreiften Badetrikot scham- 
haft die Stufen eines Badekarrens 
herabsteigt 

Es ist der Kontrast zwischen ma- 
lerischer Souveränität einerseits 


und d*»n typischen Stüformen nai- 
ver Malerei andererseits, die in die- 
ser Ausstellung immer wieder ins 
Auge fallen. In y»men Maskenbil- 
dem und Totentänzen beherrscht 
Ensor die Komposition .genauso si 
eher wie die Farbe. „Die verärger- 
ten Masken“ (1883), „Die Verwun- 
derung der Maske Wouse“ (1889), 
„Skelette, die sich wärmen wollen" 
(1889) oder „Masken im Streit um 
einen Gehenkten“ (1891) sind groß- 
artige Gemälde (und auch als Ra- 
dierungen noch überzeugende Bil- 
derzählungen). Die nicht minder 
berühmten „Guten Richter" (1891) 
oder die riesige Tafel des „Einzugs 
Christi in Brüssel" (1888) scheinen 
demgegenüber von einem ganz an- 
deren Künstler zu stammen. Sie 
zeigen die typischen Eigenheiten 
naiver Malerei, den Horror vacui, 
dem der Künstler begegnet, indem 
er die Leinwand über und über mit 
Figuren vollstopft und jegliche 
Bildtiefe mißachtet Auch die Far- 
ben lassen in diesen Bildern jede 
Subtüität vermissen, sind kon- 
trastreich mit harten Konturen 
nebeneinandergesteUt 

Die Vielfalt der Stile, die in Zü- 
rich dokumentiert wird, bietet die 
Möglichkeit tief in Ha« seelische 
Geflecht einzudringen, in dem die 
Kunst Ensors wurzelt Immer wie- 
der stoßt man auf Varianten ein 
und desselben Motivs in Gemälde, 
Zeichnung und Graphik, auch auf 
Selbstzitate („Die Alte mit den 
Masken“ von 1889 taucht u. a. im 
„T .><*himg ttyi mTn pr M oder im „Inte- 
rieur mit drei Selbstbildnissen“ 
wieder auf) und verschlüsselte An- 
spielungen (so wenn sich bei den 
„Drolligen Rauchern" die Grafitti 
von der Radierung „Der Pisser" 
losen und auf der Zimmerwand 
Eigenleben gewinnen). Stilwelten 
anderer Künstler werden herbeige- 
malt die gespenstische Welt E. A. 
Poes, die Welt der Prärafiaeliten ln 
der „Beweinung Christi durch die 
Engel" (1886) oder den „Szenen aus 
dem Leben Christi“ (1912-1920) 
oder die Welt Kubins in der vor- 
wegnehmenden und übertrump- 
fenden Ironie des Makabren in den 
„B illar d spielenden Skeletten“ von 
1903 und ähnlichen Szenen. 

„Ich glaube, als Maler bin ich 
eine A iignahm eers eheinnng “, hat 
Ensor einmal notiert Die Ausstel- 
lung bestätigt »Hm das wahrhaftig 
und auf die faszinierendste Weise. 
(Bis 31. Juli; Antwerpen: 20. Aug. 
bis 30. Okt; Katalog: 40 sfr.) 

PETER DITTMAR 


Zum 80. Geburtstag von Marguerite Yourcenar 


itglied trotz Ypsilon 



vs 


leien Menschen in Frankreich 
und anderswo wäre die Schrift- 
stellerin, die . heute ihren 80. Ge- 
burtstag feiern Traim l wohl unbe- 
kannt geblieben, hätte rieb an ihr 
nicht vor drei Jahren der Streit 
entzündet, ob eine Frau würdig ist, 
in die Schar der vierzig „Unsterbli- 
chen“ von der Acadämie Frangaise 
auf genommen zu werden. Schon 
ihr Name, Marguerite Yourcenar, 
ist angetan, Befremden zu erregen. 
Ist sie vielleicht, so rätselt man. 
Albanerin oder Perserin, eine Exo- 
tin, die sich Frankreich zur Wahl- 
heimat auserkoren bat? Doch nein, 
es handelt sich um ein Anag ramm 

ihres adligen Namens Crayencouit 
(sie behauptet, eine unwiderstehli- 
che Z uneig un g zu dem Anfangs- 
buchstaben Ypsilon zu haben), und 
ihre Herkunft ist ganz unbestritten 
die flandrische Ebene Nordfrank- 
reichs und von »n ütter lieher Seite 
der b enachbart e belgische Henne- 
gau. Ihr Wohnsitz — den sie freilich 
häufig im Stiche läßt — ist eine 
kleine Insel vor der Küste des US- 

Bu Marne. 

Der Zweite Weltkrieg hat die bis 
dahin in Paris lebende, mit Andre 
Gide und anderen Literaten be- 
freundete Autorin nach Amerika 
verschlagen, wo sie am Sarah-Law- 
rence-College Vorlesungen über 
französische Literatur hielt Zehn 
Jahre lang arbeitete sie in aller 
Stille an einem historischen Ro- 
man, der die Form einer Airtobio- 
‘ oder, noch genauer, eines 


in sich vereinigenden langen ! 
fes an einenErben annehanen soll- 
te. Er hieß, als er 1951 herauskam, 
JÜämoires dHadrien“ und wurde 
unter dem etwa s reiß erischen Titel 
„Ich zähmte die Wölfin“ gleich dar- 
auf auch ins Deutsche übersetzt; er 
war auf der ganzen Welt ein großer 
Erfolg (wenn auch auf ein gebilde- 
tes Publikum beschränkt), der von 
Icgingm ihrer früheren und spate- 
ren Bücher übertroffen wurde. Ihr 
Roman „Coup de grfice“ („Der 
Fangschuß“) von 1939 ü br ig en s 
wurde von Volker Schlöndorff 
1969 verfilmt 

Die Aufnahme von Marguerite 
Yourcenar in die Akademie, eifrig 


betrieben von deren Mitglied Jean 
d'Onnesson, dem Verfasser der 
herrlichen Famüiensaga „Au plai- 
sir de Dieu“ war ein Sieg der jun- 
gen und fortschrittlichen Elemente 
unter der ehrwürdigen Kuppel des 
„Institut“ am Ufer der Seine. Sie 
mußten dafür die ärgsten Be- 
schimpfringen aus dem eigenen 
Kreis einstecken. Aber obwohl sie 
. sich als Kandidatin nicht in der 
üblichen und ziemlich demütigen- 
den Form bewarb, vereinigte die in 
Brüssel geborene, als Amerikane- 
rin naturalisierte und zur Franzö- 
sin zurückverwand ehe Marguerite 
Yourcenar 20 von 36 Stimmen auf 
sich und zog als erste Frau in die 
Aradfrnie Frangai se ei n. 

Ein Besuch der Villa Adriana in 
Tivoli bei Rom war für die junge 
Marguerite, die gelehrige Schüle- 
rin ihres kultivierten yTifi kunstsin- 
nigen Vaters, der erste Anstoß zu 

römisi^gQ^Kaisers. Viele Jahre 
später erst und nachdem sie sich 
auf das gr ündlichst e mit H«»m histo- 
rischen Hintergrund beschäftigt 
hatte schrieb sie auf pingr langen 
BÜsenbahnfahi t durch Amerika die 
hauptsächlichsten Partien des Bu- 
ches rasch h intewwna ndw nieder. 
Sie war an allen Stätten, an denen 
Kaiser Hadrian sich je aufgehalten 
hat. Weite Reisen gehören auch 
heute noch für die alte Dame zu 
den Selbstverständlichkeiten, und 
so brauchen die übrigen „Unsterb- 
lichen“ auch nicht zu befürchten, 
daß sie sich ein „pied ä terre“ in 
Paris nimmt, um reg elmäßig an 
den wöchentlichen Sitzungen der 

Alcarlpirn«» teilwmrfimmr 

Hoffentlich aber wird sie die ei- 
gene Autobiographie beenden, die 
sie im letzten Jahrzehnt mit dtw 
weit aiirimlgniten Randen „Souve- 
nirs pieux“ und „Archives du 
Nord" übe- ihre väterliche wie 
mütterliche Familie begonnen hat. 
Unterdessen überhäuft man sie 
weiter mit Preisen und Ehrungen, 
deren lange Reihe in diesem Jahr 
noch die hochdotierte Auszeich- 
nung der Erasmus-Stiftung krönen 
soIL 

HELLMUT JAESBICH 


KULTURNOTIZEN 


Die ^fedennaim“-Irisaejiternng 
der diesjährigen Salzburger Fest- 
spiele mit Klaus Maria Biandauer 
in der Hauptrolle wird Anfang Sep- 
tember auch in Rom aufgefuhxt 

Der Schweizer Pädagoge Max 
BoUinger erhalt den katholischen 
Kinderbuchpreis (10 000 Mark) für 
sein Werk „Euer Bruder Franz". 

Rand 30 Theatergruppen aus 
zwölf Ländern nehmen bis zum 10. 
Juni am größten Avantgarde-Festi- 
val Österreichs, „Spectrum 83“, 
te£L 

Steffen Wolf ist neuer Leiter der 
Klm bewertungsstelle Wiesbaden 
und damit Nachfolger von Hans 
Hebeisen. • 


„Verona-Vexbindungen zwi- 
schen der Lombardei und dem 
Rheinland“ - diese Ausstellung 
zeigt das Römisch-Germanische 


Zentralmuseum in Mainz ab 11. 
Juni auf der Burg Klopp in Bingen. 

„China Daily“, englischsprachi- 
ge chinesische Tageszeitung, wird 
nunmehr auch in Nordamerika ge- 
druckt und ausgeliefert. 

Maxcelle Anclair, französische 
Journalistin und Schriftstellerin, 
ist im Alter von 83 Jahren in Paris 
gestorben. 

Der BfnsKhlstoriker und Kunst- 
wissenschaftler Gerhard Walter 
Nestler verstarb in Baden-Baden 
im After von 82 Jahren. 


Neuer Film: „Brandmale“ von George Moorse 

Liebe geht durchs Cello 


V ier Personen, vier Liebesge- 
schichten, vier Versuche, die 
Isolation zu durchbrechen, viermal 
die Aufgabe, mit dem Scheitern 
weiterzuleben: das ist George 
Moorses Film „Brandmale“. 

Angela ist 19. Sie ist Verkäuferin 
in ei n e m Kräuteriaden. Sie sam- 
melt Pflanzen. Ihre Kleidung wirkt 
improvisiert wie die Wohnung un- 
term Dach, die sie mit einer älteren 
Freundin teilt Angela handelt 
sprunghaft, intuitiv. Ihr Versuch, 
Pflanzen zu verstehen, ist ein Ver- 
such, Ordnung bgmisteTtew Ange- 
la liebt Robert 

Robert ist gut zehn Jahre älter, 
als Musikkritiker etabliert, konser- 
vativ gekleidet, eingerichtet in 
Chrom und Leder. Er bemüht sich 
um Toleranz, er bemüht sich um 
Verständnis. Aber er kann nicht 
kompromißlos sein wie Angela, 
und der Intensität ihrer Gefühle ist 
er nicht gewachsen. Als er eine 
Beziehung zu der etwas alteren 
Cellistin Bettina anknüpft, spürt 
er, daB er nur vor Angela flieht 

Bettina ist vorsichtig. Sie lebt 
allein. Sie will sich auf andere nicht 
einstellen müssen. Bachs Cello- 
suite, die sie für ein Solokonzert 
übt, muß man spielen wie eine Lie- 
beserklärung, soll Pablo Casals ge- 
sagt haben. Je Öfter Robert Bettina 
besucht, desto besser spielt sie. 
Das Konzert wird eine Liebeser- 
klärung. Ihr Freund Walter verläßt 
den Saal. 

Walter spielt Violine. Er ist blind. 
Er ertastet rieh seine Umgebung, 
hört Zwischentöne, spürt Ungesag- , 
tes. Die Isolation, die sich an ihm 
körperlich manifestiert, zugleich 
das vage Gefühl dafür, wie sie zu 
überwinden wäre, aber auch der 


Mangel an Kraft und Mut zur Über- 
windung ergeben ein Grundmotiv 
der handelnden Personen, des 
Films, der Welt, die er beschreibt 

Der 47jährige Amerikaner Geor- 
ge Moorse, seit 1957 in der Bundes- 
republik, bewundert Robert Bres- 
son und Carl Theodor Dreyer. Er- 
sterem mag er die strenge geradli- 
nige Erzählweise verdanken. Von 
Dreyer bezieht er das Motiv der 
Jeanne d’Are, jene StumznfUznfi- 
gur, mit der Angela rieh identifi- 
ziert Und wie Dreyer arbeitet 
Moorse virtuos mit langen Einstel- 
lungen und Großauftiahmen 

Was die Schauspieler dabei ein- 
briogen, ist faszinierend. Hub Mar- 
tin ist Robert; hier scheint es keine 
Diskrepanz zwischen Rolle und 
Darsteller zu geben. Anne Bennent 
hat mit gelegentlichen Tempera- 
mentsausbrüchen der Angela 
Schwierigkeiten; mimisch jedoch 
ist sie enorm ausdiucksfähig. Gila 
von Weiterahausen glaubt man die 
sensible Musikerin nicht ganz, 
wohl aber die aus Angst vor Verlet- 
zung vorsichtig gewordene Frau. 
Dieter Schidor spielt den Blinden 
sehr zurückhaltend, doch überzeu- 
gend. 

Der Film ist ernst, aber nie lar- 
moyant Er wertet nicht Keine der 
handelnden Personen verhält sich 
richtig. Die Voraussetzungen für 
richtiges - also nicht verletzendes — 
Verhalten wären von jedem selbst 
zu erarbeiten. Möglich, daß sie er- 
lernbar sind. Das ist der behutsame 
Optimismus dieses Füzns, der 1981 
gedreht 1982 in Paris mit dem 
„Prix Mab use“ ausgezeichnet wur- 
de und jetzt in deutschen Pro- 
grammkinos zu sehen ist 

DIETMAR BI1TEUCH 



!■ Wechselbad der Gefühle: Ane Bennent als Angela In George 
Moorses HI« „Brandmale“ fotoc Hanne gaäthe 


JOURNAL 

Bonn gibt mehr Geld für 
Ostdeutsche Kulturarbeit 

dpa, Bonn 
Um knapp zwei Millionen auf 6,2 
Millionen Marie will das zuständi- 
ge Bun desinnenminis terium von 
1984 an die Mittel für die Förde- 
rung der ostdeutschen Kulturar- 
beit aufstocken. Dies teilte dessen 
Parlamentarischer Staatssekretär 
Horst Waffenschmidt (CDU) auf 
wner Tagung der Politischen Aka- 
demie der Konrad- Adenauer-Stif- 
tung mit Nach jahrelanger Sta- 
gnation werde damit ein erster 
Schritt weiteren Ausbau die- 
ses Bereichs geleistet. Als Kon- 
zeptschwerpunkte für die künfti- 
ge ostdeutsche Kulturarbeit nann- 
te der Staatssekretär die Errich- 
tung von Landesmuseen und In- 
stituten für Ostdeutsche Landes- 
kunde an den Universitäten sowie 
die Herausgabe systematisch 
übergreifender Gesamtdarstel- 
lungen. 

Europäische Kulturtage 
in Karlsruhe geplant 

Reg. Karlsruhe 
Die Stadt Karlsruhe und das 
Badische Staatstheater planen für 
die Zeit vom 29. Oktober bis 16. 
November europäische Kulturta- 
ge. Das Festival verzichtet bewußt 
auf eine Themenstellung. Vorge- 
stellt werden sollen Höhepunkte 
des europäischen Theaters. Als 
Eigenbeiträge des Staatstheaters 
werden die Oper „Adriana Le- 
couvreur“ vonFranceso Cü6o und 
ein Gala-Abend des Balletts ange- 
kündigt. Ein Kolloquium wird 
sich mit den „Strukturen des euro- 
päischen Theaters“ beschäftigen. 
Als Auftragsarbeit ist ein Stück 
des Schweizer Autors Jüxg 
Amann vorgesehen. 

Ein Kontrabaß 
als Don Giovanni 

dpa, Kloster-Eberbach 
Mit großem Erfolg hat die Wies- 
badener Mozartgesellschaft bei ei- 
ner Serenade in Kloster-Eberbach 
eine neue Komposition des franzö- 
sischen Komponisten Jean Fran- 
Caix (71) uraufgeführt Das Publi- 
kum erzwang eine Wiederholung. 
Fran^aix hat das Stück mit dem 
Titel „Mozart New Look“ für den 
japanischen Kontrabassisten Ichi- 
ro Noda und das Mainzer Bläser- 
ensemble geschrieben. Es ist eine 
Fantasie über das Ständchen aus 
„Don Giovanni“. 

Kongreß über „Die 
Juden in Venedig“ 

ML v. Z. Venedig 
Ein internationaler Kongreß 
über „Die Juden in Venedig“ fin- 
det noch bis zum 10. Juni in der 
Stiftung Cini in Venedig statt Bei 
der Eröffnung nannte es Simone 
Veü, ehemalige Präsidentin des 
Europa-Parlaments, bezeich- 
nend, daß der Kongreß in einer 
Stadt tage, die im Gegensatz zum 
übrigen. Europa immer Toleranz 
gegenüber den Juden gezeigt ha- 
be. Zugleich sprach sie die Hoff- 
nung aus, daß von dieser Tagung 
ein Beitrag gegen den wieder auf- 
flackernden Antisemitismus ge- 
leistet werde. 

Fernsehfilm über Zadeks 
erste Opem-Regie 

DW. Stuttgart 
Unter dem Arbeitstitel „Figaros 
Hochzeit" dreht der Dokumentar- 


film er Dietmar N. Schmidt einen 
einstundigen Fernsehfilm wäh- 
rend der jetzt beginnenden Pro- 
ben zu Peter Zadeks erster Opem- 
Regiearbeit Zadeks Inszenierung 
von Mozarts „Hochzeit des Figa- 
ro“ hat am 12. Juli unter der musi- 
kalischen Leitung von Dennis 
Russell Davies und in der Ausstat- 
tung des Berliner Malers Johan- 
nes Grützke Premiere in der Stutt- 
garter Staatsoper. 

Richard-Wagner-Stiftung 
vergibt 200 Stipendien 

dpa, Bayreuth 
200 Musikstudenten, Schülern, 
Musikern und Komponisten er- 


möglicht die Richard-Wagner-Sti- 
pendienstiftung 1983 den kosten- 
losen Besuch der Bayreuther Fest- 
spiele. Mit einem Betrag von 
107 000 Mark fördert die Stiftung 
den Besuch von drei Aufführun- 
, die Fahrt nach Bayreuth und 
Verpflegung. Die 40 Richard- 
Wagner-Ortsverbände in der Bun- 
desrepublik beteiligen sich an den 
Stipendien mit knapp 70 000 
Mark. 

Neapolitanische Malerei 
im Grand Palais 

AFP, Paris 
Neapolitanische Malerei von 
Caravaggio bis Giordano“ heißt 
eine neue Ausstel lung im Pariser 
Grand Palais (Vgl WELT v. 15. 10. 
82). 80 Werke illustrieren die Ent- 
wicklung der Malerei im Neapel 
des 17. Jahrhunderts. Religiöse 
Werke überwiegen in der Samm- 
lung, die Beweis für die Vielfalt 
und Lebendigkeit d er neapolitani- 
schen Künstler bei diesen Sujets 
ist Ergänzt werden sie von Zeich- 
nungen aus dem 17. und 18. Jahr- 
hundert aus der neapolitanischen 
Kunstakademie (Bis 29. Aug.) 

Peter Schneider neuer 
Opemchef in Mannheim 
dpa, Mannheim 
Das Nationaltheater Mannheim 
hat den zur Zeit noch in Bremen 
tätigen Peter Schneider als Gene- 
ralmusikdirektor und Opemdi- 
rektor von September 1985 bis 
1990 verpflichtet. Der gebürtige 
Wiener, der vor seiner Verpflich- 


tung in Bremen als Erster Kapell- 
meister in Salzburg, Düsseldorf 
und in den 60er Jahrenauch an der 
Städtischen Bühne Heidelberg di- 
rigierte, tritt in Mannheim die 
Nachfolge von Wolf gang Bennert 
an. 
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Drei Tage für 
ein riesiges Loch 

Gestern begann Prozeß um Fossilienparadies „Grube Messel“ 


H. H. KANNENBERG. Dannstadt 

Eine der berühmtesten Fund- 
stätten der Welt für Fossilien aus 
der Frühzeit irdischen Lebens, die 
Tonschiefergrube Messel bei 
Darmstadt, steht in dieser Woche 
im Mittelpunkt eines Prozesses vor 
der HL Kammer des Verwaltungs- 
gerichtes Darmstadt. Nach einem 
Ortstermin am gestrigen Dienstag 
an der Grube und mündlicher Ver- 
handlung am Donnerstag und Frei- 
tag soll das Gericht über eine Frage 
entscheiden, die seit einem Jahr- 
zehnt die Wissenschaft zwischen 
Frankfurt, New York und Tokio in 
Atem hält: Darf die Grube mit ih- 
ren einmaligen palä ontologischen 
Schätzen bis 1986 in eine giganti- 
sche Müllkippe verwandelt wer- 
den? 

Auf der Landkarte ein unbedeu- 
tender Fleck zehn Kilometer nord- 
östlich von Darm Stadt, für die Fos- 
silienforscher der Welt ein Mekka: 
die „Grube Messel", ein stillgeleg- 
tes Ölschieferbergwerk, giganti- 
sches, 700 000 Quadratmeter gro- 
ßes und 60 Meter tiefes Loch in der 
Sandebene zwischen Main und 
Odenwald. Aus diesem Loch holen 
Paläontologen seit 1875 Spuren der 
Frühgeschichte irdischen Lebens, 
wie sie in diesem Erhaltungsgrad 
(Emährungsrest im Magen!) kaum 
irgendwo sonst ans Tageslicht 
kommen: Das „Messeier Urpferd- 
chen“ etwa, hundegroßer Urahn 
unseres Pferdes, oder der 1978 ent- 
deckte „Urzeit-Halbaffe", der in 
Fachkreisen weltweit Aufsehen er- 
regte. Dazu fossile Vögel, Fische 
und Tertitär-Krokodile. 

35 Klagen gegen Deponie 

Der umstrittene Plan, das einma- 
lige Fossilienparadies bis 1986 in 
eine riesige Mülldeponie zu ver- 
wandeln, die bis 2020 mindestens 
25 Millionen Tonnen Verbren- 
nungsschlacke, ungefährlichen In- 
dustrie- und Gewerbemüll und 
Klärschlamm aufnehmen soll, ist 
nun mit 35 Einzelklagen (darunter 
die Gemeinde Messel) ins Stadium 
der Rechtsprechung getreten. Das 
Verwaltungsgericht Darmstadt un- 
ter Richter Rainer Eckert wird ver- 
suchen, in drei Tagen über mehre- 
re Haupteinspruchspunkte Klar- 
heit zu gewinnen: 

• Ist der nach Klägermeinung un- 
ter Zeitdruck „durchgepeitschte" 
Planfeststellungsbeschluß mit ver- 
hängnisvollen Mängeln behaftet? 
(Keine Garantie dafür, daß wirksa- 
me Kontrollen die illegale Einlage- 
rung von Giftmüll verhindern, be- 
sonders dann, wenn Müll mit der 
Bundesbahn angeliefert wird.) 

• Ist die Riesenmüllkippe über 
der Ölschiefersohle gefährlich? 
(Warnung der Deponiegegner vor 
der Gefahr, einen Müllberg mit ei- 
nem voraussichtlichen Fäulnisgas- 
potential von drei Milliarden Ku- 
bikmetern ausgerechnet über ei- 
nen latenten „Feuerofen“ aufzu- 
bäufen; die Ölschieferschicht neigt 
zu Selbstentzündungen.) 

• Setzt ein „zentraler Mülleimer 
für das gesamte Rhein-Main-Ge- 


biet“ die Bewohner der Umgegend 
einer unzumutbaren Lärm- und 
Geruchsbelästigung aus? 

Seine Meinungsbildung läßt sich 
das Gericht durch einen der profi- 
liertesten Experten für Grundwas- 
sergefährdungen und andere Öko- 
auswirkungen durch Mülldepo- 
nien erleichtern: Professor O. Ta- 
basaran vom Institut für Sied- 
lungsbau. Wasserbau und Wasser- 
güte Wirtschaft an der Universität 
Stuttgart. 

Paläontologen schweigen 

In der Klägerphalanx, die sich 
vor Gericht stark macht gegen die 
Deponie, vermißt man allerdings 
die Paläontologen, um deren Do- 
mäne es ja eigentlich geht. Dazu 
Rechtsanwalt Wilhelm Wenzel 
(Butzbach), Klagerventreter der 
Gemeinde Messe L „Wir befürch- 
ten, daß die Herren von der Zunft 
einem finanziellen Druck aus Wies- 
baden nachgegeben haben!“ Re- 
gierungsmittel für andere For- 
schungsvorhaben allein waren es 
jedoch sicher nicht, die bei den 
Frühgeschichtlem um Professor 
Jens Franzen vom Frankfurter 
Senckenberg-Institut den Mei- 
nungsumschwung (aus „Kultur- 
barbarei" wurde ein „Kompromiß, 
mit dem man leben kann“) bewirkt 
haben. Mülldeponisten und Wis- 
senschaftler haben wohl unter dem 
Druck der Notwendigkeiten (Um- 
weltministerium Hessen: „Wenn 
Messel bis 1986 nicht funktioniert, 
dann stehen wir im Rhein-Main- 
Gebiet vor der Müllkatastrophe“) 
zusammengefünden. 

Nach Zusicherung des hessi- 
schen Oberbergamtes „Glückauf", 
das als zuständiges Fachreferat vor 
Gericht als Beklagter auftritt, darf 
die paläontologisch besonders er- 
giebige Nordwestböschung der 
Grube (90 Prozent der Funde) min- 
destens 20 Jahre lang weiter ausge- 
forscht werden. Leitender Bergdi- 
rektor Hartmut Schade: „Sollte 
sich danach heraussteilen, daß 
neue wissenschaftliche Erkennt- 
nisse aus dem Grabungsgebiet zu 
erwarten sind, werden wir die Fra- 
ge einer längeren Offenhaltung 
neu prüfen.“ 

Zur Zeit steht die Grubensohle 
unter Wasser. In den 100 Meter 
dicken Ölschieferschichten unter 
dem Wasserspiegel werden noch 
zahlreiche Fossilien zur Stammes- 
geschichte der Eozänfauna vermu- 
tet Mit dem Beginn der Bauarbei- 
ten wird das Wasser abgepumpt 
Dann sollen die Paläontologen 
zwei Jahre lang auf der Grubens- 
ohle graben dürfen. 

Für Wilhelm Wenzel, den Vertre- 
ter der Gemeinde Messel als Kläge- 
rin, sind die zwei Jahre „Augenwi- 
scherei". Er meint: „Um alle wert- 
vollen Spuren freizulegen, hätten 
die Wissenschaftler bei normalem 
Tempo noch 100 Jahre graben 
müssen.“ Die Bauarbeiten an der 
Deponie werden auf jeden Fäll 
fristgerecht beginnen, denn das 
Verfahren hat keine aufschiebende 
Wirkung. 


WETTER: Schwül-warm 


Wetterlage: An der Westflanke des 
Hochs Ober Südosteuropa wird zuneh- 
mend feuchte Suptropikluft nach 
Deuts c hland geführt. Zum Abend 
greift der Ausläufer eines Tiefs bei 



Island mit Gewitterschauern auf den 
Westen des Bundesgebiets über. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: Zunächst 
sonnig und rascher Temperaturanstieg 
auf 27 Grad bis 32 Grad. Gegen Abend 
von Westen her aufkommende hoch- 
reichende Quellbewölkung und nach- 
folgend verbreitet zum Teil kräftige 
Gewitter, nachts Temperaturrück- 
gang auf Werte um 15 Grad. 

Weitere Aussichten; 

Wechselhalft mit einzelnen Schau- 
em. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang 41 am Donnentag: 

5.07 Uhr, Untergang: 2L38 Uhr; Mond- 
aofgang: 4.12 Uhr, Untergang: 19 .32 
Uhr. 

■ in MEZ. zentraler Ort Kassel. 


Historiker bleiben zwar skeptisch, 
aber die Regierung in Rom will den 
Goldgeriichien nun offensichtlich 
auf den Grund gehen: Auf der 
Franzensveste bei Brixen in Südti- 
rol soll Gold im Werte von zwei 
Milliarden Mark vergraben sein - 
die Hälfte der von den Deutschen 
im Krieg beschlagnahmten Italieni- 
schen Goldreserve. 

FOTO: ULLSTEIN 


60 Tonnen 
Gold lassen 
Italien 
fiebern 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Für die historischen Goldgräber 
scheint eine Zeit der Hochkon- 
junktur angebrochen zu sein. 
Wenn auch - wie die „Stern“ -Affä- 
re zeigte - nicht alles Gold ist, was 
glänzend zutage gefördert wird, 
treibt die Hoffnung auf den großen 
Fund das Goldfieber in die Höhe. 
Im Augenblick fiebert Italien. Dies 
um so mehr, als es sich hier angeb- 
lich nicht um „vergoldete“ Doku- 
mente, sondern um das pure Edel- 
metall selbst handelt In der Südti- 
roler Franzensveste bei Brixen 
wird nach dem Goldschatz der 
Bank von Italien aus der Kriegszeit 
gegraben. Darauf läßt zumindest 
ein Kommunique des italienischen 
Militärkommandos Nordost schlie- 
ßen, das in dieser alten, unter Kai- 
ser Franz Joseph gebauten öster- 
reichischen Festung ein Muni- 
tionsdepot unterhält 
Es begann mit einer Zeitungs- 
meldung: In Franzensveste, so 
hieß es, sei in einem dreieinhalb 
Mieter tiefen Brunnen die Hälfte 
des seinerzeit von den deutschen 
Besatzungstruppen entführten ita- 



lienischen Goldschatzes gefunden 
worden - circa 60 Tonnen Barren- 
gold im Werte von heute zwei Mil- 
liarden Mark. 

Das Militärkommando, dem die 
Festung untersteht, gab erst nach 
vierundzwanzigstündigem 
Schweigen eine sibyLLinische Er- 
klärung: „Es existiert keine sichere 
Nachricht über den Fund von Me- 
tallmassen unter einer militäri- 
schen Einrichtung. Eine auf Nach- 
forschungen dieser Art speziali- 
sierte Firma hat auf Antrag schon 
1978 die ministerielle Erlaubnis zu 
entsprechenden Erkundungsgra- 
bungen in Südtirol erhalten. Die 
Erkimdungsgrabungen sind noch 
im Gange. Wirkliche Ausgrabun- 
gen sind bisher nicht vorgenom- 
men worden.“ 

Zusätzlich wurde dazu „aus si- 
cherer Quelle“ mitgeteilt, bei den 
Sondierungsgrabungen habe man 
mit einem Metalldetektor in eini- 
gen Metern Tiefe unter der Festung 
einen großen Metallblock ausge- 
macht, der sich in perfektem Zu- 
stand befinden müsse und offen- 


sichtlich keinerlei Verrostungen 
aufweise. 

Der Goldschatz der Bank von 
Italien - 120 Tonnen Barrengold - 
war 1943 in Rom von den deut- 
schen Behörden bes chla g nahm t 
und zunächst nach Mailand ge- 
schafft worden. Von dort aus wur- 
de er gegen Kriegsende weiter 
nnrh Norden entfuhrt und, nach 
der offiziellen Version desperaten 
italienischen Notenbankpräsiden- 
ten der Nachkriegszeit, von den 
Amerikanern noch auf italieni- 
schem Boden erbeutet und an Ita- 
lien zurückgegeben. 

Nach einer anderen, inoffiziellen, 
Version sollen die Amerikaner 
aber nur die Hälfte des Schatzes 
sichergestellt haben. Die andere 
Hälfte sei von den Deutschen ver- 
steckt worden. Das angebliche 
Versteck wurde seit der ersten 
Nachkriegszeit immer wieder in 
Südtirol gesucht, aber me ent- 
deckt Zum ersten Mal erfahrt die 
Öffentlichkeit jetzt, daß diese Su- 
che schon seit fünf Jahren im Auf- 
träge offizieller Stellen betrieben 
wurde. 

So skeptisch sich die Historiker 


geben, die den versteckten Gold- 
schatz eher für ein Phantasma hal- 
ten, so elektrisiert zeigen sich 
ße Teile der Öffentlichkeit von * 
sein „Goldkrimi“, der, wenn er sich 
als wahr erweisen sollte, eine uner- 
wartete Aufstockung des unter In- 
flation und Außenhandelsdefizit 
riahins n hmi»ig«md en Staatsschat- 
zes zu bringen verspricht Unver- 
ständlich bleibt freilich vielen, 
warum man, wenn man schon mit 
einem Metalldetektor eine goldver- 
dächtige Masse unter einerMIlitär- 
befestigung geortet hat nicht so- 
fort die drei bis vier Meter Erde 
beiseite schafft um seines Fundes 
sicher zu werden. 

Oder hat man etwa Angst statt 
der glänzenden Goldbarren doch 
pin<» nicht explodierte Bombe, ei- 
nen Satz von Granaten oder ande- 
ren historischen Mull ans Tages- 
licht zu fördern? Der M a ilän der 
„Corriere della Sera“ schloß ge- 
stern seinen „Goldbericht“ mit 



braucht nur zu bu 


170 Menschen starben bei 
Unglück auf der Wolga 

Sowjetisches Passagierschiff rammte Eisenbahnbrücke 


AFP/rtr/dpa, Moskau 

Mindestens 170 Menschen sind 
am Sonntagabend bei einer Ver- 
gnügungsfahrt auf der Wolga ums 
Leben gekommen. Die staatliche 
sowjetische Reisegesellschaft „In- 
tourist“ teilte, wie bei solchen Ka- 
tastrophen im Ostblock üblich, ge- 
stern lediglich in dürren Worten 
mit, das P assagjer Bc hiff „Alexan- 
der Soworow“ habe bei Uljansk 
eine Eisenbahnbrücke gerammt 
Dabei sei das gesamte Oberdeck 
weggerissen worden. An Bord des 
Schiffes hätten sich an die 350 
Menschen befunden. 

■ Auf dem Oberdeck befand sich, 
nach weitergehenden Informatio- 
nen westlicher Nachrichtenagentu- 
ren, der Kinosaal, der zur Zeit des 
Unglücks vollbesetzt war. Uber die 
Zahl der Opfer gibt es unterschied- 
liche Angaben, wobei offizielle 
Stellen in Moskau zunächst „von 
100 Todesopfern sprachen. Über 
die Anzahl der Verletzten gab es 
gar keine Angaben. 

In Uljansk - damals noch Sim- 
birsk - wurde 1870 der sowjetische 
Staats gründ er Wladimir Lenin-Ul- 
janow geboren. Die Wolga weitet 
sich nördlich der Stadt zu einem 
Stausee von 25 Kilometer Breite 
aus, verengt sich aber bei der Ei- 
senbahnbrücke. Als mögliche Un- 
fellursache mit, daß das Schiff we- 
gen starker Strömung durch Hoch- 
wasser außer Ruder gelaufen ist 



Die sowjetische Regierung hatte 
das Schiffsunglück am Montag- 
abend bekanntgegeben und zuerst 
von lediglich einigen Toten gespro- 
chen. Zur Untersuchung des Un- 
glücks wurde eine 16köpfige Kom- 
mission unter Leitung des Politbü- 
romitgliedes und Ersten Stellver- 
tretenden Minigtprp rä«riHpntj»n 
Geidar Alijew eingesetzt Aus der 
Spärlichkeit dieser Angaben und 
des rangh ohen Kommissionslei- 
ters hatten westliche Korrespon- 
denten bereits Montag abend auf 
eine schwere Katastrophe ge- 
schlossen. Alijew gilt als Mann An- 
dre pows und ist für den Kampf 
gegen Korruption und Schlampe- 
rei in der Bürokratie mit weitge- 
henden Vollmachten ausgestattet 

Die „Prawda“ allerdings hatte 
das Unglück gestern noch mit gan- 
zen sieben Zeilen in der Art einer 
Traueranzeige bedacht während 
die örtlichen Behörden von Ul- 
jansk jegliche Auskunft verweiger- 
ten. 

Mitteilungen über Unglücke sind 
in der Sowjetunion äußerst selten. 
Sie werden in aller Regel über- 
haupt nur dann erwähnt wenn die 
Ausmaße so verheerend sind, daß 
sie sich kaum verschweigen lassen. 

So räumte das Organ der sowjeti- 
schen Eisenbahn „Goudok“ im 
April vergangenen Jahres ein, es 
hätte bei einem Unglück in der 
Metro, der Moskauer U-Bahn, eini- 
ge Verletzte gegeben. In Wahrheit, 
so wollen britische und deutsche 
Journalisten erfahren haben, sind 
dabei mindestens 20 Menschen 
ums Leben gekommen. Das Un- 
glück '82, als eine Rolltreppe der 
Metro einstürzte, wurde überhaupt 
erst 14 Tage spater zugegeben. 
Auch hier sprach die „Wtschernaja 
Moskwa“ lediglich von „einigen 
Verletzten“. Wahrscheinlich hatte 
es damals aber wenigstens 30 Tote 
gegeben. 

Absolut tabu sind in der sowjeti- 
schen Presse die beiden Reaktor- 
unfalle aus den Jahren 57/58 und 
1973. Die erste der beiden Katastro- 

g hen, die im Ural einige hundert 
trahlentote gekostet und einpn 
Landstrich von rund 1000 Quadrat- 
kilometern verseucht haben soll, 
wurde erst 20 Jahre später im We- 
sten bekannt 


Ein „Musterstück“ 
empört die Franzosen 

Organisierte begnadigter Verbrecher den MQlkmenntnb? 


JOCHEN I.EIBEL, Paris 
Französischen Regierungskrei- 
sen könnte es kaum peinlicher 
sein. Ein Schwerverbrecher, der 
vor knapp zwei Jahren von franzö- 
sischen -T -i nlntintritohndlwi mm 
unsehuldig en Opfer der „bürgerli- 
chen Gesellschahspolitik“ erklärt 
und von Staatspräsident Mitter- 
rand begnadigt wurde, ist jetzt als 
Organisator eines spektakulären 
Geldraubes verhaftet worden. Die 
Kriminalpoliaei ist überzeugt, daß 
der verhaftete Roger Knobelspiess 
am 24. Mai, zusammen mit drei 
Komplizen, ein gepanzertes Geld- 
transportauto überfiel und mit ei- 
ner Beute von mehr als zwanzig 
Millionen Franc entkam. 

Der Raubüberfall war von den 
Kriminalisten als „Meisterstück“ 
bezeichnet worden. Ein Panzerau- 
to wurde im Pariser Vorort Palaise- 
au von einem Polizeifahrzeug an- 
gehalten. Da Blaulicht zuckte und 
die Sirene heulte, öffneten die be- 
waffneten Angestellten des Geld- 
transporters ohne Arg die Türen. 
Sekunden später waren die drei 
Männer überwältigt 
Der Raub überfäll blieb eine rei- 
ne Kriminal-Affäre - bis zum ver- 
gangenen Wochenende Bei ihren 
Untersuchungen stießen die Kri- 
minalisten auf einen verdächtigen 
Angestellten der Transportfirma. 
Als sie ihn und seine „Freunde“ 
schließlich verhafteten, platzte die 
„Bombe“: Zu den Festgenomme- 
nen zählte Roger Knobelspiess. 

Knobelspiess, Sohn eines fahren- 
den Schornsteinfegers mit sieben 
Kindern, war schon mit 18 Jahren 
zur ersten Gefängnisstrafe verur- 
teilt worden. Seitdem war er mehr 
hinter Gittern als in Freiheit In der 
Zelle schrieb er zwei Bücher, be- 
schimpfte darin die Gesellschaft 
und verlangte die Abschaffung der 
Sicheräeitsverwahrung. 

Im Oktober 1981 stand Knobel- 

f iess einmal mehr vor Gericht 
ährend eines „Urlaub auf Ehren- 
wort“ war er geflüchtet, hatte min- 
destens neun Raubüberfälle be- 
gangen und war schließlich gefaßt 
worden. Während seines Prozesses 
bildete sich ein „Unterstützungs- 
Komitee'* dem sich so bekannte 
Namen wie Simone Signoret, Clau- 
de Mauxiac und der Mitterrand- 
Berater Claude Manceron an- 


schlossen. Manceron schrieb einen 
offenen Brief zugunsten von Kno- 
belspiess: „ PIpwh* Mann hat «b« 
Gemüt eines Kindes, ich bin von 
seiner Unschuld überzeugt“ Kno- 
belspiess wurde zu fünf Jahren 
verurteilt, seine Richter befürwor- 
teten aber seine Begnadigung. Mit- 
terrand zögerte keinen . Augen- 
blick. sechs Tage nach dem Urteil 
war der Schwerverbrecher . ein 
freier Mann. Er gab Autogramme, 
Pressekonferenzen und trank so- 
gar mit Premierminister Pierre 
Manroy Champagner. 

Doch Roger Knobelspiess wurde 
nicht - wie die Sozialisten hofften - 
zum Symbol einer gelungenen Re- 
sozialisierung. Vor einem Jahr kam 
es im Norden Frankreichs zu einer 
Schießerei zwischen Polizisten 
und u nb e k a nnten Verbrechern. 
Einige Beamte glaubten, erneut 
Knobelspiess erkannt zu haben. 
Der stellte sich dem Fernsehen 
und behauptete: „Das muß mein 
Bruder gewesen sein.“ 

Jetzt nun kann der Mann „mit 
dem Gemüt eines Kindes“ sich 
nicht mehr herausreden. Nach sei- 
ner Festnahme wurde Knobel- 
spiess gestern von den überfalle- 
nen Geldtransport-AngesteUten 
eindeutig indentmziert Der Bera- 
ter des französischen Staatspräsi- 
denten wollte sich bisher zur neu- 
en Tat seines „Schützlings“ nicht 
äußern. (SAD) 
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Falscher 
Dollarschatz 
im Flußbett 

AP, Starnber* 
Einen sensationellen Fund öS 
ten Beamte des bayerischen LarL 
deskriminalamts in einem Flußhw 
bei der OrtsverbindungsstraßePW 

dafing-Garatshausen in der Näh* 
des Starnberger Sees in Oberbav 
em. Sie entdeckten dort falsche m 
US-DoUamoten im Nennwert von 
2,5 Millionen Dollar. Das bayerisch* 
Landeskriminalamt in München 
berichtete erat gestern übwaS 
Falschgeldfund, der zu den größte 
der letzten Jahre in der Bundes», 
publik Deutschland gehört 
Wie sich inzwischen heraussteD 
te, geht der Fund auf eine Fälsch! 
geldaffäre aus dem Jahre 1980 zu 

rück. Damals waren gleiche falsche 

US-Dollamoten im Nennwert von 
einer Million Dollar sichergestefli 
und zwei Tatverdächtige festge- 
nommen worden. Das Verfahren 
gegen die beiden Männer ist inzwi- 
sehen rechtskräftig abgeschlossen 
worden, die Täter wurden zu mehr- 
jährigen Freiheitsstrafen vereitelt. 
Einer der beiden, ein Drucker, wur. 

de jetzt zu dem Ealschgeldftud vom 

Starnberger See vernommen. & 
gab zu, daß er die „Blüten“ dort 

schon vor seiner Festnahme im Jah- 
re 1980 aus Furcht vor Entdeckung 
vergraben habe. Nach s einer D^. 
Stellung wollte er das Falschgeld 
„auf diese Weise vernichten“. Die 
Druckplatten und Numerierwerke, 
die zur Herstellung dd falschen 100. 
US-Dollamoten verwendet wur- 
den, konnten bisher nicht gefunden 
werden. 

Gugenheim gestorben 

AFP, Palma de Maüerea 
Der italienische Couturier und 
Maler Baron Carlo Gugenheim ist 
am Montag im Alter von 70 Jahren 
auf Mallorcagestorben. Gugenheim 
war in den fünfziger und sechziger 
Jahren einer der bekanntesten Mo- 
deschöpfer und fertigte die Kküfa 
für die damalige amerikanische 
„First Lady“ Jacqueline Kennedy 
und die ehemalige Frau des Schahs 
von Persien, Prinzessin Soraya,an. 

„Gefälliger“ Beamter 

dpa, Krefeld 
Ein Beamter des Krefelder Stra- 
ßenverkehrsamtes soll seit Jahren 
Führerscheine ausgestellt haben, 

ohne daß die Voraussetzungen da- 
für Vorlagen. Die Staatsanwalt- 
schaft hat gestern gegen den „gefäl- 
ligen“ Beamten Haftbefehl wegen 

Vord imlfAlnngsgefah r beantragt . 

Insgesamt sahen auf diese Wehe 
einige Dutzend Führerscheine un- 
ter das Autofahrer-Volk ^brecht 
worden sein. 

Wasserschaden: 60 Mflftnen 

AP, Stuttgart 
Schäden in Höhe von rund GO 
Millionen Mark hat das Hochwasser 
Ende Mai in Badend Württemberg 
angerichet. Nach einer Übemcfat 
des Stattgarter Innenministeriums 
entfallen davon rund 40 Mülioneo 
auf den privaten Bereich. Die Lan- 
desregierung beschloß ein HÜfaBD- 
gramm, das Zuwendungen für d* 
Hochwasserschäden im privaten 
Bereich gewährt 

Zugunglück bei Paris 

dpa, Paris 

Beim Zusammenstoß von zwei 
Vorortzügen in Saint-Cloud bei Pt 
ris sind Montag abend 135 Ma- 
schen verletzt worden. Im Fee- 
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gerade aus, als ein anderer Ni 

kehrszug auf den stehenden auf- 

führ. Die Ursache ist bisher nicht 
geklärt 
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ZU GUTER LETZT 


„Zur Beantwortung der Frag: 
warum bei uns jährlich eff* 
100 000 Bürger Straftaten be^ 
gewinnen wir bei Marx, &L 
und Lenin wertvolle HilEe.“ 
der Ostberliner Zeitschrift J* 0 *, 
Justiz". 
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Indien 6x pro Woche. 

Fliegen Sie mit Pan Am 747 nach Indien. Von Frankfurt aus. 
Montag und Donnerstag Abflug 12.40, über Dubai direkt nach Bombay, 
Ankunft 2.05. Mittwoch und Samstag Abflug 12.40, 
nonstop nach Delhi, Ankunft 100. Freitag und Sonntag Abflug 12.40, 
über Karachi direkt nach Delhi, Ankunft 2.45. Buchen Sie bei Ihrem 
Pan Am Vertragsreisebüro. Oder rufen Sie uns an. ^ 

Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt 
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